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958 Der Mutter gar 


Die Mutter, die vom Morgen 
bis in die jpäte Nacht 

nit mütterlichen Sorgen 
für ihre Kinder wacht, 

fie bat ums reichlich geipe 
mit Zomm amd Werfta 
fie bat ums zierlich gefleidet 
für Sommer ımd Winterfroft. 





et 








trene Büterin 

die Sinderherde gepflegt, 

fie hat als milde Wirtin 

die Scharen der Bälte verpflegt; 
fie it mit dem Gatten getvandelt 
als feines Lebens Stern, 

fie hat dor Gott gehandelt 

als Fromme Magd des Herru 


Verwegre der 
verbiete dem 


So neigt allmählich dem Abend 
ihr heiger Tag fich zu. 

D bräte er lieblih und labend 
ihr nach den Werke die Nub! 
Wir möchten fie penlionieren 
und jegen in Nubejtand, 
oir-möchten fie Frönen und zieren 
mit Sranz ımd Ordensband. 


Wir Hätten die iehlichite Fejfet 
ihr gerne aus Nojen gemacht 
und in dem bequemiten Seffel 
fie endlid zum Sigen gebracht. 
Doch fann fie nimmer ruhen, 
folange das Serz noch jchlägt, 
fommt nimmer aus den Schuhen 
folange der Auf fie trägt. 


Sonne den Schimmer, 
Wafjer 


den Lauf; 


ein Mirtterberz rubet nimmer, 
die Liebe höret nicht auf. 

So foll fie denn Tieben umd Ieben,, 
Gott färfe fie jelber dazı, 

bis einft er ihr jrät wird geben 
dort oben die himmlische Ruh! 


Karl Gero. 


Mutter Eonnte mit Bott reden. 


Wir hören nicht auf für end zu beten und zu bitten, day ihr 
erfüllt werdet mit Grfenntnis feines Willens in allerlei neiftlicher 


Veisheit und Verftändnis. Sol. 1 





Wenn man die Vriefe des 


I 


Baulus Tieft, jo gewinnt man oft den, 


Eindrud, day eine Mutter nicht zärtliher um ihr Kind beforgt jein 


fan, als der Apoftel_ um die jungen Gemeinden. Das 
dem Eingang des Ktolofjerbriefes hervor. Paulus umf 
ihm nicht gegrimdete Gemeinde doc, mit großer Liebe, 





geht auch aus 
gt die von 
rt bört nicht 


auf, für die junge Gemeinde in Koloffä zu beten. Er weil ja, wie 
gern der Satan Unkraut unter den Weizen jtreut und in nod) unge 








Am 10. Mai ist Muttertag! Nachrichten: 





























denn in einem 





(Eingefandt von B. Diet, Coaldate.) 
Sit für Mautterftols und Mutterliebe 
Herzen 
Wir dürfen es Euch hiermit zeigen 











Raum? 


feitigte Gemeinden einbricht, wie der Wolf in die Schafherde. Welch 
ein Vorbild gibt er damit den Hirten der Gemeinde, wie auch allen 
aläubigen Vätern und Müttern, die etwas von der Macht der Für- 
bitte wilfen! Vor allen Dingen liegt ihm amı Herzen, dal; fie Gott 
völliger erfennen möchten. Um wahrhaft geiitliche Meisheit und Ver- 
ftand follen die Eltern fir ihre Minder beten. 

Das Kind kommt aus der Schule heim, fucht die Mutter in allen 
Nämmen und fommt endlich an eine verichlojiene Tür, dahinter ein 
ganz leijes Flüftern zu vernehmen ift. Und e& wartet, bis die Tür 
aufgeht, und es it ihm, als habe es gewußt, die Mutter fei darin, 
Und fie ift es-auch. Das Nind fagt: „Du bat jo ein alänzendes 
Sejiht,“ Und: „Mit wen bait du da drimmen gejproden?” Ganz 
st jagt fie es: „Mit Gott.” Sonjt nichts. Dann ijt nie mehr dar- 
über geredet worden. Aber € ift unverkerbar aufgehoben in allem 
fpäteren Auf und Ab des Lebens, wenn fo vieles brechen umd aus- 
Löjchen will: deine Mutter glaubte, da man mit Jhm reden fönne, 
Kirde kann man anfehten, Lehren Fann man, befämpfen, Dogmen 
fan man ablegen und kann dariiber jtreiten, was immer gelten folt; 








bei den Blumen, am Gartenfaum. 


Mag auch 
bier jedoch 
Sat wohl 
emen a 


Stolz jonjt bäßlich feheinen, 
it am Pla. 

ragend eine Mutter 

ern, jchönern Schat? 


er 


Wohl jhliegen in dem Lebenslauf 
fi dir manch fhöne Blumen auf; 
fie duften jeön, bfühn blau umd rot, 
doch Find fie ja bald welt und tot, 


Nur eine Blum bleibt getreu, 

die fpendet jteten Duft aufs neu; 

fie bleibt fi gleih in Luit und Schmerz; 
es dit das liebende , Mutterherz. 


aber diefes Wilfen: „Sie fonnte mit 


Ihm reden“, das Fann niemand 





anfechten. 
„S$riedenszeuanis” 
von der Friedensfonferen; der 


Mennonitengemeinden im April 
8.5. in Moundridge, anfas, an 
die Gemeinden der Konferenz. 


Verfammelt, um das hijtorifche 
Sriedenszengnis unferer Gemein: 
ichaft zu firdieren, jenden wir 
in chriftlicher Liebe Grüße an alle 
Gemeinden unferer Allgemeinen 
Konferenz. In Souderton und 
wieder in Freeman hat die Kton- 
fereng erklärt: 

„Wir alauben, da; Rrieg der 
Lehre md auch dem Beijte Nefır 


Christi ganz umd gar zumvider it; 
da Krieg Siinde it. Deshalb, 
wenn wir ung zu dem Prinzip 
des Sriedens befennen, ung aber 
do) amı Kriege beteiligen, ver- 
fündigen wir tn& md verfallen 
damit dem Gerichte Gottes, des 
gerechten Richters.“ 

Benn aud im 2. Weltkrieg ein 
großer Teil unferer jungen Män- 
ner im aftiven Dienjt waren, jo 
befennen wir dad) in aller Demut, 
daß bis heute feine wichtige Ver: 
Änderung in der Stellung unfe- 
rer Gemeinden zum Militärdienjt 
ftattgefinden hat. Zeider find wir 
nicht mit einem ftarfen, bofitiven 

















Zeugnis in der Welt vorangegan- 
gen. Das ijt eine große bedau- 
ernswerte Life zivilen der Pre- 
digt und der Praxis unferer Kon- 
ferenz. 

Wir jind aber dankbar für das 
Zeugnis im vergangenen Kriege, 
für die reihe inter-mennonitiiche 
Semeinigaft, fir die Sumderte 
von Menfchen, welche außerhalb 
unferer Semeinjchaft erreicht tonr- 
den, die neuen Projekte, twelde 
in» Ilngriff genommen wurden,“ 
für die Eröffnung von Miifions- 
federn in Porto Nico md in 
Europa. Much find eine ganze 
Reihe der damaligen CO'S heute 
in führender Stellung. 

Für eine weitere Belebung un- 











jerer Friedensftellung jpornen wir 
an zum ernten Schriftftudium, 
sur Frühen Erziehung j 
Rinder zum dheiftlichen Dienen, 
zum Baren umferer Gemeinden, 
als erlöfte Bruderfchaft, die den 
Seren Tieben, zur Entoiclung 
einer hriftfichen Umgebung nad) 
einen  geiftlichen Lebensmufter, 
zu einer erneuten Betonung der 
Gemeindezuit und emem itarfen 
Anlanf in Predigen, Lehren und 
Heilen in Serufalen, Zudäa, Sa- 
marien md bi$ aus Ende der 
Erde. < 








Von der Friedenstonferenz, 
Moundridge, Nani., VEN, 


den 10. u. 11. April 1958. 


— Die größte irbiihe Wohltat, 
die Gott einem Menidren zumen- 
den Fann, ijt ofme Ziueifel das 
Gefhenf einer wahrhaft drüftli- 
den Matter. 

— Zitdmaniteba hat den lange 
garvinfchten Regen befommen und 
ijt dankbar dafiir. Die Ausiaat 
it voll im Gange: fogar in den 
Gärten wird jchon gepflanzt md 
gefät. 





Sm den und Mittelwe- 
jten der USN haben im April die 
Sbjtgärten durd Froit jehr ge- 
litten. Mn vielen Plägen von 
Offahoma bis Chio Find dig Blü- 
ten der Pirfiche, Kirjhen, Pflau 
nen, Nepfel und Weintrauben to- 
tal verfroren, wie auch frühe Nar 
toffeln amd Gemitfe, Um Recd- 
ley, Galif,, herum bat Froft etwa 
15% der Vlüten getötet. 

— Die mennpnitiichen Farmer 
bei Guaudtemoe, Mexiko, h 
ichr ante Erfolge mit Bewäfjer 
Brummen und man bat 
Doffmungen, dal; dadurd) 
bald ein wirtjchaftlicher  Anf- 
ichwwung erfolgen wird. 

— Dr. T. D. 3. Herzer, EPNR,, er- 
bielt ein Telegramm aus Tentid)- 
land, daf; am 9. oder 10. Mai 
mit den Dampfer Beaverbrae der 
30,000 jte Sumiarant in Kanada 
landen wird. D.b. der fovielite 
von den Jmmigranten, die durch) 
den EEERN (Canadian CHriftian 
Comeil) nad Nanada gefommen 
find. Dr. HSerzer als Vorfigender 
der EEERNAR, wird in dem Tele- 
gramm beglüchvwünjcht zu jolden 
wahrlich lohmendem Erfolg der 
Mrbeit; und wir jehliegen ns 
diejen Glüchviinfchen an! 

— x Zabor College, Hillsbo- 
to, Kanjas, fand am 30. April 
und 1. Mai die jährliche Mifjions- 
fonierenz itaft, 

— Am 10. und 11. Mai weilte 
Rev. W. 3. Mesgler, Leiter des 
Publifationshanjes der Altnenr 
noniten in Scotdale, Benna,, in 
Winnipeg. Er befuchte die MD. 
Sohichule, die Mennonit. Eolle- 
ges, die Chriitien Breh, und ver- 
handelte mit den Ronferenzionm- 
tagsichuffomitees über Somntags- 
ihul- und Ferien-Vibelfchulen-Li- 














teratır. In Scottdale ift das 
größte mermonitiiche  Wublifa- 
tionshaus und es arbeitet mit 


großem Erfolg. 

— Mit dem Danıpfer „MAroja 
Kulm“ Iandeten am 26. Apr, die 
Immigranten Being ımd Ella 
Beife — fuhren zu Gerh. Reife, 
530 Neroiman Ave, Winnipeg, ı. 
Käthe Klein — fuhr zu Iibr. Bur- 
baum, 876 Wlafburn Md., Sar- 
di8, 8. €. 

— Bon Paraguay landete amı 
28. April in Winipeg. Frau 
Agnes Wieler, 68, und fube zur 
Tochter, Fr. Agnes Quiring, 317 
Elgin Moe, Won. 

— Wir dürfen auf die folgen- 
de Yngeigen empfehlend aufmerf- 
jam machen: Seite 5 bez. des 

(Fortfeg. auf Seite 12—8) 
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Atennsnitenfiedlungen in Sibirien 


= HH in der Omffer Gegend, zwifchen Petropamwlowjf und Tatarfa. 






on Peter Joh. Nakn, Philadelphia, Paraguay 


Schon mehrere Jahre. habe id) den Wunjdh gehabt, wenn doc) 
mal jemand wollte einen Artikel über die Mennonitenfiedlung bei 
Omit fchreiben. Wollte jchon felbjt jhreiben, weil ich aber erit Anno 
1911 Omifer wırrde, jo fam es mir in den Sinn, daß ich, was Pio- 
nierjahre anbetrifft, nicht genug im Bilde jei. Da nım aber Br. Yo- 


bauı Mattbies, Sriesland, Paraguay, in Nr. 34, 1951, der WR. 
über die erjtien Jahre der Omifer Siedlungen gejchrieben hat, To 
möchte ich auch noch einiges erwähnen aus der Zeit, in der wir dort 
gewohnt haben. 

Die Mennonitenfiedlungen zogen ji längs der großen fibirifchen 
Eifenbahn, von PBetropawlomft, Tuff bis Tatarka. Eine Strede von 
über 3000 Im, Einige Siedlungen lagen and bis zu 60 fin abjeits 
von der großen Bahn. 

In Retropamlowjt wohnten zu der Zeit Kohann Friefens aus 
Niidenan, Molotichna. Sie eigneten dajelbit eine Dampfzühle. Dann 
wohnten in der Stadt no Heinric, Warkentins, die waren aus Da- 
nilowfa, Krim. Diefe -envähnten Kamittenhäupter jtarben noch dor 

‚dem Vürgerfrieg, nad dem erjten Weltkrieg. h 

Von Petroparvlowif öftlich Tiegt die Bahnftation Tofujchi. Ab- 
feitö in nördlicher Richtung, 8 fm von der Station, lan das Mienno- 
nitendorf Friefenoiw, genannt nad den Velikern Peter, Johann und 
Nikolai n.aus Rücenan, gegriindet im Sabre 1902. Diefe Brit 
der zählen wohl mit recht zu den Pionieren der Anjiedlung bei To- 
hufeht. 

SMS ich Muno 1909 dort war, wohnten bon den Friefens 
nod; Peter Friefens, Heine. Philippjens, David_Ianzens, Abram Jan- 
zeus, Seimrih, Neimers, Peter Mierans und etliche andere dafelbit. 
Einige eigneten Land, andere jüten aufs Teil bei Frieiens, Prediger 
waren Heinrich Philippien und David _Sanzen; Diakon _Seinric 
Reimer. 

Vor Tokufhie 10 Am, an der Saltejtelle Offanowa, lag das ein- 
reihige Mennonitendorf gleichen Namens. Dort wohnte die Familie 
Seldrand. Diefe Hamilie wurde in der Novolntionszeit in einer Naht 
überfallen und beraubt. Sein Schwiegerfohn Franjen wohnte auch 
dafelbit, war Prediger ımd deitweget wurde er auch verbannt. 

Michailowfa war ein Mennonitendorf 6 An don Friefenom. Dort 
wohnten damals die Gefhwiiter Zohan Düd, Wilhelm Sanzen, Ger- 
Yard Janzen, Peter Harder, der aud Prediger war. Eine Schule hat- 
ten fe da auch, und an den Som umd Fefttagen waren da gottes- 
dientliche Veorfammlungen. Nach dem japaniichen Sirieg 1905 gab 
die faiierlihe Negierung in Sibirien Kronsländereien frei zum Vo- 
fiedeln im PBarolodarihen und Barnaulfhen Kreis au an Mennoni 
ten. Dann fiedelten dort auch Mennoniten an, Bon Friefenow zogen 
die, welde nicht Land bdejaßen, nad den erwähnten Anfiedlungen 
Barolodar und Barnaul. 

Von Zokufchi 40 tm öftlich Tag die Vahnitation Bugajeive. 
Abfeits, 5 Ffm nördlich, hatten fih auch etliche Mennonitenfamilien 
anfällig gemacht; ziemlich einfan, ohne Schule md geiitlihe Ye- 
treuumg. 

Bon jajervo öftlich 40 kn lag DÄL-Kulj, eine groge Station. 
Etliche Em v Sfiljstulj war die Mennonitiiche Raferne, die aber 
mr erft während des erjten Weltfrieges ganz fertig ywnrde. Dort 
war der alte Shufow_Zöriter, nebenbei betreute er noch eine nahe 
an Filj-Kulj Tiegende Regierimgsgartenanlage (PBitommit). Defonom 
war der alte Prediger Peter Jaaf, der unfere dienenden. Kinglinge 
unter Nufficht hatte und für geiltliche Betreuung jorgte. 

Mit der ärztlihen und medisinifchen Silfe war c8 bor dem er- 
ften Weltfriege ziemlich mangelhaft. Obfihon um Sfilj-stulj herum 
eine zahlreiche Tevölferung anfällig war, hatte die Ortihait wohl nur 
eine Mpothefe, aber keinen jtändigen Arzt, gejihweige denn ein Kran- 
tenhaus. 

Eine Gelegenheit hatte der Kiilj-Kuljer Rajon vor dem 1. Welt- 
Frieg, einen deutfchen Arzt zu befommen, jedod, obihen einige Bür- 
ser fi) auch bemühten und Werbearbeit taten, gab es doc nichts, 
denn die deutfche Bevölkerung war damals materiell nad) zu jehwach. 
Dr, Saaf ging dann nach Omff und arbeitete dajeldit. Wir aber, 
wenn wir ärztliche Hilfe braudten, fanden ihn auch dort. Nach dem 
VBürgerfrieg, oder während desjelben, verlieh er Omff und ging nad) 
Sharbin, wo unfere jogenannten Charbiner Flüchtlinge von ihm 
manden Rat und Hilfe erhalten durften. 

63 war wohl 1913, als man in unferer mennonitifshen Gejell- 
ihaft um Sfilj-Kulj herum anfing, für ein Aranfenhaus zu werben. 
Man wollte ein mermonitijches Krankenhaus bauen. Nedodh daflir 
war mr die Minderheit, beftehen uns 30 freiwilligen Teilnehmern. 
Sie griümdeten einen Verein und gingen dann ans Werk. Sie wähl- 
ten eine Kommilfton, und aus derielben wurde ein Kaifierer, ein Bau- 
here md ein Gehilfe gewählt, Ein Bauplag wurde gefauft und man 

































baute. Darüber fam 1914 der 1. Weltkrieg. Das Kranfendaus jtand 
als Rohbau da, aber die innere Einrichtung und Ausftattung fehl- 
tey noch. Mit dem 1. Weltkrieg wurde die Stellung der Regierung 
zu den Deutfhen der Art, dap das deutie Krantenhaus nicht in 
Vetrieb Tarr. So jtand das beinahe fertige Krankenhaus unbenügt 
da. Jedoch als erjt die Gefangenen in jo großer Anzahl ins Zand 
famen und dann die deutichen Flüchtlinge ans Wolhynien, dann murte 
ein Kranfendaus jein. Die Regierung bot nun unferem Krantenhaus- 
verein an, das beinahe fertige Krankenhaus zu Faufen. Wir gingen 
darauf ein. Die alte Regierung kaufte uns dag Haus ab, und jo en- 
dete das stanpitel mit dem deutihen Krankenhaus. Silpstulj aber 
hatte alio jpäter ein Krankenhaus, da große Dienite letjtete. 
Mennonitifche Siedler in Jih-Kufj und Umgegend, 

Die Menngniten in Sfi-Rulj waren meijtenteils Gejhäftstente, 
Es waren da veht gute „Bafalej“- und „Manufaktur“. Handlungen 
und auch Mafchinendandlungen, die alle verfuchten, die VBedürfnitie 
der Bevölferumg zu befriedigen. Eine recht gute Dampfmiühle war da, 
die ung eritklajfiges Mehl lieferte. Objihon Sitlj-Rulj Feine deutjche 
Schule Hatte, jo brachte man die Kinder doch in die nahe Liegenden 
deutihen Schulen zum Unterricht. Prediger waren die Brüder Hein- 
tich Wiche md Abram Hildebrand. Legterer jtarb in der Nevolu- 

it, 








it. 

Swer fin von Sfiliefulj wohnte die Peter Funk Familie, aus 
öriedensfeld, Efater, Gouvernement, ftanmend. Auch einige ihrer 
verheirateten Rinder: _Dafob_Boihman, Peter_ Peters, Scyann und 
I _Bunf, Mbram Fröfe und 2? Willms. Bruder Meter Funk 
war Tigfon der MB: Gemeinde, au die oben erwähnten Prediger 
gehörten zur M. Br. Gemeinde. Peter Funks hatten ein recht Ichönes 
WoHnhaus, au war er ein LXiebhaber von Gartenbau, Er Hatte 8 
in der falten Gegend zuftande gebradht, etwas Objt zu ziehen. Mit 
unter brachte er felbftgezogene Planmen auf dein nahen Markt, Man 
nannte fie „Ranadiiche” Pflaumen. 

MS das deutjche Krankenhaus gebaut wurde, war Br. Funk Bau- 
herr. 25 die Mennonitifche Staferne gebaut wurde, war Ser Hein 
tih_ Dahl, Efaterinorvfa bei MoSfalenfi, Bauherr. Br. P. Peters 
wirrde ein Dpfer der Revolution, Seine Familie it, wenn ich nicht 
irre, in Nanada. Jacob Boihmann gelang «8, zu flüchten. Die Söh- 
ne Johann und Ralob_Bunf, wenigitens legterer, Fan iiber Mölln, 
Dentjehland, weg nad) Kanada. Br. Peter Funk ftarb che die Ver- 
bammıng nadı dem Norden einfegte. 
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Ein Sciviegerfohn war 
andere ein Br. Gädert. Tan waren da wohl nod) 
Torf lag angrenzend an das Baptiftendorf Waflerreid. 
sn Ariedensruh war ein Verfenmmlungshaus der M.B. Genemde 
Ihr Prediger war ein Br, VBärg, der ftarb während des 1. Weltfrie- 
q „br Diakon war ein Br, Delejty. Dort wohnte auch Franz F. 
Sübert, gegemvärtig wohl in Alberta, Kanada. 

Su Nofenort wohnte der Prediger der Mennon. Gemeinde, Br. 
Yiiert, ı fan Noch vor der fihteren Zeit weg. 





5 Söhne, 














wulj 30 En nördlich lagen die deutichen Siedlungen 
Walbein, Wiejenfeld, Berejotwfa und Bäders-Chutor. Herr Bäcker 
war nit Mennonit, hatte aber menmonitifche Schiwiege öhne, jo dab 
das geiellfchaftlie, wirtfhaftlihe md zum Teil auch das geiltliche 
Leben stark zum Mennonitentum neigte. Herr Väder hatte eine 
Tampimüble, die den naheliegenden deutfchen Siedlern der erwähn- 
ten Ortjchaften, ioie auch der anderen umliegenden Bevölkerung bon 
erheblichem Nugen war. Wirticaftlich-Fulturel, wie auch auf geijtli- 
dem Gebiet war Waldheim wohl mit Recht dns Zentrum genannter 
Siedhimg. Ihr Prediger war Br. Kiaaf Törws, wohl von Nepliujew 
ftanmend. Er farb noch che die Verfhidung in den Norden einiekte. 
Ein jüngerer Br, Abr. Bergen, wurde and) zur Mortverkiindigung 
herangezogen, der aber wurde verbannt. Einen Diakon hatte die Ge 
meinden in Br. Zafob Düd, wohl aus Friedensfeld, Siidrupland, ftan- 
nend, Diefe erwähnten Proiger wie auch der Diafon gehörten zur 
MB. Gemeinde, find aber nicht mehr unter den Lebenden. 

Bon N ul; 20 Em öjtlich lag die Halbftation „BSorjkoe”, um- 
weit eines bitterfalgigen einen Sees. (Davon wohl auch der Name 
„Sorjkoe“) An der füdlichen Seite der Bahnlinie, 215 fur von Gorj- 
foc, fan das Mennonitendorf Margenau. In bdiefen Dorf habe ich 
mit meiner Familie von 1911 5i3 1929 gewohnt. Obichon ich ae- 
borener Krimer bin, und die Elimatifchen Verhältniffe verfchieden find, 
fo hatten wir ums dort doch fahon vedt gut eingelebt. Und wenn ic) 
heute in Paraguad bin, fo war mein Sierherfommen durdaus nicht 
Abontenerfuit 

WL mn einiges berichten, wie die Dinge Lagen in den Pin- 
hierjahren ‚ehe wir nach Omff gingen. Die große ittibirifche Eifen- 
(&ortieg. auf S. 3, 1—2) 




















Dankbrief 


vom fanadijchen Komitee für Hill , 
fe den Opfern der Meberichwem- 
mung in Guropa an dag Menno- * 
nitifche Zentrale Hilfsfomitee — 
E.W, Desgehr, Kaffenführer: 


Wir jiden I 
Suittung fr $500, fir die Gabe, 
weldhe ung durd Ihr Komitee 
für die durch die Jlut in Eng 
land und Europa entjtandene 
Not zugejchiett wurde. Webermit- 
ten Sie den Mitgliedern des Ko» 
mitees ımd den Gebern, bitte, den 
wärmjten Danf für folchen be- 
deutenden Beitrag und gute Mit- 
arbeit mit unferm Komitee. 

Wir haben aud erfahren, dah 
She Hilfskonitee außerdem $10,- 
000 Silfsfonds direkt nad) Hol- 
fand geihiet hat. Das ijt eine 
edle Tat und wird von den Emp- 
fängern in Solland beftinmt hod) 
geichäßt werden. & 

Achtungsvoll zeichnet 

rs. Sarnet Coulter, 
Ehren-Sefretür. 


Danktbriej aus Holland 


von der Stiftung für befondere 7 
Nöten der Mennoniten Hollands 

an das Mennonit. Zentrale Hilfs- 
fomitee in Kanada. — EN. De 
Fehr, Kaffenführer: — 


Im Namen unjerer Stiftung, 
ja im Namen der ganzen Hollän- 
difchen MWennonitiihen Bruder 
ichaft danfe id) dem Mennoniti- 
ichen Zentralen Silfsfomitee bon 
Weft-Nanada fir die Gabe für 
die bon der Sataftrophe ihwerbe- 4 
troffenen Bürger in unjerem Lan- 
de. Mit diefer großen Summe 
werden twir befonder® unfern 
mennonitifchen Glaubensbrüdern 
heffen fönnen, die durch die Flut 
betroffen find. 

Wir find ehe dankbar dafür, 
dah alle mennonitiihen Gemein- 
den im Notgebiet gut durchgefom- 
men find, Won ımferen Kirchen” 
tft nur eine unter Wafier gefom- 
nen, gibt aber Mennoniten, 
die viel verloren ‚haben. Duck, 
Ihr aroge Unterjtügung, mofir # 
der Herr Sie fegnen möge, tt 8 
uns möglid, vielen zu helfen, 

Schon von Anfang an find in- 
ternationale mennonitiihe Silfs- 
aruppen im Notgebiet tätig beim 
Freimahen der Straßen md 
Gärten und Beim NReinnachen 
der Hänfer, während eine Gruppe 
einen Qauerndof twiederaufbaut, 
der von der Flut zu drei Wiertel 
eingeftürgt war. In diefem Sof 
wohnte eine mennonitifche Mit 
we. Zımerhalb einiger Wochen 
wird fie als erite im ganzen Not- 
gebiet wieder in ihrem eigenen = 
nengebauten Hofe wohnen fFün- 
nen, 

Welch eine Freude muß e8 für 
Sie, liebe Brüder, fein, opfern 
zu fönmen fir dteje große Not. 
Sie follen 68 aber jeht aud; wif- 
jen, wie dankbar wir in Holland 
für Ihre große Silfe find. 

Mit brivderlichen Gruß, im Na- 
men des Stihting door Bijzon- 
dere Noden, 

€. $. Blaautv, Sefretär, 
Amfterdam, 15. April 1953. " 
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In Sefahr 
über den Anden. 


Der A. Palm it una jchen oft 
zum gen geweien. Wir fühl- 
ten jenen  beruhigenden XTeoft 
während umferer Reife im Blug- 
zeug und and) nachdem wir unfer 
Biel erreidht hatten, 

Wir hatten emen angenehmen 
Flug bis wir etwa 30 Minuten 
ton Miami fort waren. Dann 
minder biele der Rerfenden in 
furzer Zeit frank, darunter aud) 
unfere jüngiten 2 Kinder und ich. 
Es war Montag, etwa 2.30 nadh- 

„mittags. Wir flogen die ganze 
Nacht und waren in Lima, Bent, 
eva um 8 Uhr am Dienstagmor- 
gen. Diefes jollte fahrplanmähig 
unfer legte Reifetag fen. 
Ungefähr um 1 Uhr nadhmit« 
tags durde ich gewahr, dab e& 
dunkel wurde, und ich machte mei- 
ne Frau auf die hohen Berge auf- 
merkjant, die ung umringten. In 
wenigen Minuten machte unfer 
Flugzeug Fehrt md der Pilot 
madte befanıt, daß wir des 
ichlechten Wetters wegen auf dem 
« Bege aurüc nad Lima, Peru, 
jeen. Die Entfernung von Rima 
bis La Paz ift 1269 Kilometer, 
und wir waren mr 100 Kilome- 
ter don La Paz entfernt. Anftatt 
unfer Ziel um 6.15 zu erreichen, 

famen wir nad Lima um 5,10 

Uhr. In Lima nahm fich die Bra- 

iff- Gejellichaft unier voll an. 
Eine ganze Anzahl von ıma wur- 
den zum Hotel Gran Boliver ge- 
nommen, wo twir freie Beköjti- 
gung erhielten. Mın Abend hörte 

s=ic einen Kellner jagen: „Lango- 
Ita Americano“. Diefes bedeutet: 
„Amerifaner wie Heufchrefen!” 
Er wußte natürlid) nicht, daß wir 
8 verjtanden, und wir ergößten 
ung am Spah. 

Am Mittwohmorgen muhten 
wir am 4.30 am Flughafen jein, 
weil man frühe abfliegen woll- 
te. Noch einmal mußten wir auf 
den Weg. Um 11 Uhr muRten 
wir wieder umkehren und erreid)- 
ten Lima um 3 Uhr nachmıttags. 

Pal; mußten wir des jchlechten 




















Wetters wegen den Flug aufge» 
ben, und unjer Schiff flog nad 
Nordamerika. In der Braniff- 
Dffice fagte man uns, dag am 
Donnerstag ein DE-6 auf feinem 
Wege nad) Birenos Nires, Argen- 
tinien, in Zima ankommen vol 
de, und daß man berjuchen wür- 
de, uns nt diefem Flugzeug nad 
Aıncion zu befördern. Wieder 
tirden wir ins Hotel genommen, 
um den Morgen abzumarten. 


Am Dommerstagmorgen phonte 
man uns, daß wir Erlaubniß er- 
halten hätten, in Mjuneion zu Tan- 
den, und dak wir um 8.30 Uhr 
morgens am Flughafen jein joll- 
ten. Sobald wir auf dem Wege 
waren, merften wir den Unter- 
fhied zmwiichen einem DE-6 ımd 
einem DE-4. Der Schmerz in 
unfern Obren war fort, und fir 
brauchten feine Sauerjtoffmasten, 
welche die Kinder die legten 2 
Tage jo läjtig fanden. Wir er- 
bielten aud warme Mahlzeiten. 
Nachdem wir etwa 20 Minuten 
geflogen waren, begrüßte uns 
der Pilot und iprad; die KHoff- 
nung aus, dai dieies Flugzeug, 
da c8 doc) jo viel größer fei, ung 
wohl über die Anden bringen 
würde, Er wiinihte ums eine an- 
genchme Reife. Diejes war unfer 
dritter Verfug. Obgleid) die Rei- 
je angenehmer war al$ auf den 
vorigen Flugzeugen ımd tiv ung 
alle aut fühlten, waren toir doch 
enttäufeht, als wir ung um 4 Uhr 
wieder in Lima befanden. mr 
Viro jagte man ung, dag wir 
um 4 Uhr am Sreitagmorgen 
Wieder auf dem Flughafen fein 
jollten. Wieder wurden tvir nad) 
unjeren Hotels gebradt. 

Wir waren fo froh, dab wir 
an jedem Tage, an weldem tie 
einen neuen Berjuc machten, ung 
völlig unjerem Seren andertrau- 
en Zonnten, der uns helfen und 
bewahren fan. Im Bi auf un« 
fern Flug anı Freitag wurde ung 
der 30. Pf. wirhtig. Es waren 
jo viele Dinge, für melde wir 
dankbar jein fonnten. Unfere Hei 
ne Tochter Fonnte ihren dritten 
Geburtstag anf dem Luftichiffe 











a STIL SSSSSESSSSBEDDESEEE 


bahn durhfehnitt einen 25 Im breiten„Steeifen Kojakenlandes in der 
Gegend, wo die Mennoniten wohnten. Davon gehörte ein beträdht- 
!icher Teil Offizieren, die das Land jeiner Zeit von der Faiierlichen 
Regierung geichenkt befommen hatten. Die meijten Offiziere aber wuß- 


ten mıt Land nichts anzufangen und wollten 


verfaufen. Um es 





verfaufen zu Finnen, mußten fie erit vom gehörigen Ort eine Schen- 
fungsurkunde (Dannaja) Haben. Wer jolden aufweilen fonnte, für 
den beitand die Möglichkeit feinen Landanteil verfaufen au fönnen, 
Ber die Urkunde nicht hatte, Tonnte ihn höhitens verpadhten und ab 
warten, Bis er den erwünfchten Schentungsakt erhalten würde. Für 
dieje Dfftziersländereien intereffierten fi die Mennoniten jebr, teil 
fie an der Yahn lagen. So waren unweit Gorjfoe zivei Badtdörfer 
entjtanden: Margenau auf der füdlihen Seite der Bahnlinie, 21% fm 
- bon Gorjfoe, und Samberg auf der anderen Seite der Bahn, 1 fm 
von Margenau. Die Pächter waren meijtenteils Mennoniten aus der 
Molotihna, aus den Dörfern gleihen Namens. Dreje Siedler woll- 
ten das Sand Faufen, weil aber den Eigentümern erwähnten Zandes 


nod) die erforderlihen Papiere fehlten, mußten 
itehen laffen. Darüber öffneten fi die Anfiedlungs 


fie das Kaufen aus- 
öglichkeiten bon 


RBamlodar und Barkaul, in-der Kuludinichen Steppe. Und, weil die 
Regierung den Siedlern das Land dort umfonjt gab, fogar noch} eine 
Mithilfe dazu, jo fiedelten mande Mennoniten aus dem Omiffer Kreis 
aus den Pahtdörfern nad PBarlodar oder Barnaul über . 

Der Offizier,‘ dem der Anteil Margenaus gehörte, erhielt Teine 
„Dannaja“ 1909, und die Pächter, die weg wollten, verfauften ihre 


Birtihafi 
wollten 






ebäuwde an folde, die von auswärts Famen und Faufen 
bildete fid) eine Nänfergruppe von den bleibenden frü- 
*heren Pächtern und von den binzugefonmenen Teilnehmern 


Auf 


joldhe Weife wurde ich auch Teilnehmer an dem Landkauf des Mar 


genauer Zand 





sn März 1910 wurde der Landtitel beim Notarius 


in Om nterfhrieben. Ein Zahr fpäter, im März 1911, zogen wir 


bon der Krim nad; ımferen gefauften Sande, nad) 


Sorjfoe, 


Margenau bei 


Wir hatten uns von einem Pädhter ein primitives Häuschen 


faufen laffen, zu dem eine Strohfheime und ein Brunnen mit gutem 


Waffer gehörten 


(Fortjegung folgt) 


feiern. Wir waren dankbar, daß 
der Serr fie ung aud) diejes 
erhalten hatte. Unfere Kinder 
waren auch jehr fügjam, indem 





fie auch nicht ein einziges Mal - 


weinten, wenn fie viermal nad) 
einander um 3 oder 4 Uhr mor- 
gens aufftehen mußten, Natür- 
ich taten fie das nicht freudig. 

Mn Freitagmorgen verließen 
toir Lima um 5 Uhr. Nachdent 
wir etwa 4 Stunden geflogen wa- 
ten, umeingten ung wieder die 
Berge. Wir baten den Herrn, daß 
er es ung Diejesmal gelingen laj- 
ien möchte, die Berge zu lüber- 
jteigen. Dann fagte einer der 
Piloten, daß, wenn wir 15 Minu- 
ten jo jortiliegen fönnten, wir e8 
machen würden. Wir waren jehr 
froh, als wir etwa 20 Minuten 
jpäter merkten, dab c$ anfing, 
heller zu werden, und wir erfuh- 
ren, dag wir Erfolg hatten. 

Nachdem wir La Paz Hinter 
ung hatten, befanden wir uns 
bald über dem paraguayifchen 
Ehaco und. wir fingen an, nad 
den Dörfern Umjhau zu halten. 
Shzivar wir ziemlid Hoch in der 
Zuft waren, konnten wir dod 8 
Dörfer zählen, einfihlteglih Phi- 
ledelphia, welches num wieder für 
einen Dienjttermin unfer Heim« 
ort fein jollte. Nahdem wir. die 
Kolonien hinter uns hatten, Tan« 
deten wir etwa 40 Mimuten jpä- 
ter in Muncion. Albert Enns 
von MEE war auf dem Flugfel- 
de und nahm ung zum MEC- 
Sein, wo wir von den MEE-Ar- 
beitern begrüßt wurden. Die 
nächften 2 Tage hielten uns unfer 
Gepäd md andere Saden, die 
notwendigermeije beforgt erde 
mußten, in Mufpruch, che wir 
Muneion verliegen. 

Pittwochmorgens beitiegen wir 
ein einmotoriges Flugzeug und 
flogen nad) dem Ehaco. Auf dem 
Alugplag begrüßten ums viele 
unferer Indianer, Wir alle, aud) 
unjer fleines“ Mädchen, mußten 
ihnen die Hände jhltteln. Hier 
trafen mir auch diele unferer 
memonitifhen Freunde, Alles 
war jegt anders als bei unjerer 
eriten Kandıng im Suni 1946, 

Gejtern waren e8 2 Woden feit 
injerer Ankunft. In 2 Wochen 
hatten wir ım3 der Hige, dem 
Eitrihfußboden und anderen Din- 
gen angepaßt. Die Kinder fanden 
die Site jehr drücdend, und Ele- 
onore winnmerte nachts mehrere 
Val: „Macht mich Falt!” Wir 
fühhelten fr dann Luft zu Dig 
fie wieder einfhlief. Es ift in den 
legten 2 Nächten ziemlich kühler 
geworden, darum auch angeneh- 
ner, und wir hauen nad Ne- 
gen aus, 

Die Wrbeit unter den India 
nern ijt Sehr ermutigend. Mg 
tie das erite Mal hier ankamen, 
mußten twir die halben Mächte 
ihr Tanzen anhören. Dft big 


. zum “Morgen verfuchten fie ent 


weder ihre Seilfunde an irgend 
jemanden, oder fie brauchten ihre 
Getränke. Beides mußte mit Ge- 
fang begleitet werden. Heute fin. 
den wir nichts don diefen Ge: 
bränden auf unjerer Station. 
Segt figen fie in Gruppen und 
fingen hriftliche Lieder tie: PN 
bin fo frod, daß Iejus mid, Tiebt“ 
u.a. Wir glauben, da fie glück 
lid) find, dab das jeligmachende 
Crangelium aud) zu ihnen gefom- 
men it und Schon jo _biel fir fie 
getan hat. Wir glauben und be- 
ten, daß bald viele von ihnen 
den Seren Kefus als ihren Serrn 
und Seliamader erfennen mer. 


den. Wir find froh, daß viele 
für diefes Werk hier beten. Mö- 
ge der Here Eud; dort, uns hier 
helfen und fegnen. 


Sacob u. Helene Franz 

und Kinder, 
MB. Miljion, Philadelphia, 
Col, Sernheim, Chaco, 
Paraguay, SM. 





Bundichreiben 


der „Mennonite Benevolent 
Society”. - 





te vielleicht manden in» 
tereffieren, zu erfahren, day in 
Trit. Columbien gegenwärtig ct 
ton 15,387 Mennoniten Teben. 
Ein verhältr big großer Pro- 
;entfag davon find alte Leuten, 









“die Ihon in den Nuhdeitand getre- 


ten find und ihren Lebensabend 
in dem milderen Klima unter 
den Obitbäumen und Blumengär- 
ten des SFräfertales zubringen 
möchten. Wir freuen uns zu all 
den Lieben Alten, denn twir wife 
fen, da ihre Erfahrungen auf 
wirtichaftlihen Gebiet und aud 
im Bau des Reiches Gottes für 
umnfer Volt, fir unfere Gentein- 
den von großen Werte find, ihre 
Gebete, die für ums zum Throne 
der Gnaden emporfteigen, möd- 
ten wir unter feinen Umftänden 
vernifjen. Aber wir willen auch, 
dar ihre Kräfte im Mbnehmen 
find und fie bald auf die Silfe 
anderer angeiiejen fein werden. 
DViejer Umstand weiit ins täglich 
auf die Notivendigkeit eines Al 
tenh in. Im verfloffenen 
Sahre lt in umjeren Gemeinden 
viel über dieje Frage geiprachen 
und beraten torden, Auf der 
jährlichen provinzialen Konferenz 
der Mennonitengemeinden fan 
man dann zu der Entjcheidung, 
dah die Konferenz als Ganzes 
wohl nicht fo Teicht einen Weg 
finden würde, den Bedanken zur 
verwirklichen, follte fich aber ein 
Verein finden, der an die Ar- 
beit ginge, jo ein Sein zu grüne 
den, jo wolle man die Sad mo- 
raliijch und auch materiell nad 
Kräften interflügen. 

Nun hat fih eine Anzahl von 
Brüdern zu jo einem Verein zu 
jammengejchloifen unter den Na- 
men „Mennonite Benevolent So- 
city“, Ein i 
torium it gewählt tvorden, bejte- 
bend aus zwölf Perjonen, ımd 
aus der Zahl der Direktoren 
wurde and, ein Präfidinm gewählt 
von vier Perfonen: Borfigender, 
Vizevorfigender, Schreiber umd 
Scatmeilter. Diefer Nerein hat 
ion eine Farın mit etwas über 
4 Acres Land mit einem Wahn- 
haus 28'x32’ md einer Garage 
fänflic;  envorben. Der Pak 
liegt etwa 116 Meilen füdweitlich 
von Abbotsford an guter Auto: 
itraße. Nett follen die Statuten 
des Vereins ausgearbeitet amd 
der Verein bei der Regierung in- 
forporiert werden. Dan dent 
man, an den Ban eines Alten- 
heimes für 30 Infaffen zu fchrei- 
ten. Am diefen Plan zu venivirk- 
lichen, braucht 68 cine große Sum- 
me Geldes. Der Verein hat fich 
auf ein Mitgliedsgeld von $50 
geeinigt, das beim Kaflierer des 
Vereins eingezahlt werden mp. 
Auch werden in den Gemeinden 
Brüder fiir die Sache werben. 
Für jeden Beitrag, ob groß oder 
fein, wird vom Kajlenwart eine 
Quittung gegeben werden. Danıı 
appellieren wir an alle Gemeint 
den, Nähnereine, Nrigendbereine 














md Sonntagsichulen, mitzıhel- 
fen, damit wir unfern lieben Al: 
ten, die fo viel für ung getan ha- 
ben, recht bald ein fhöneg Sein 
bieten Fönnen, wo fie in Nuhe 
und Frieden die lebten Tage ih- 
res Erdenlebens verweilen dir- 
fen. Biel ift groß, das man 
fich geitedt hat, aber wenn ein 
jeder jeine- Aufgabe-erfennen und 
auch erfüllen wird, und wir alle 
Opfer mit Gebet unferım Gott au 
Füßen legen werden, dann wird 






er auch feinen Segen zu dem 
Werke geben, das glauben wir 
feit. 


Die Berwaltung des Vereins 
bejteht aus folgenden Brüdern: 
Vorfigender — Pred. Gerh. Pe 
643 Sumas Prairie Road, 
‚1, Sardis, B.C.; Vigevor- 
fitender — ©._8..Schmidt, 668 
Vonzen RI,NRL, Sardis, B.C.; 
Schapmeifter — Henry _ Hilde 
brandt, 976 Diron Rd, RR. 4, 
ord, B.C.; Schreiber — 
AL Löwen, North Cfearbroof, 











©. 3. Peters, Vorfigender 
a. I. Löwen, Schreiber 


Dineland, Ont. 





Dftern — das Siegerfeft der 
Chriftenheit Chriftus erftan- 
den —. ewiges Leben, Monne 


und Herrlichkeit nach den dunklen, 
ichweren Zeidensftunden am Kar- 
freitag. In Wort und Lied mur- 
den diefe Tatfachen der Gemeinde 
immer wieder nahegelegt bon den 
Prodigern und von der Jugend 
durch den Chor. 

An Karfreitag vormittags fer- 
erte die Gemeinde den Todestag 
unferes Seren und vereinigte fic 
zum Schluß am Tiih des Herrn 
für die Mbendmahlsfeier. — Am 
Abend brachten die Sänger ein 
Sefangprogrammı von deutjchen 
Poilionsliedern und einer Ranta- 
te in englifcher Spradje, die eben- 
fal8 von den KXeiden umferes 
Herin und der Auferjteheung 
handelte. Zn der Nachbargemein- 
ail fand von Karfreitag 
3 jonntag eine Bibelton- 
ferong ftatt, geleitet von den Vrli- 
dern A. 9. Unrub und Gerd. Sir 
bert, Winnipeg. Br. Sibert diente 
dann aud) noch unferer Gemeinde 
am Sonntagabend mit einer 
Diterbotfchaft. 

Bmwei Wochen vor Litern ber 
jucgte uns die „Eden“-Bibelfchule 
md diente mit einem jehönen Rro- A 
granım, In einem Gefpräd mur- 
de ums ber breite und der fchmale 
Weg gezeigt und tie ernit eg ift, 
die richtige Mahl zu treffen. Der 
Abend Fang aus in dem erniten 
Ruf zur Buße und Belehrung. 
Am  Palmfonntaeg fand dag 
Schluß und Graduationsfeit der 
Bibelfihnle in Virgil ftatt, Ein 
Scirler aus unjerer Gemeinde 
war auch unter den Abjoldenten 
und Tegte bei der Belegenheit ein 
gutes Zeuanis für feinen Mei- 
jter ab. Die Bibelfchule ift ei 
großer Segen für die Gemeinden 
und follte immer wieder tatfräf- 
fig unterftiißt werden. Der Saupt- 
vedner auf dem seite war Br. 
Naaf Ewert, Hitchener, 

Dormerötag abend fand in ını- 
jerer Gemeinde die Sälußfeier 
des Sugendunterrichts itatt, Ei- 
te Gruppe bon ingendlichen See- 
len, die durch den Winter fih an 
den Donnerstagabenden um den 
beiährten Lehrer I. N. Sanzen 
aeihart Hatten, wurden von die- 

(Fortiet. auf S. 6—1) 
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Das vornehmite Gebot. 


Bon Franz C. Peters, 
Kitchener, Ontario, 


Eine Abhandlung über Mar- 
tus 12, 28 

„Und es trat zu ihm der Schrift: 
gelehrten einer, der ihnen zuge 
bört hatte, wie fie fi) miteinan- 
der befragten, und jah, da er 
ihnen fein geantwortet hatte, und 
fragte ibn: Welches ijt das bor- 
nehmite Gebot dor allen? Ielus 
aber antwortete ihm: Das vor- 
nehmite Sebot vor allen Geboten 
ift das: „Höre, Iiracl, der Herr, 
unfer Gott, ijt ein einiger Gott; 
und du jollit Gott, deinen Seren, 
lieben von ganzem Herzen, bon 
ganzer Seele, von ganzem Gemüt 
te und von allen deinen Kräften.” 
Das it das vornehmite Gebot 
Und das andere ijt ihm gleich: 
„Du Tollit deinen Nächjten lieben 
als dich jelbit“. Es ift fein ande 
res Gebot größer denn diejes. Und 
der Schriftgelehrte jprac) zu ihm: 
Meifter, dir hajt wahrlid, recht ge 
redet; denn es Hit eim Gott md 
ijt Fein anderer außer ihn; und 
ihn lieben von ganzem Berzen, 
don ganzen Gentite, don ganzer 
Seele md don allen Kräften, und 
lieben jeinen Nächiten als fd 
jelbjt, das tit mehr dem Brand- 
opfer md alle Opfer. Da ejus 
aber fah, daß er vernünftig ant- 
wortete, fpradh er zu ihm: Du 
bit nicht ferne von den Neich 
Gottes. Und e& wagte ibn mie: 
mand weiter zu Fragen.” 


Wir merken aus den Evan- 
gelien, dag man jehr häufig ber- 
jucht hat, den Seren Nefus zu 
fangen. Mn Tiebften hätte man 
es gleich, nacdıdem er mit feiner 
Arbeit begonnen hatte, getan, 
Nachdem der Here Iefus anfing 
zu lehren, dauerte es nicht jehr 




















lange und die Pharijücr, die 
Schriftgeleheten fowie auch der 
ganze Hohe Nat waren fertig, 


ihn gefangen zu nehmen, Ma der 
Here Jens in Nazareth, wo er 
erzogen war, lehrte und dem Bol- 
fe jagen mußte, dah ein Prophet 
nirgends weniger gilt als in jei- 
nem VBaterlande, und gleichzeitig 
auch ihren Unglauben fchalt, wur- 
den fie voll Zornes, jtanden auf, 
Stiegen ihn zur Stadt hinaus und 
führten ihn auf einen hohen Berg, 
um ihn binabzujtiirzen. „Aber_er 
ging mitten dur fie hinmeg.“ 
Die Abficht hier war, den Herrn 
aus dem Wege zu räumen. 
Wenn wir mn Markus 11 u. 
12 Iejen, merken wir, daß fid) 
in biejem Stapitel eine wunder» 
bare Sejchichte abfpielt. Der Herr 
Sefus zieht in Serufalem ein. 
Als erjtes geht er in den Tempel 
— dorthin, Ivo er mit Necht die 
Nähe Gottes erwarten Fünnte, tvo 
jein Vater wohnen wollte. Und 
was ficht Seins im Tempel? 
Man hatte Mifug mit dem Tein- 
pel-Gottesdienft getrieben: man 
handelte, man wechielte md fauf- 
te, wo man beten, opfern und lob- 
fingen jollte. Wir merken, was 
der Herr tut: alles wird 1mger 
ftoßen, das Vieh wird binausge- 
trieben md der Herr des Tem- 
pels jänbert den heiligen Ort. 
Die Pharifäer md Saddnzäer 
md Schriftgelchrten nehmen bier- 
an großen Anjtoh. „Sie konnten 
ihn aber nicht falfen“, Tefen hoir, 








„de8 Volkes wegen“, Weiter 
beißt es in Marf. 11: „Sie tradı- 
teten, wie fie ihn umbrädten... 


fürdteten fi) aber... denn alleg 


Volk verwunderte fi feiner Leh- 
re.“ Das Volk hing an feinen 
Worten. Wo immer er Iprad), 
da folgte ihm das Volf. „Er pre- 
digte gewaltig und nicht wie die 
Schriftgelehrten.“ 
5 Volk hatte einen Lehrer 
entdectt, der ihnen gefichl. Sie 
konnten jeine Worte verfichen und 
feine Botfchaft war ihnen Klar. 
Seine Hoffnung war eine wın- 
derbare. 
sn den Kapiteln 11 und ne 
merfen wir, daß die Lehrer 
Volfes anders vorgeben. lan 
derfucht nicht, ihm zu töten, jon- 
dern tradıtet danach, feine Lehre 
zu vernichten. Man will ihn als 
Kehrer disfreditieren. Sie wuß- 
ten wohl, daß fie das ganze Volt 
gegen ic) hätten, wenn fie die 
Hand an den Herin Jehus legten. 
Er war zu populär. Noch tönte 
Hofianna in den Ohren di 
Wenn fie alfo ihren Plan 
hren wollten, dann muß: 
ihn beim Volfe in Mih: 

















ten fi 

fredit bringen. 
Set merfen toir, 

itematisch vorgeht. 


tie man jy- 
Ter Sohe Nat 
und cs Wird 
feinen eigenen 


fonmt zufamımen 
geplant, ihn in 
Worten zu fangen, Da waren die 
Pbarifäer, die Sadduzüer md 
die Schriftgelebrten, Die Lehre 
einer jeden diefer Gruppen hatte 
ihre bejondere Gigenichaft, ihre 
befondere Eigentimmlichfeit. Die 
Pharifier nahmen es jehr nenau 
mit ihrem äußeren Wandel, Tie 
Saddugzäer, mehr aus dem Prie- 
iterftand, verneinten die Auf 
ftehung der Taten. Die Schrift 
gelehrten dagegen waren gebt 
im Gefeg. Tieje drei Gruppen 
find fich über eines flar und ei- 
nig: fie müffen den Seren in 
feiner eigenen Lehre Fanaen. 
Erft fommen die Hohenpriefter, 
Schriftgelehrten und Neltoften mit 
einer Frage: „Aus was fir Macht 
tut du das?“ und „Wer hat dir 














die Macht gegeben, da du jol- 
bei Be 


ches tujt?“ Sienehmen hi 
zug aub die Reinigung di 
vels. Ich meine, dah d 
feprten eine Antwort don ihm 
haben wollten, wonad er dies 
aus der Macht feiner Gottesjohn- 
Ichaft_ täte. hätte er dann 
auch jofert erklären müffen, und 
jo hotften fie, dah das Volk did 
diefe Erklärung in Verwirrung 
geraten würde. Das ganze Iu- 
dentum befennt ih zu dent Ger 
danfen des einigen Gott Ne 
ben dem einen Gott einen an- 
dern als Gott anzuerkennen, Wä« 
re fajt undenkbar, Wir merfen ja, 
wie der Herr Ipäter gerade mit 
der Behandtung feiner Got 
johnihaft dem Hoben Nat das 
Material gab, das man für die 
Anklage dor Bericht brauchte, 
Wie antwortet der Serr Zejus? 
Sagte er ihnen, aus weldher Macht 
er jene Tat getan habe? Er ant- 
wortet mit einer Gegenfrage: 
„A oil ech ein Wort fragen, 
antwortet mir, fo will ich euch 
jagen, aus was fr Macht ich das 














tue: Die Taufe des Johannes, 
war fie vom Himmel oder bon 


Menfchen? Antwortet mir!“ 

Die Feinde Sefu waren in der 
Rogit, im Schlußfolgern wohl ge- 
übt: Sagten fie, daß Nohannes 
in der Kraft Gottes getauft habe, 
dann müßten fie jofort auch zu 
ihrer Verteidigung jagen, \war- 
um fie fih dann nicht taufen, Tie- 
ben. Dann jtänden fie als Lehrer 
da, die jelbit nicht gehorjam fei- 
en. Würden fie andererfeits der 
Nohannes-Taufe die höhere Murto- 





vität abjprechen, dann müßten 
fie mit dem Bolfe vechnen, denn 
das Volt glaubte an die Soban- 
ne&-Iaufe, 

eshalb antwortete 
dieje heifle Frage: Wir willen e8 
nicht. Und Seins antwortete: 
„So dage ich euch au nicht, aus 
was für Macht ich foldes tue.“ 
Wiederum tagt der Herr Ser 
S ihnen, den Xehrern, ein Sleich- 
von einem Manı, der einen 
Weinberg hatte. Nachdem der Ei- 
gentiimer verzogen war, jandte er 
feine Nuechte hin md ließ die 
Frucht einbringen, Aber die Ver- 
walter des Gartens mißhandel- 
ten die Anehte. Endlich fam der 
Sohn des Wir Tiefer wurde 
getötet. Dann lefen wir, daf die 
Lehrer fih fürchteten, „denn fie 
verftanden, da er auf fie dies 
STeichnis geredet hatte“. 

Dann Fam der zweite Berjuch. 
Der Hohe Nat entiandte etliche 
von den PBharifäern und des He- 
rodes Dienern. Ihre Aufgabe 
war, den Herren in feinen eigenen 
Worten zu fangen. 

Die Frage, die die zweite Grup- 
pe dem Herrn dorlegte, handelte 
von den Zinsgrofehen. „Sjt e8 
vecht, dab man dem Mailer Zins 
gebe oder nicht?” Die Frage war 
wiederum fein gejbonnen,. Wür- 
de er das Yinszahlen unterftüt- 
zen, jo hätte er ficherlid) das Volt 
gegen fich, dem 68 trug Ichwer an 
der Laft, die ihm die Nömer auf- 
erlegt hatten. Würde er dagegen 
eine negative Stellung einneh- 
nen, jo hütte man eine Sandha- 
be, ihn den Römern zu überant- 
worten. Und was antwortete der 
Herr? „Was veriucht ihr mich? 
Bringet mir einen rojchen, dab 
ich ihn fehe! Wes tft das Bild 
und die Veberfd; Nachdem 
fie geantwortet hatten, foracdh der 





man anf 


























Herr: „So gebet dem Katfer, was 
des Katjers ift, und Gott, was 
Got: !" Und fie vertvumder- 





ten fid über ihn 

Nun fammt die dritte Gruppe. 
Es find die Saddizäer — die 
Gruppe, die nicht an die Aırfer- 
jtehung der Toten glaubte. Wie 
die anderen, jo bringen auch fie 
eine Frage vor. Sie fit fein durdh- 
dacht und jo geitellt, daß der Mei- 
iter diesmal doch beitummt bor 
dem Volke erröten müßte. 

Erjt nehmen fie bezug auf das 
mojaiiche Gejeh. Nach diejein Ge- 
15 int es Pilicht eines Ifraeli- 
ten, das Weib feines derjtorbenen 
Bruders, der feine Nachkommen- 
ihaft Hinterlaffen hatte, zu fich 
zu nehmen, um den Namen des 
Verjtorbenen weiter zu erhalten. 
Rum fegten fie den Fall, da fie- 
ben Briider nacheinander dasjel- 
be Weib nahmen, ohne Kinder zu 
zeugen, bis dann jchlieglid) aud) 
die Frau jtarb. Nun kommt die 
Frage: „In der Auferjtehung, 
Iwes Weib wird fie fein?“ 

Der Serr erflärte ihnen ein» 
mal, dab fie wohl Gottes NRat- 
ihluß als aud) feine Kraft gar 
nicht verftchen. Gottes Schöpfer- 
ordnung fir Diefe Erde wird auf- 
gelöit, indem eine höhere Drd- 
mmg für die Eivigfeit eintritt. 
Sie werden fein wie die Engel. 

est kommt für die Sadduzä- 
er eine Antivort, mit der fie Faum 
gerechnet hatten, denn fonit wäre 
ihre Frage wohl nicht geftelft wor- 
den. Der Kerr liefert ihnen einen 
durdichlagenden Beweis für die 
Anferftehung der Toten. Und 
diejer Beweis Fommt aus ihrer 
Rede. It Bott ein Gott der Le 
bendigen oder der Toten? Die 








Sadduzäer jpradien von Gott als 
von dem Gott Wbrahams, Iiaafs 
und Safobs. Wenn Gott nun ein 
Bott der Rebendigen ift und wenn 
diejer Ansfpruch, den die Saddu- 
zäer immer benubten, überhaupt 
etwas bedeutete, dann mühten 
dieje Batriarıhen leben. Alfo gibt 
es ein Leben nad dem Tode md 
eine Anferitehung. Anftatt daß 
fie den Meifter in feinen Worten 
fingen, hatte er fie gefangen. 

Nest fommt ein anderer zu 
ihm. ES ift ein Schrifgelehrter. 
Diefer famı mit einer jonderh 
ren Frage. „Welches ijt das vor- 
nehmite Gebot vor allen?“ DTur- 
über hatten fi die Gelehrten 
ihon oft unterhalten. Was wi 
de der Meijter darauf antvor- 
ten? 

Wir müffen bier aber einjchal- 
ten, dab der Schriftgelehrte nicht 
nur an die zehn Gebote dachte, 
jondern wohl an die nicht tweni- 









ger als 613 Gebote, von denen 
284 pofitive und 365 negative 
waren. Unter diefen vielen gab 


es joldhe, die öher jtanden als 
andere. Der Herr felber hatte ja 
darauf bingawiefen, daß man bö- 
bere Gebote unterlafien Fünnte, 
inden man niedrigere Sakungen 
feithielt (Rap. T, 113). Un- 
ter dielem Gefictspunft war die 
Frage berechtigt: „Welches ift das 





vornehmfte Gebot unter diejen 
vielen?” 

Der Herr Sons idant mit 
Wohlgefallen auf diefen Frage: 
iteller. Stier hat er mit einem 
ehrlihen Mann zu tim. Er gibt 


ihm eine jhöne Hare Aitwort auf 
feine Frage. folgte eine ein- 
jache Auslegung über das büch- 
je Gebot: 

Das Gebot der Liebe ift das 
vornehmfte Gebot. Diejes iit be- 
wieien durch die Forderung des 
Bebotes. Wir merken uns drei 
Sedanten über die Forderungen 
in dem bornehmiten Gebot. 

1. 68 ift diefes die hödjfte Yor- 
derung. Es ijt die hödhjite Sorder- 
ung jomohl ihrem Inhalte al® 
auc ihrem Umfange nad. 

Merfen wir einmal, was diefes 











Gebot dem Inhalte nad) fordert. 


„Du jollit Bott, deinen Herrn, 
lieben von ganzem Herzen, «von 
ganzer Seele, von ganzem Gemit- 
te und von allen deinen Kräften.“ 
Diefes meint nichts weniger als 
eine völlige Liebe zu Gott. Gott 
fieben heißt, jich Bott hingeben. 
Das Wefen der Liebe it immer 
Hingabe, Wenn ih jemand Liebe, 
dann gebe ich mich der Perfon 
hin. 

Liebe it das Gegenteil 
Selbitfucht. Selbitiuht verlanat, 
dap alles ums zukommt. Man 
jteht eviwartend da. Alle Bejchul- 
digungen, die man heute Hört, 
kommen meiltens aus der Selbit- 
fucht, nicht aus der Liebe, Liebe 
bat nur ein Verlangen: Geben. 
Liebe fucht nad einer Möglich- 
keit, fich zu erichöpfen. Völlige 
Liebe zu Bott jchlicht die Selbft- 
jucht aus, 

Liebe zu Gott meint, daj; der 
Menidh ein ungeteiltes Herz hat. 
Er behält nichts fr fi, fondern 
it bereit, jein ganzes Serz auf 
den Altar zur Ionen md fo ohne 
Vorbehalt vor Gott zu leben. 

Der Inhalt diejes Gebotes der- 
langt auch völlige Liebe zum 
Nöciten. Es könnte leicht geihe 
ben, dah der Menfh mit dem 
Munde bekennt, Gott zu Tieben, 
aber der wahre Gottesdienft ift 
der Gottesdienit der Tat. Wie 
fann ich num Gott in der Tat 


don 
























lieben, wenn ich ihm nicht jehen , 
tan? Gott jelbft gibt uns die 
Antwort. Wir bringen unfere 
Liebe zu Bott in umjerer Liebe 
zum Nädjten zum  Ausdrud, 
Man Fan ummöglic; behaupten, 
da; man Bott Liebe, den man 
nicht Fiebt, wenn man feinen Bru= 
der haft, den man ficht. 
Johannes jagt: „Wer Iprict, 
ich liebe Gott, und hafjet feinen 
Bruder, der it ein Liigner.” 
Wenn man Gott liebt, dann 
liebt man aud den, der in Eben- 
bilde Gottes gefehaffen tonede, 
Sölhu folgt) 


Die reliaisje 
Erziehung, 


Konferenz der ©.S.-Leiter und 
Biseffchnllehrer der Kanadifchen 
Konferenz der M. B. Gemeinden 
vom 19.24. Aprit 1953 im M. 
BD. Bibel College, Winnipeg. 


olgende Brüder waren dazu 
erichienen: 

Aus Brit, Columbien — ö 

Herm. Lenzmann, ®. Lörwen‘; 5 
ud 9, Warfentin, arrow; ©. 
bielman, Cillimad; 3. 3. 
Klafjen, Ehillinvack. 

Aus Alberta — B. Samwapky, 
A Negchr und D. Balzer, Koal- 
dale; B, Epp, Vaurhall. 

Aus Sasf, 
Herbert; 3.8 











S 8. Thiehen, 
Ep m B. 3 
Viede, Sepbuen, 


Aus Manitobn — 9.9. Rede 
op, B. Boldt ıı. I. Boldt, Winf- 
tv; 9. Schröder, Elm Ereef; Sp 
Dyd, Norton Siding; D. E. "ee 
defop, Winnipeg. 

Aus Ontario — $. Penner u. 
Herman Dyd, St. Catharines; 
Siegfr. Ianjen, Qineland. 


p Haupttheina „Die religid- 
fe iehung”, wurde wie. folgt 
zerteilt und verhandelt: 


1. Eine Neuorientierung über 
die Ziele der religidien Erziehung 
im Bliet anf die Anfpriiche unfes 
rer geit. 

a) Rn weldem Verhältnis ftehts- 
unfere religiöje Erziehung zu der 
aunehmenden Allgemeinbildung ?- 
von Br. 9. Berner, Ont. 

d) Zum  VBildungsprogramm 
anderer evangeliihen  Gemein- 
ihaften? — von Schw. Nettie 
Kröfer, Wpg 

© Zu den Bedürfnifien unfe: 
ter Gemeinden? — don Br. B. 
Sawatky, Coaldale. 

d) Ehriftus, der Lehrer von 
Gott gefommien md jeine Srund- 
fäge — von ®r. 9.9. Nanzen, 
Winnipeg 

2. Die Verantwortung der Lech? 
ter in unfern Schulen für die re- 
A öfe Erziehung in unjern Arei- 
en. 

0) Die der S.S.-Lehrer und 
Sonnabend 11. Gemeinde-Schul- 
(edrer — von Br. 9. Yenzmann, 
Yarrow, B.C. 

b) Die der Epriftlichen Hoch- 
ihullehrer — von Br. Wim, Nous 
feld, Wpg. 

) Die der Vibelfchullehrer — 
von Wr. 9. Nodetop, Winkler, 

d) Die der Bibel College - Leh- 
ter — bon Br. 8. 9. Sanzen? 
Winmipen. 

















3. Die 
ung 
gramına 

a) Tur) das Material, dag wir 


haben — von Br. $. Warkentin, 
Yarrow, BE, 


praftiiche 
atferes 


Verwirfli- 
Erziehungspro- 


5) Durch die Methoden, die wir 
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genannten Artifeln ins Pafet. 
3. Als Spielzeng nehme man 
dem Alter entiprehend, 3. 






6. Mai 1955 
A ee 
brauchen — von Br. ®. Boldt, 
* Winler, ‚ 
©) Dur die Mittel, die wir 
- dazır berwenden — bon Br. MN. 


Kröfer, Winnipeg. 

d) Ehriftus, der Lehrer don 
Sott gefommten und feine Metho- 
den — von Tr. W. 9. Unrud, 
Wimmipeg 

4. Mangel in unferer reliaid- 
jen Erziehung. 

a) Mangelhafte Seelforge in 
der S.-Schule — von Y. VW. Ne 
defopp, Wpg. 

b) Pangeldatte Betonung des 
Kirchenliedes — bon Br. Ben 

“Sord, Wpg. 

’ ©) Mangelhafte Betonung ei 
alljeitigen braftifchen Chriiten- 
ums — bon Br. 3.3. Thiehen, 
Herbert, Sast. 

Mangeldafte Betonung unferer 
Sonderjtellung — von Br. Z.X 

; Tin, Won. 

5. Die Betonung der religid- 
fen Erziehung. 
a) Fir das Kind felbjt — von 

Br. P. I. Wiebe, Sepburn, Sast. 
b) Für das Heim — bon Br. 

Sigir. Janzen, Vineland, Ont. 
©) Für die Gemeinde — von 

Br. G.D. Hübert, Wpg. 

d) Für den Mifftonsdienit — 








ci 


von Br. W. Negehr, Coaldale, 
Alberta. 
Tiefe Notigen verdanfen wir 


Br. Paul Wiebe, 





Hepburn, Saskatchewan. 





— Beihnacdhtspafete find jet 
an der Tagesordnung. Es tit zu 
erwarten, daß Sonntagsfchulen, 
Vereine, Gemeinden, ja auch eine 
zelne Familien wieder Freudig- 
feit Haben werden, an diejem 
Projekt, das fich überall fo jegens- 
reich bewährt bat, teilzunehmen. 
Man merfe fih aljo bitte folgen- 

de Snftruftionen: 

1. Man beitimmte, ob das Pa- 
fet für einen Anaben oder ein 
Mädchen gehen fol, und wähle 
ein Alter zwiichen 3—16 Jahren, 
Denn eine Anzahl Pakete ge- 
madjt werden, berteile man jie 
für Snaben und Mädchen ver- 
fihiedenen Alters, 

2. Dan lege nur von den unten 




















5 Bücher von 


Erich Sauer: 

© Xu ber Kempfkabrr des 
GHaubens une 
Vom Adel des Denfeen 2,30 


Der Triumph der Bekren- 
zinten en . 2.10 


© Das Mörkensgt 5 der Met. 
erlöfung 


“ 


. 2.5 





.. 2.10 





® Der nöttlide Grfäfungs- 
plan von Built zu 


.. tigkeit 2.00 





Alle 5 aufommen und nleid- 
zeitig mmr 10.00 





— portofrei — 


The Chriftian Pref Lid., 
159 Kelvin Str., Winnipeg, Man 











». Tajhenmefler, Pal, Farben- 
ftifte mit Malbud), Ausnäharbeit, 
fleine  ungerbrechlihe Puppe, 
Rätjel (nicht Fig-jaw Puzzles), 
Auto, Traftor, Modelliermaffe, 
Tinker Toy, aber nicht Candy 
oder Kaugummi. 

4 Alle Sachen müffen nen fein. 

5. Für die Transportfojten 
(50%) amd, um ein Neues Te- 
tament (506) au bezahlen, ichit- 
fe man die ganze Summe in 
Bantihef oder Money Order 
im Brief an das M.E.E, 
10 Aion St, E., Waterloo, Ont. 
Man lege Fein Geht in das Pa- 
fet. 

6, Eine BWeihnahtsfarte und 
einen mit Nitdadreife verfehenen 
Briefumichlan (ohne Maxken) 
derf man beilegen. 

7. Ale Sahen Jin) in ein 
Handtuch (turfifh tomwel) einzu- 
twideln und recht gut mit Siher- 
heitsnadeln zu verjchließen. 

8. Von aufen jtede man einen 
itarfen Zettel an, auf dem geiaat 
a) Name und Adreffe des 
‚ 6) ob für einen Sinaben 
Mädchen umd welden 














9. Damit diefe Weihnachtspa- 
fete au wirklich zu Weihnachten 
an die Empfänger gelangen, fdit- 
fe man doch bitte vor dem 1. Juli 
1953 ein!! 

10. Man adreifiere die Vakete 
oder Külten jehr Har und Thide 
fie ver Bolt, Exrpreg oder Fradit 
an: Goodwill Chriitimas Bund- 
, MEE, 18914 King Str. 
Kitchener, Ontario. 

11. Was darf in die Weih- 
nachtspafete eingepakt werden? 


Für Anaben: Für Mädchen: 


1 — Hofe 
1— Hemd 





Rod. Blufe) 
1 — Siweater 1 — Siweater 

1 — Stüd Seife 1 — Stüd Seife 
1-Rajhlappen 1-Wajchlappen 
1 — Taichentuch 1 — Tafchentud 
1— Spielzeug. 1— Spielzeug, 


Die Weihnachtspafete Haben 
Taufende Kinder beglüct md 
tragen aud das Evangelium in 
der Sprade des Empfängerlan- 
des hinaus. Es wird dieje Art 
Spende deshalb fehr empfohlen, 
nur bitte redhtzeitig einidhieen! 

Das Ziel für 1953 it — 
23,000 Pakete von Kanada md 
den USA. Sie gehen an Kina- 
ben und Mädchen in Paraguay, 
Japan, England, Deutjchland, 
Tefterreih, Holland, Frankreich, 
Sordanien, Formofa, Rorea, Ja 
da, ımd Hong Kong. 

— Su den Reihen der „Sreie 
willigen Dienft“ - Gruppen in Ka- 
nada ijt noch immer Raum und 
die jugendlichen Freiwilligen tver- 
den gebeten, fich bei den Brür 
dern, die bon den Konferenzen 
beauftragt worden find, oder int 
MEE - Office, 10 Union St. E., 








Waterloo, Ont., zu melden. 
— onnen Saathafer, Gar- 
tenfänereien und Xraktorbreim- 


itoff file die Summe von $1000 
find dom MEE für die Bedüirfti- 
gen in Mexiko gekauft worden. 
Harıy Martens von North Neiv- 
ton, Ranf., ift genemvärtig MEC- 
in Merifo und fein 
ı dit Harold Both. Sie un: 
terfuchen auch, Möglichkeiten, dort 
Brunnen zu bohren für Bemwäf- 
ferungszwede, Much medizinifche 
Hilfe von Euaubtemoe aus wird 
erwogen. Frau Sarold Moth, 
Ruth (MR), it dort als Aran- 











1— leid (oder 


Tenjchwefter tätig; und Bernon 
Pauls don Meßherjon, Kanjas, 
int in der Mennonitifchen Schule 
Lehrer. 

— Dr. DL, Epp u. Frau von 
Chiliwat, 8. E., gehen in die 
MEE - Arbeit nad) Java, wo ein 
großes Feld für medizinische 
Hilfe it. Dort werden dann 8 





MEE - Arbeiter fein. 
— Man will verfuhen, das 
MEE-Heim „Brairie Biero“ für 


Nervenkranfe, bei Navton, Kanl., 
bi8 zum 15. Nov. fertigzuftellen. 
Der Koftenvoranichlag jteht auf 
$225,000, wozu mod; 87,000 
miüfjen eingejammelt werden, ı. 
noch 825,000 für die Ausftattung. 
Ar dem Bau beteiligen fich alle 







mennon en Gemeinderichtun- 
gen des Mittelveftens der U 
— &. 8. Hafen, MEE - Mit 








glied, befindet fi) mod) immer auf 
feiner jehr gedrängten Tour dur 
die Gemeinden in den USA und 
Kanada, um iiber das Schicjal 
der noch heimatlofen Mennoni- 
ten in Europa zw berichten, über 
die Möglichkeit, den Leuten zu 
belfen, zu Sprechen umd Opfer 
für den Smart zu janmeln, ehva 
$25,000 zum Bau von Wohnun- 
gen. Wie fchen befanntgemacht 
wurde, wird er boransfichtlich 
vom 8.—10. Mai in Ontario 
jein, 16—18. in 8. 6., 21.—28, 
in Alberta, 25.—26. in Sasfat- 
evan, 3 4. Main. 1. Juni 
in Manitoba, und dann zum 11. 
Samt wieder in Ontario. Dar: 
nad) fährt er zurück nach Europa, 

















Aiennon. Gemeinde 
Weit-Abbetsfersd, B. 


Programm der Studenten n. Er 
itudenten von der Mennonitifchen 
HodjfAule zu Wbbotsford, B. E. 


Frl. Sufi Peters, Lehrerin die- 
jer Sochjihule, hatte mit diefen 
Studenten, die Kinder der Weit- 
Abbotsford Mennonitengemeinde 
find, ein Programm eingeiibt, das 
Sonntag, den 19. April, vorge: 
tragen wurde, Sämtlide Lehrer 
der Sochjchule jowie der Varftand 
derfelben waren erjihienen und 
nahmen auf dem Empore Plat 

PBred. P. Hröfe, Leiter des 
Schulfomitees unierer Gemeinde, 
leitete die r ein, indem er 
das Thema des Abends „Heilig 
dem Herrn” befanntgab. 

Ach. HM. Epp begrüßte die 
Lehrer und das Direktorium umd 
führte furz aus, dal ımjere Hoch- 
ihule ein jtarfes Bollwerk jei ge 
gen alles ungöttliche Mefen. Wir 
find danfbar für die gläubigen 
Lchrer in den Staatsichulen, 
dankbar bejonders aber unfere 
Hriftlichen Sochfhulen.  Seute 
abend bringen unfere Studenten 
ein Programm zur Unterftügung 
diefer Schule. 

Sl... Peters übernahm jekt 
die Zeitung md jtellte zunächit 
die Lehrer und Studenten vor. 























Lehrer Töws, Gejanglehrer, 
betonte das balanzierte Pro 
gramm ih Schule und daß die 





, die du 
(Ser. 33, 2) Ier- 





Schüler bei ihnen „Din 
nicht wußteit“ 
nen fönnten. 

Xehrer laflen, der Engliich 
unterrichtet,  Mbjolvent diefer 
Schule, führte fürz aus, dah um 
jer Leben eine Vorbereitung jei 
für die Ervigfeit und die Sugend- 
zeit eine Vorbereitung fürs Le- 
ben. Wr Memnoniten tten 
nicht weniger Aufgaben als an 
dere: den Glauben der Mäter 
teitzubalten. 

















Lehrer Fröfe, Lehrer der Bio» 
logte, wurde vorgeitellt als ‚einer, 
nad dem man die Uhr einftellen 
faın, da er immer 2 Minuten 
dor Beginn des Interrichts zur 
Stelle jei, betonte die Wichtig: 
feit, die Eltern der Studenten 
einmal fennen zu lernen und nit 
ihnen Sühlung zu bekommen. 

Lehrer Wiebe, der Mathematit, 
Wonfif ai imterrichtet, betonte, 
da in emer  chriftogenteifgen 
ule der S fer groß erjhei- 
ne auch in jeder Wilfenichaft. 

Lehrer Unger wies an Hand 
bon Bi. 39, 5 nad, daß unfer 
Leben ein Ziel haben muß. Nichts 
jei jo jämmerlich, wie ein junges 
Menienleben ohne Ziel. Er er- 
innerte jich ein äftigen Hand- 
deudes don unjerm Melt, H.M. 
Epp, gelegentlich eines VBeluhes 
der Hochichule, und er fühle aud 
heute die innere Verbundenheit 
mit aunjerer Gemeinde, 

v Brinzipal der Schule, Leh- 

Tel, betonte, twie fie in ib» 
geib, Seele und Seift 
in jeder Beziehung zur Geltung 
fommen laffen, während die 
Volfsihulen nur Leib und Geilt 
ausbilden. Haben wir eine Be 
vehtigung, uns abzujondern? Ja, 
weil der Mond eine mjterbliche 
Sccle hat. Iel. 45, 11: „Weifet 
meine Kinder und das Werk mei- 
ner S6 zu mir. 

3iwei Gedichte Sohann“ 
md „Sprich du zu mir”, recht 
aut sörgeftngene Ghorlieder um« 
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ter der Leitung von a Beters, 
ein mmrtige 
einer € V 
und ein Solo von Schn, amd Till 
Wiebe erhöhten die Feier des 
Abends. 

Pr, D, Wiche, Mitglied unfe- 


ter Gemeinde im Direktorium 
der mennon. Sohfchule zu Abbats- 


ford, warb mit warmen Worten 
um noch mehr Verftändnis für 
diefe Bodhidule in unferer näd- 





56 Mitgliedsgeld joll- 
te ums nicht zu Ihade jein. Er 
hätte jhon 8 Kinder im dieje 
Schule gefchickt, und das 
cs fajt nicht abwarten, 
weit fein werde. Di 
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i Dirigent 
I 
Mufifdepartment des 


i im nenen, jhönen, 








ganze Erlös geht für die Mien 
in Winniven. — Eintritts 


der Ghriftian Press, t., 160 $ 
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Kommt zum „Deutichen Lieder - Abend“! 


“Fpoehliche Wanderkantate” 


Panl Höffer 
nach Gedichten von 3. vd. 

und eine 

deuticher Volfs- und Natnrlicder, vorgetragen vom 


A cappella Ebor des M.B, B. Eollcae 
und Occhefter, 


| Außerden Fommen Musik, Lieder und Arien vom 
I 
j 


| Auditorium der Technifchen Hochichule, 
n Ede Wall St. und Notre Dame Ave. (Wejtende) BWinnipeg. 


Stongert wird vom Unteritägungsverein veranftaltet und der 


eräftlich im voraus im M.B.E.L., 





abends (nene Zeit) am Srte der Aufführung. 


bieten allerhand Grleichter- 
ungen: Der Unterricht ift unent- 
geltlich, die Autobuffe holen die 
Kinder ab ı.j.m., und doc foll- 
ten wir feine Opfer jcheuen, un» 
fere Stinder zur mennonitiicen 
Hohichule zu fchiefen. Seinen 
legten Appell, die Scule doch zu 
interjtigen, fchlo5 er mit 2.Tim. 
3, Vers 15. 

Nachdem Lehrer K. Iörws mit 
Lied und Gebet den Schlu ge- 
masht hatte, wurden alle zu ei» 
nem Smbiß in den Stellerraum 
der Kirche gebeten. 

So jhön hatten wir ım8 den 
Abend nicht gedadt. Was Fanın 
in furzer Zeit in „Dopp-happ- 
Galopp-Zempo“ vorbereitet wer: 
den?! Wahrlich, Zhr Habt chvas 
derpaßt, die Ihr nicht mit dabei 
gewejen jeid! E3 ift eine Freude 
zu hören, wie fo manche der Ab- 
jolventen — Stinder umierer Ge: 
meinde — im öffentlichen Zeben 
als fundamentale Chrijten in den 
verfchiedenften Berufen ihre 
Prliten treu zu erfüllen derfu- 
hen. 

Neber 100 Studenten aus un- 
ferer Gemeinde haben ber die 
mennon. Hodfchule zu Abbotstord 
jeit ihrem Beitehen bejucht, und 
30 find es, die heute dort den 
seiftlichen Unterricht genießen. 

Darımm, mennonitiiche Sugend 
bon Kanada, auf zu unfern men- 
nonitiichen Hodichulen! Auf auch 
zu unfern mennonitiihen Bibel- 
fchulen! Seht das Banner des 
Kreuzes hoch und bildet Euch aus 
in unfern chriitlichen Sochjchulen 
für den Dienjt im Weinberge des 
Herrn, für jegliden PDienit im 
vraftifhen Alltagsleben! 


AAN. Harder, Korr. 


len 














Ver jein Auge ftets am rechten 
Drte Hat, 

Zum rechten Sinn jtets die veh- 
ten Worte hat, 

Der ift der rechte Dichter, der den 
Sclüffel, 

Den rechten Schliifel zu der vedh- 
ten Pforte hat. 

« (Vopenftedt) 





Eichendorff 
Auswahl 


Ben Hord. 


m — — — — — — 


College zur Darbietung. 


Sonnabend, den 16. Wai, von 8.15 Uhr abends (nene Zeit) 


mit 750 Einzelfiten, 


nonitifche Sochichule (M. 
farten per Berfon... 
169 Talbot Ave, im Buchhandel 
win St., md am 16. Mai von 7.15 


BEL) 











— Programme an der Tiir — 


en 
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Xineland, Ontario, 
(Zortjeß. von S. 3—5) 


jern in die Grundmahrbeiten des 
M.B. Glaubensbefenntnifjes nad) 
dem Büchlein „Fundanentals of 
Zaitd“ eingeführt. Aus den 
Zeugniffen der Gefchivifter war 
zu vernehmen, daß fie alle einen 
großen Segen md Nugen bon 
diejen Unterrichtsitunden gehabt 
hatten. Sn einen dom Xehrer 
aufgeitellten Gefpräh wurde die- 
fe Tatfache no einmal befräf- 
tigt und die dringende Einladung 
an die ganze Nugend, im nädjiten 
Herbjt wiederzufommen, um Fort- 
jegung zu machen, ausgejproden. 
Die Gemeinde ift Br. Janzen be- 
Tonders dafiir danfbar,. daB er 
fih im aanzen Winter diefer At- 
beit gewidmet hatte. 

Die Gemeinde hat and eine 
deutihe Schule. Zu drei Rlaffen 
bat man im Winter an den Frei 
"tagabenden fleihig itudiert. "Am 
Dftermontag abends erfreute fie 
ung mit einer Schlußfeier. Sede 
Klaffe Hatte neben Lejen md 
Schreiben au einen Furzen Ab- 
ichnitt aus der Bibel auswendig 
gelernt, Dieje Verfe wurden aufe 
gejagt, dann aus den Büchern ge» 
Iejen und an den Wandtafeln 
nad) Diktat de3 Lehrers gefhrie- 
ben; jede Maffe für jih. ES ging 
ja dabei nicht ganz ohne Fehler 
ab, aber es ift ja noch) fein Meifter 
dom Himmel gefallen! Im gro» 
ben und ganzen war man mit den 
Zeiftungen der Schüler und Leh- 
rer jehr zufrieden, twa& Br. Wiebe 
im Schlußweort zum WMu&drud 
bradte. $, 

Auch der Frauenverein fchloß 
in der Mode dor Ditern feine 
Winterarbeit ab, Iede Wode 
Donnerstag fiir den ganzen Tag 
hatten die Scheitern fich verfam- 
melt, und gemeinfam zum größ- 
ten Teil Steppdeden fürs Sil8- 
wert gemacht. Drei bejonders 
Schöne wurden verlojt und fir den 
Ertrag wurde Material gefauft. 
Fürs Silfstwerf geipendete Klei- 
der wurden fortiert und berpadt. 
Auch dieie Arbeit fand feinen fei- 
erlihen Abihluf-am Donnerstag, 
den 27. März, mit einem gemeit- 
jamen Mittagsmahl, Erbauungs- 
und Behetsftunde. 

Alle diefe Veranftaltungen find 
befondere Segensjtunden und Gie- 
denfjteine im Leben eier Ge 
meinde, Niücblidend auf deu ver- 
Hoffenen Winter, hat es folcher 
Segensftunden viele gegeben, die 
wert find, erwähnt zit werden. 

















In Krankheitssällen 


sebrauchen Sie die mufchädfichen, 
dodı zuverläfiinen Homdopathifchen 
Mittel von 


DR. C. PUSHECK Inc. 


3954 Janssen Avenue, 
Chicago, Il. 

807 Alverstone Street, 

Winnipeg, Man. 

Man fchreibe um eine Pr 








Weihnahten mit den üblichen 
Programmen, Splvefter und Ge- 
betswode, am 24, ı. 25 Januar 
Vibelbefprehung und am 8. Feb- 
rar Ordinationsfeft der Geichin. 
Gerh. Fait zum Dienjt am Evans 
geltum.  Bejondere Segnungen 
fie die Gemeinde waren die tmie- 
derholten Gelegenheiten, Br. E. 
E. Peters anzuhören. Gejchm. 
Peters Famen gerade dor Werh- 
nachten aus Südamerika zu ihren 
Kindern Martin Dürkfen. Da- 
durch hatte die Gemeinde nun den 
Rorzug, diefe Gefchiwilter immer 
wieder in den Verfammlungen zu 
haben. Br. Peters befam gleich 
die Aufgabe, alle Gemeinden in 
Ontario zu bereijen und mit Ver- 
tiefungsarbeit zu dienen. Wu 
gab er Berichte aus Paraguay 
und zeigte Lichtbilder. Er hat die 
Arbeit im \ en bier gut ber- 
treten. Dann fügte e8. jid) jo, daß 
er auch an unferer Bibelbejpre- 
KHımg teilnehmen durfte, die zum 
Gegenitand der Betrahtung Rö- 
mer S hatte. Dann leitete Br. 
Peters die Prediger- u. Diako- 
nenfurje zu Virgil in der erjten 
Woche im Februar und nahm aud) 
an dem jchon erjt erwähnten DOr- 
dinationsfeite teil. Damit brad)- 
ten die Geihiwifter ihre Arbeit in 
Ontario zum Mbihlup und rei- 
iten in den Wejften, wo fie ge- 
genmärtig und bi8 zur Konferenz 
im Suli die Gemeinden bejuchen, 
um dann wieder nad) Südameri« 
Ta zu gehen. — Wir danken Br. 
Peters nod; nachträglich für feine 
Vienfte in der Gemeinde umd 
winfchen den Gejchviftern weiter 
Gottes reihen Segen. 

Möchte nun nod etwas auf 
das DOrdinationsfeit zurückom«- 
men. Gejhtw. ®. Faft famen vor 
zirka einem Jahr don Deutic- 
land. Sie haben 
Xeben hinter fih. Schon vor 28 
Jahren wurde Pr. Faft als Lob. 
rer von der Gemeinde Schöntal, 
Sibirien, zum Prediger gewählt. 
Doch die Arbeit wurde von ro- 
ben Sänden unterbroden — er 
mußte nach Moskau umd dann in 
den hohen Norden nad) Archan- 
gelt. Er kam dann fchlieglid, als 
Alüichtling nad Deutfhland und 
wurde berufen, unter den Slaven 
zu arbeiten in_dem Miffionsbun- 
de „Lit im Dften“, Er hat 21 
Sabre in diefer Arbeit unter Nıcht- 
Mennoniten gejtanden. Seine 
Familie war auch nah Deut. 
land gefommen. 1945 fan Wer- 
nigerode in ruffifche Sande und 
wieder galt &, zu flüchten, Die 
Gef. famen dann in mennon. 
Slüchtlingslager und haben wei 
ter gedient, bi8 der Serr fie hier- 
berführte und fie unferer Gemein- 
de Schenke, — Nad) der Begrü- 
hung und Einleitung vom Ge- 
meindeleiter Br, 9. BP. Wiebe, 
jprad Br. $.R. Sanzen über das 
Amt eines evangel. Predigers, da8 
Dienen, und Br. €. E. Peters nah) 
pa. 13, über die Stell- 
ung und Aufgabe der Gemeinde 
dem Prediger gegenüber. Der Chor 
fang inzwifchen baflende Lieder, 
Dann wurden die Fragen zur 


























Hochzeitseinladungen 


in fhöner Ausführung und in guter Answvanl nadı Form und Preis 
werden hier prompt geliefert. Auch) aller Art Drudanfträne, klein 
amd Aroß, nehmen wir entgegen. 
(Bitte zu vermerken, ob in deutfher oder Inteinifcher Schrift) 


an schreibe, telenhoniere 501487, oder komme perjönlic zur 


! 
} THE CHRISTIAN PRESS, LTD, 
! 


159 Kelvin Street, 





Winnipeg, Manitoba 








ein bewegte " 


Ordination dem Prediger und 
der Gemeinde vorgelegt und mit 
Sa beantwortet, worauf gmei 
Brüder über ihnen beteten. Danıı 
folgten die Grüße bon den anime 
jenden Predigerbrüdern, auch aus 
andern Gemeinden, mit verjdie- 
denen Schriftworten. Mit tiefbe- 
wegter Stimme antwortet Br. 
Faft auf die Blüdwinfhe und an 
Hand von Bi. 23 erzählte er, wie 
ihn der Serr zum Dienft gerufen 
babe und wie lange es dauerte, 
bis endlih das Sa Fam, und 
wie der Serr duch alle Klippen 
des Lebens bis auf den dritten 
Kontinent jo filher geführt hatte, 
Er möchte num weiter allen die- 
nen: 0 Herr, Hilf, vo Herr, laß 
twohlgelingen! Er führet ung auf 
rechter, Straße um feines Namens 
willen. — Br. Mandtler brachte 
die Feier mit paffenden Benter- 
fungen, Lied und Gebet zum Ab- 
ichluß. 

Nocd eine Quelle des Segens 
muß erwähnt werden, und zwar 
das neue Gejangbud. Zrifch und 
froh wird gefungen... Tie Ge 
meinde fpricht dem Komitee ihre 
volle Anerkennung für die gelei- 
jtete Arbeit aus md it bon Ser- 
zen dankbar für das Bud. Man 
findet für alle Gelegenheiten Lie 
der. Auch der Chor braucht fie 
fleißig. Noecht viele der Bücher 
find auch in die Heime gegangen. 
Das zeigt, dal das Bud) voll an- 
erfannt wird, niht nur für Ge 
meindegejang, jondern auch für 
Bebraud in den Zamilten, 

Und mın Tehrt der Frühling 
ein, Ehva eine Wode früher. als 
im vorigen Sahr. E3 tvird heute, 
den 15. April, ion Futtergetrei- 
de gefät. Der Winterweizen und 
das Gras grünen. Die Nnojpen 
der Bäume jhwellen an. Wenn 
es nur nicht noch biel frieren 
möchte. Die Luft aus dem Weiten 
und Nordweften it noch zientlid 
falt. Man hört von Schnee und 
Schneegeftöber und itarfen Frö- 
ften. Doch itber Kurz oder lang 
muß Serr Winter dod) Mbfchied 
nehmen, werden wohl dabei 
nicht diel Tränen vergoffen. 

So, jegt zum Schluß noch paar 
Neuigkeiten: Es hat mehrere Baa- 
re Brauflente gegeben und im 
Sommer, oder vielleicht auch erjt 
im Serbit, wird e8 wohl Hod)zei- 
ten geben. 

6.8. 


Aeniere Miffien 


Nenigfeiten bon den 
Miflionsfeldern. 
Afrika. 

Das Afrifa-Miffionsfeld reprä- 
jentiert eine nennenswerte Tätig» 
feit nicht nur auf den berfchiede- 
nen Stationen und in Verbin 
dung mit der Evangelifation in 
den Dörfern, der Vergrößerung 
des Schulfgftens und der Erivei- 
terung des Gefundheitsiwefens 
duch die Hofpitäler, jondern au) 
in der Transportation ‘der Mif- 
fionare zu und bon den Milftond- 

















feldern. Während de3 vorigen 
Dabres find eine Anzahl der Mij- 





fionare nad) ihrem Urlaub in der 
Seimat aufs Feld zurüdgelehrt; 
aber auch neue Miffionare find 
ausgefandt worden und haben dag 
Feld erreicht, um außer dem 





Sprachitudium au) andere Pflid- 


ten zıt übernehmen. Die Schrve- 
itern Anna ©. Enns, Dorothh 
Nopper und Nettie Yerg waren 
die erften, die im berfloffenen Zah- 
re aufs Feld gingen. Im Serbit 


desjelben Jahres wurden Geihm. 
Droille 8. Wiche zur Kajiji-Sta- 
tion gefandt, um die Schule für 
die Miffionsfinder zu überneh- 
men. Später fehrten die Gejhm. 
Frank Bufchman nad ihrem, Ir- 
faube in der Heimat umd einem 
6-monatigen Spradjtudium in 
Velgim zum Felde zurücd. Diefe 
Arbeiter bedeuten eine wertvolle 
Verjtörfung der Arbeiterjchaft. 
Die Konferenz und die Behörde 
daheim, wie auch die Miffionare 
auf dem Felde tverden immer er 
mutigt, wenn dur die Vorjeh- 
ung des Herrn mehr Arbeiter in 
die benötigten Felder gelandt 
werden Fönnen. 

Das verfloffene Jahr hat aber 
auch etliche Milftonare auf Ur- 
faub nad Haufe gebracht. Unter 
diefen find Seichw. W. G. Vaerg, 
Sefchto. Irwwin 2. Friefen, Schtwe- 
jter Margaret Dyık; etwas jpäter 
Schw. Kathryn Willens md Ge: 
Ichwilter Nohn EC. Ratlaff. Obzwar 
jedermann froh it, daß die Mil 
fionare während des Urlaubs Ge- 
Tegenheit haben, jich zu erholen, 
vernriacht diefes aber aud Lüf- 
fen unter den Arbeitern in Afri- 
fa. Bruder Send Derkjen bon 
der Tjongo Sanga-Station drüd- 
te in einem meulichen Briefe 
die Gefühle der Mifjionare aus, 
indem er einen befonderen Mufeuf 
an die Behörde ud an die Se 
meinden daheim richtete, um mehr 
Arbeiter fiir Afrifa zu beten. Im 
ganzen mangelt es nod an Ar: 
beitern auf dem  afrifanifchen 
Miffionsfelde; befonders fehlt e8 
an diplomierten männlichen Mil: 
fionslehrern. 

Gegenwärtig jtudieren in Bel- 
sien Sefchtv. Ernjt $. Dyd (Xeh- 












rer); Schw. Martha Willem: 
Lehrerin), und die Schwejtern 
Elfe e und Saty Venner 


5 

(Rranfenpflegerinnen). Die bel- 
aiiche Regierung verlangt, daß 
Miffionare, welde in Schulen Ich- 
ten oder Sehmdheit3arbeiten im 
Kongo-Gebiete tum follen, nicht 
nr im Seimatlande diplomiert 
jein ariiffen, jondern aud ein 
Iahr in Belgien Studien getrie- 
ben Gaben, welches zu einen Di 
plom von der belgifchen Negie- 
rung fir den  entfpreshenden 
Dienft führt. 

So der Serr till, werden die 
Sofchwiiter Bob Kröfer während 
des Sommers direft aufs Feld in 
Mrifa gehen. Außerdem haben 
Sefchw. Wr, Görgen don Shaf- 
ter fid) bereit erklärt, für die Beit 
von mehreren Nahren al$ Bau- 
Leute nach Mfrifa zıı gehen. Hof 
fentlich Fönnen fie nody vor dem 
Sommer abgejandt werden. Et 
was fpäter ol Br, EW,. Schmidt 
mit- jeiner Frau auf eine furze 
Zeit ziweds Sprachitudium mad 
Bolgien gehen und dann als er- 
fter medizinischer Arzt auf un- 
jerem Felde in Afrifa praktizie- 
Diefes wird cine große Ver- 
fung de8 medizinifhen Dien- 
ftes bedeuten, weldes natürlich 
ein Mittel ift, dab das Evangeli- 








um die Herzen der Kongoleute 
erreiche und die Bemeinde Jeiu 
Eprifti gebaut werde. 

Um die Sahreswende 1953 

wirrde die Lehrerbildungsanftalt 
(EIUB) auf der Station Mat- 
ende eröffnet. Weil Schw. Clara 
Nedefopp'3 Befundheit e& ihr 
nicht erlaubte, die Verantwort- 
Tichfeit dafiir auf fich zur nehmen, 
jo hat Schweiter Anna R. Gör- 
ben einjtweilig die Arbeit auf 
fich genommen. Sch Görgen. 
hat etliche Jahre zuriick ihr Lehr 
rerinnen-Zeugnis von der belgi- 
Shen Regierung erworben, nad: 
dem fie don Tabor College gra» 
duierte und in Brüffel ftudiert 
hatte. Die M.B. Miffion hat neu- 
lich die Station Lejembu eriwor- 
ben, weldes das neue Feld für 
Gejchte. Bufchman fein jolf. 
. Alle Arifa-Miffionare wie aud) 
die eingeborenen Arbeiter ud ihr 
Verf bedürfen der beftändigen 
und erniten Firbitte und Unter 
ftiikung don Seiten der Seimat- 
gemeinden. 


Brajfilien. 
Inder MB. Million nahe Cu- 











a 


Ar 


ritiba, Brafilien, haben die Mif- „ 


fionare einen Arbeitermangel zu 
verzeichnen. Troßdem bat der 
Herr die Bemühungen reichlich ger 
fegnet in dem Sinne, daß das 
geiltlihe Leben der Kinder der 
Waifenanftalt fi) gebeffert Hat. 
Eiliche der älteren Kinder find 
durch Verfuchungen und Proben 
gegangen. Einige Male find meh- 
tere der älteren Anaben fortge- 
laufen ımd don der Mijfion ab- 
tweiend geivefen, BIS fie don der 
Polizei wieder  zurücgebradht 





wurden. Die Rnaben haben ihre 
böje Tat und ihre faljchen Wege 
bereit. Tiefe Erfahrung beweift 
jedod) die Notwendigfeit eines Be- 
raterz für die älteren Kinder, der 
nicht nur die motivendige ‚geit, 
Zortjeg. auf S. 11—1) 





$reie Probe 
für _ 
Rhenmatijche 


Schmerzen 
Arthritifche 


Wenn Sie noch nie ROSSE TABS 
benußt haben für jene Täftigen 
Schmerzen, oftmals mit Nfeuma- 
tismus, Arthritis u. Neuritis ber- 
bunden, verjuchen Site fie dod 
hente auf Nififo. Schon Länger als 
25 Nahre von Taufenden in Rana- 
da und den Vereinigten Staaten 
gebraucht. 
Frei für Lejer diefer Zeitung. 


Wir werden Xhnen gerne eine volle 
Radung diret in hre Wohnung 
jenden, Benugen Sie 24 Tabletten 
rei. Wenn nicht über die Sinderung 
höchft erfreut, jehiden Sie den Neft 
zuräd, und Sie fhulden uns gar= 
nich: Shiden Sie fein Gerd. 
Sender Sie mır Name und Arefie 
fhnell an: 


ROSSE PRODUCTS CO. 


Dep. A-21, 2708 Farwell Ave., 
Chicago 45, Illinois. 


Berfand vom fand. Büro zolffret. 











Bänjer zu verkaufen: 


Weit-Ende Wpgs., 7 Zimmer, „Surpace* Heizung, Voll-fteller, sehr 
geräumige und Belle Müche, Gnrtholrfugböden, gute Garage, 88,500, 


mit mäßiger Anzahlung. 
Weft:Ende Wpgs., 6 Zimmer, % 


stellen, „Furnace” Heizung, geräus 


nige Kücje mit modernen Schränken, Eihenfuhböben unten, 3 obere 


Zimmer vermietet für $43 monatlich, Preis .... 
N. Kildonan, 4 Bimmer, Halb-Steller 


Kot 75’ x 100, Rreis u... 


John H. Unruh Agency 


310 Power Bldg. 


Phone 92-9849 


96,700, 
Waffer, 
54,000. 


Winnipeg, Man. 
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Chriitlicher Augendfreund 


1227227272727 2, 272,272 


Mutter, 


Mutter, melde zarte Liebe 
Schliegt dein füher Name ein, 
Laß mid deine Hände Füfjen, 
Mutter, teure Mutter mein. 


Unter deinem treuen Herzen 
Durft’ ich durch) das Liebesband, 
Wie im mweichiten Bettchen Liegen, 
Dis ıd Fam ins Erdenland. 


Du mein Miütterlein, mein 
liebites, 

Das ich hier auf Erden hab’, 

Deine Liebe, deine Treue, 

Neichtum über Tod und Grab. 





Vie die Sonne zarte Pilängen 
Durch ihr Lit eritarfen Täht, 
So gabjt du mir Lieb und Treue, 
Bis die Schritte wurden feit. 


Und du Tehrtejt mid) das Beten, 

Gingjt mit mir durch Freud und 
Schmerz, 

Mupfteft du mich Reis befehneiden, 

So trafs jedesmal dein Herz. 


D, dein heilges Liebesweben 
Fühle täglich ich aufs neu, 
Alles in der Welt fann brechen, 
Nur nicht deine Muttertreu! 


Heut’, an deinem Ghrentage, 
Tu, mein liebes Mütterlein, 
Raß-dir meine Kindertränen 
Ein Verweis der Xiebe fein. 


Elifabeih Hirthe. 


Die Liebe einer Mutter. 


Die Heine ‚Maria betradjtete 
oft die Hände ihrer Mutter md 
wunderte ji, dab fie jo narbig 
und berjchrumpft waren. Dann 
fragte fie: „Mutter, warum find 
deine Hände nicht tie bei andern 
Reuten?"“. Aber fie befamTeine 
Untivort, 6i8 ihr die Mutter eines 
Tages jagte: „Ich will dir yerzäh- 
Ien, woher meine armen Hände 
fo entjtellt find. Eines Abends 
hatte ich mein Eleineg Mariechen 
zu Bett gebracht und warm zu- 
gedect und verließ fie in dem Ge- 
danken, dak für die Nacht. alles 
in Ordnung fei, Aber fie hatte 
einige Streichhölger in ihrem 
Vettchen verjtekt, und nad) Zur- 
zer Beit hörte ich einen Schrei, 
einen furchtbaren Schrei. Ic, Tief 
hinauf und fand das Bett in 
lammen und mein Feines Mäd- 
den in Gefahr, zu verbrennen. 
Inden ich die Flammen aus- 
drüdte und dein Leben, Marie- 
Ken, rettete, berbrannten meine 
Hände jo fehredlich, und daher je- 
hen fie jet jo aus, wie du fie 
fiehjt!l” 

Ach, mit weld’ anderen Mugen 
fa) Mariehen jebt diefe Sände 
an. Mnjtatt bei ihrem Anblie 
surädzuichredlen, ftreicelte fie fie 


- oft mit Tränen in den Mugen, 


weil fie die Narben um ihretoil- 
fen: trugen. Sie waren der Ver 
weis don der Liebe ihrer Mutter, 

Benn toir einmal unfern herr 
Iihen Heiland fehen und bei Ihm 
im Stnmel fein werden, dann 
werden wir auch die Narben in 
jeinen Händen erbliden: Cs ift 
das Lamm, das für ung geihlad- 





tet ward. Wie werden wir dann 
dell Dankbarkeit fingen: „Du Hat 
uns Gott erfauft mit deinem teu- 
ten Blut!“ 


. 
Und Sonathan [mu David, fo 
lieb hatte er ibn; denn er hatte 

ihn jo Feb wie jeine Seele. 
(1. Sam. 20, 17.) 





Gehorchen-können 
macht frei, 


Bernd mar zum erften Male 
bei feinen Großeltern zu Bejuc. 
Sie wohnten in einem Haus mit 
vielen Ztnmern. So gab c8 ım- 
mer wieder etwas zu jehen, was 
feine Neugierde medte, Eines 
Tages entdedte er, dak int einer 
mächtigen Rrütallvafe, die auf eie 
nem Eleinen Tijeh jtand, ein tot- 
gold glängender Pfennig Tag. 
Den mußte er haben! Aber die 
Vafe war zu groß umd zu Ichiwer, 
daß er fie hätte umfıppen fönnen. 
So nahm er flugs einen Schemel, 
Kletterte hinauf, ängte feine 
Hand in das Ge und ergriff 
das Gelditüd. Aber — 0 meh! 
AS er fie wieder herausziehen 
wollte, gelang es ifm nit. So 
fchr Cr fi) auch bemühte: Seine 
Fauft, die den Piennig umfcloß, 
war für die enge Deffnung zu 
groß. Do jtand er nun umd jam- 
merte, denn er’ wollte den Rfen- 
nig behalten. Endlich fan jein 
Großvater, jah feine Not md fag- 
te: „Du mut den Pfennig Iog- 
laffen!” Vernd gehorchte und 
war frei. — Gehorfam “gegen 
Sefu Wort befreit uns aus dem 
Gefängnis unferes Eigemvillens, 


GR. 











Das Erkennen. 


Ein Wanderburfd; mit dem 
Stab in der Hand 

Kommt wieder heim aus fremden 
Land, 

Sein Haar ijt bejtäubt, fein Ant: 
lig verbrannt; 

Von wen wird der Burjc; wohl 
auerjt erfannt? 


So tritt er durds Städten 
dur alte Tor; 

Am Schlagbaum Tehnt juft der 
Böllner davor. 

Der Zöllner, der var ihm ein Tie- 
ber Freund; 

Dit Hatte der Becher die beiden 
vereint. 


Doch fich! Freund Zollmann er- 
kennt ihm nicht; 

3u fehr Bat die Sonn’ ihm ver- 
brannt das Geficht. 

Und weiter wandert nach Furzem 
Sruß 

Der Burfche md fehüittelt den 
Staub vom Fuß. 


Da haut ans dem Feniter fein 
Schätel fronım: 

„Du blühende Zungfrau, viel 
ichönen Millfonm!” 

Dom fich! auch das Miägdlein 
erfennt ihm nicht; 

3 jehr hat die Sonn’ ihm ber- 
brannt das Geficht. 


GEGEBEN GS 


Und weiter geht er die Strabe 
entlang; 

Ein Tränlein hängt ihm an der 
braunen Wang’. 

Da wankt von dem Kirhiteig fein 
Miütterden her; 

„Bott grüh Euch!“ fo fpricht er 
und fonft nichts mehr. 


Doch fich! das Miütterchen 
ihluchzt vol Quft: 

„Mein Sohn!“ und finft an des 

Burfhen Bruit. 

Wie fehr aud) die Sonne fein 
Antlig verbrannt, 

Tas Mutteraug’ hat ihn doch 
gleich erkannt. 


Mutters Lied. 
Erzählung don Elifab. Dreisbadh. 


„Zralalala, tralalafal” Süp- 
fend und fingend eilte Sterna 
Markot über den Sof md ver- 
jdwand im Sinterhaus, two ihre 
Mutter fon auf fie wartete, Frau 
Marfot bewohnte mit ihren drei 
Kindern eine Heine, aber freund- 
liche Wohnung in der Marktitra- 
be. Ste hätte ja lieber ein Saus 
in der Some gewählt, — aber 
man mußte die Sonne teuer be- 
zahlen und fie mußte mit jedem 
Pfennig rechnen — die Eleine 
dran. — So wohnte man eben 
im Schatten, — und tatjächlic,, 
men schien fich auch daran gemöh: 
nen zu fönnen. Seit Jahren Ieb- 
te fie mit ihren Kindern im Scat- 
ten» &8 war nur gut, daß fie in 
ich, felbjt einen unerjshöpflichen 
Reichtum von Liht und Wärme 
aufgefpeihert hatte und es ihr 
Lebensbedürfnis geworden war, 
dadon auszuteilen. So war &8 in 
dem Schatten jdon auszuhalten. 
Allerdings, jet im Aırgenblie lag 
über dem fonft jo ausgeglichenen 
Geficht Frau Markots eine Leichte 
Sorgenmwolfe. Sie jah am Fen- 
fter in dem alten, verblichenen 
Lehnjtußl und hielt einen Brief 
im Schob. Ihre Mugen blicten 
finnend in die Ferne. Der Brief, 
den der Poitbote vorhin gebracht 
hatte, tete alte, ferne Erinne- 





rungen aus längitentihwundene 
er, alter Zeit. 
„Tralelala — tralnlalat” — 


Da war Sterna hen die drei 
Treppen heraufgefprungen und 
hüpfte num wie ein Kuftiger Wo- 
gel in die Wohnftube hinein. 

„Tag, Mutti! — Heute hatten 
wir nieder einmal mächtigen 
Spa. Der Doktor ijt doch zu 
tuftig. — Aber —" fie jtugte und 
biete die Mutter forfhend an. 
sit Was pafjiert? — Dur bift fo 
anders! — Mutti, jag doch!” 

„Schshabe einen Brief aus mei- 
nem Heimatort befonmen.“ 

„Un Gottes willen, — ijt was 
mit Vater?“ 

Frau Marfot feufzte Ieije. — 
„Nein, — wollte Gott, id) hätte 
don ihm Nachricht. — Meine alte 
Tante ft fchwerfrant.“ 

„Weldhe? — die fo böfe auf 
Dich 112” 

„sch habe doc) mur noch dieje 
Tante,” 

„Sa md? — Mas till fie?” 

„Am beften tt 8, du Tieft den 
Brief jelber.“ Frau Marfot reiche 





te ihrer Tochter das Schreiben, 
während fie felbft den Kaffeetifc 
zu deifen begann. . 
Sterna hatte ji in dem alten Sej- 
jet niedergelaflen und vertiefte 
fid; in den Brief. Sie fah reizend 
aus in dem blauen Waichfleid, 
den roten Wangen und der Bülle 
heitblonder Zoden, die ein wenig 
vorwigig über der Stirn hergud- 
ten. 

Sie mußte fi) erjt an die ener- 
siihen Schriftzüge gewöhnen, — 
aber bald Eonnte jie fließend Te- 


fen: 
Deblen, 17. Mai 1933, 
Schr geehrte Frau Martot! 
Ihre alte Tante, Frau Witwe 
Hermann, Tiegt feit einiger Zeit 
ihwerfranf darnieder. Wir twoll- 
ten fie nach Dresden in eın Kran- 
fenhaus bringen, wo man unbe 
dingt mehr für ihre Gefundung 
tum fönnte, als c8 hier möglid 
ift. Aber fie weigert fid} ganz ent- 
ihieden, ihr Haus zu verlaffen, 
und was fie jich einmal ın den 
Kopf geiekt hat, das läßt fie fidh 
nicht ausreden. Nun jollte fie un- 
bedingt einen zuverläffigen Men- 
chen haben, der ihre Vflege iiber: 
nimmt Wir beiden Gemeinde- 
ichwejtern verjuchen, uns ja fo oft 
als möglich für fie frei zu machen, 
um fie zu, bflegen, — ober twir 
haben einen jchr ausgedehnten 
Wirfungsfreis, jo dak wir eben 
mir das Mllernotwendigite für fie 
tun fönnen. Wir haben ihr bor- 
nejhlagen, eine Pflegerin Fom- 
men zu Taffen, — aber das lehnt 
fie ab. Sie will feinen fremden 
Deenfchen um fih haben. Nım ha- 
be ich durch Nachforihungen ber- 
ausgefunden, dah fie die einzige 
nocd) Iebende Verwandte von Frau 
Hermann find. Ich Fenne teder 
Sie, weder Ihre Verhältniffe, — 
aber ich möchte fie doch fragen, 
ob Sie feinen Ausweg finden 
Fünnten. Wäre 8 Ihnen oder 
jemand aus Jhrer Kamilie nicht 
möglich, die Franfe Tante wenig- 
ite r einige Seit zu dflegen? 
Sie würden mir damit eine große 
Sorge vom Herzen nehmen. Zhre 
Tante weiß nichts don diefem 
Brief. Ih bin au nidt dafür, 
dab man ihr itber des eventitelle 
Kommen bon hen oder einem 
der Shrinen etwas fagt, fie wiirde 
fonft mr Schivierigfeiten machen. 
Bitte, teilen Sie mir auf dem 
ichnelliten Wege mit, was Sie in 
diefer Angelegenheit tun Tonnen. 
Dit framdlicen Grüßen und 
Segenwünichen 
Schweiter Adeldeit, 
Diafonifjin. 


Sterna Marfot Tiek den Brief 
in ihrer Sand jinfen und blidte 
Putter an. „Und nun?“ 

drau Markot hatte jegt den 
Tifch gededt und den Kaffee ein- 
gefgenkt. Au ihrer ruhigen Art 
gab fie ihrer Tochter Antivort: 

‚Komm, wir haben jet od) 
ein Stündlein für ung allein, be- 
bor die Sungens kommen. Wir 
wollen alles in Ruhe bejprechen,” 
Mutter und Tochter fahen fich 
genüber, Sterna war erregt. 
zerbrödelte das Brot zwi- 
fen isren Fingern. 

„Mutti, nun fage mir bloß, was 
du antworten twillft, — don ung 
an dodh wirklich niemand ge 
hen.“ 

„Rarım nicht?“ 

„Warum nicht? wiederholte 
Sterna beinahe erichroden. „Sa, 
wer dem? Dur Fannjt doch nicht 
weg, — umd ih!“ Sie hielt in- 























Ne —, eS var doc) ganz frag, 
daß fie jegt nicht aus dem Säug- 
lingsheim fort Tonnte. ° Sept, — 
1vo 08 fich nur nod; um ein halbes 
Sahr Bis zum Examen handelte. 
Frau Markot jah ihre Tochter 
ernft an. „Sterna — wir müfjen 
einen Weg finden. Wir können 
die alte Tante in ihrer Einjam- 
feit mit dem Franfen Körper nicht 
allein Iaffen. Wenn die Jungen 
mich nit fo nötig brauchten, 
würde ich gehen, — aber 08 gin« 
ge ja auch nicht wegen meiner 
Arbeit. So gibt e8 eben Feine 
andere Wahl, ala das du gehjit.” 
„ht — — Aber Mutter, —" 
Sternas Wangen röteten fid. 
„Und die Süuglingspflege, — 
und das Eramen? — und die 
Freizeit mit den Bibelkreis? —" 
Und plößlich rollten ihr ein 
paar große Tränen über das Ge» 
ficht, und fehluchzend jtieß fie her- 
dor: 
„Du beitimmit einfach ohne wei- 
ters, dak ich die alte Tante pfle- 
gen fol —, dabei Haft du jelbft 











ganz berichrobene Mlte geworden 
ift, — umd wie joll id; überhaupt 
wiffen, wie fie zu pflegen ilt, — 
fie ft doc Fein Säugling, und 
don Sranfenpflege verftehe ich 
doch rein gar nichts. Und jo ich 
mitten drin meine Ausbildungs- 
zeit unterbrechen, wo dody die 
drau DOberin Schon veriprodien 
hat, eine gıte Stelle für mich zu 
bejorgen,” 

Fran Markot hatte Sterna ru- 
big ausreden lajfen. Sie hatte 
in den hinter ihr liegenden Jah» 
ren die Erfahrung gemacht, daß 
man mit Ruhe und Sitte in den 
meijten Sällen mehr erreichte, alß 
in unbeherrfäiter und zorniger 
Art, 

- Sie legte liebevoll den Arm 
um ihre Toditer. 

Sterna — id berftehe fehr 
wohl, dah es dir nicht Leicht ift, 
alles Geplante umzumwerfen. — 
Glaube mir, ich wiirde viel licher 
Sehen, daf dit jeßt erft deine Aus- 
bildung fertig machen Eönnteft, 
Aber das ijt ja Schließlich nicht 
das Schlimmfte, das Fannit du 
fpäter nadhholen. Dann ift eg mir 
auch Elar, dak du e8 bei der Tan- 
te nicht leicht haben wirft, Du 
weißt, fie ijt verbittert, und hat 
fich mandes Eigentüntlide ange 
wöhnt. Dah fie berichroben fei, 
habe ich wohl nie gejagt. Xhr 
Kinder habt eu eben ein eige- 
tes md Scheinbar chvas berzerr- 
368 Bild von ihr gemacht, — aber 
ganz gleich, tie fie au iit, jeßt 
it fie in Not, bat feinen Men- 
ichen, der fi um fie Finmmert, 
es sit alfo ınere Pflicht, ums ih» 





rer angımehmen. Du wirft c3 
(Fortieß. umfeitig) 
Sungenfpähe, 


Bürften mit chtwarzen Vorften 
bürften befler als Vürften mit 
weißen Borjten. 


Meine Kinder fönnen feine 
Kirfchferne naden. 


Holzhader hadten Heute Holz 
hinter Sanfens Haus. 

Srith in der Frifche filht Fi- 
fhers Fri feifhe Filche, 

Wenn mancher Mann wüßte, 
wer mander Mann tar’, 
gab’ mander Mann mandem 

Mann 
manchmal mehr Ehr’. 
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und fie zu pflegen. Was du nicht 
weißt, wird dir die Gemeinde 
ihmeiter gerne jagen, — und 
ganz unbewandert bift du aud) 
nicht mehr auf diejem (Gebiet, 
nachdem du ein Kahr im Säug- 
lingsheim gewejen bift.“ 

„Ad Mirtter, — Säuglinge 
und eine alte Fran, das ijt 
doch wahrlich ein Unterjchied.” 

Fran Marfot lieh fi nicht be 
irren, „Sterna, verfuche dod die 
Sade einmal don einem andern 
Standpunkt zu betrachten. Weiht 
du noch, wie du als fünfzehn, 
fechzehmjähriges Mädchen zu mir 
fanjt md darauf brannteit, ein- 
mal etwas gan;, ganz Grokes 
für Gott tun zu dürfen. Am lieb- 
iten wärejt du gleich nad Afrika 
oder Sidien gegangen, um KHei- 
denmiffion zu treiben. Erinnerft 
dur dich nom an das, was ich dir 
antwortete? — Lerne erit dein 
altäglihes Miffionsfeld Fennen. 
Sott will erit Baweiie ımjerer 
Treue im Kleinen haben, che cr 
uns große Aufgaben anvertrauen 
fan. Meint du nicht, daf Gott 
jelbjt dir diefe Aufgabe gibt? 
Wir haben diefen Weg. nicht q 
jucht, — die Aufforderung, die 
Tante zu pflegen, tritt ohne ım- 
fer Butum an uns heran, jomit 
haben wir nicht das Nacht, abzufa- 
gen. Sott könnte dich prüfen, ob 
du bereit bijt, auch einen. dir ım- 
angenehmen und jheinbar jchiwe- 
ven Weg zu gehen. Es Eönnte 
traurige Folgen fir dich haben, 
wenn du dich weigert.” 

Sterna_ blidte jchweigaend bor 
ich hin. Sicher — wenn Mutter 
jo ernft und doc liebevoll Iprad, 
dann fühlte man, dab fie vet 
hatte, — aber es mar doc fo 
unjagbar jehver, was da von ihr 
gefordert wurde, 

„Dh, Mutti!” feufzte fie. 

So jahen die beiden zujammen 
und gegingen jede auf ihre Art 
den Weg der Zukunft, Seßt 
börte man bolternde Schritte auf 
"der Treppe> Einen Augenblic 
ipäter wurde die Tiir aufgerifien 
und ei Knaben follerten, id) 
überftürzend, ing Bimmer. 

„sc bin Eriter, ıch bin Erjter!“ 
ihrie der jüngere md berfuchte 
auf die Beine zu fommen, mas 
ihm nicht gelingen wollte, weil 
fein älterer Bruder ihn rauflu- 
ftig immer wieder auf den FZuß- 
boden riß, 

„Aber Kinder!” wehrte die 
Mutter, „Eönnt ihr denn nicht an- 
ftändig nach Haufe fommen? — 
KRonmmt jeßt euch gleich an den 
Tifch, der Kaffee it ‚noch jcdhön 
warın.“ 

„Die Musficht auf eine gute 
Tafie Kaffee bradte die beiden 
Naufbolde auf die Füße. Am 
gleichen Augenblic hatten fie au 
ichen die bedrückte Miene ihrer 
Schweiter entdedt. 

Sigbert, der Dreizehnjährige, 
platte gleich los: „Nam, Ster- 
na, was ift denn dir über die 
Leber geraden, — du fit gera- 
de da wie ein Tranerfloß.” 

Karl-Heinz beuate fich über 
Schweiter. „Hu — SHeulerliefe, 
du halt geweint! — Haft du etwa 
twieder ein paar Thermometer im 
Sänglingsheim zerichlagen ?” 












Beide Sungen bingen fehr an 
ihrer Schiweiter, — das hinderte 


fie aber nicht, jede Gelegenheit 
wahrzunehmen, um fie zu neden. 
„Was — Sterna geht fort? — 
Fiir immer ?% 
„Und zu 
Tante?” 


der alten, frechen 







„Aber Karl-Seinz! — Ich ver- 
biete dir, jo von ımjerer Ber- 
wandten zu prechen!” Frau Mar- 
fot jah wirflid böje aus. 

„Na ja, Vintti, — du halt dad 
jelber gejagt, dah fie mandes- 
mal gar nicht nett zu dir war.“ 

„ber ic habe euch aud) er- 
zählt, da; Ich als junges Mäd- 
chen manche jchöne Stunde bei ihre 
verlebt habe. Und wenn fie eigen- 
tümlich geworden ift, jo font 
es beitimmt daher, da; fie fehon 
viel Schweres erlebt hat.” 

„Sa dir mur nichts gefallen, 
und wenn es dir nit behagt, 
dann bauft du einfach) ab.” 

Sterna beantwortete die guten 
Ratichläge ihrer Vrüder nicht. Die 
hatten alle gut reden. Nein, — 
es war tatfächlich nicht leicht, jo 











Das Mutterher;. 


Ein Mutterbersz! 
Tennt, 

Wer recht don Grund es kennt, 

Der mweih; was man verliert an 

ihm, 

Reif, was fein Schmerz benennt! 


Nur tver es 





Yon allen Herzen auf der Welt 
— feins jo reid), 

t jo diebevoll, 
s jo weich! 


zen auf der Welt 
teins jo jtark, 
fo umvandelbar, 

jo voll Mark! 






Yon allen Herzen auf der Welt 
Lebt es allein für Did! 
Von allen Herzen auf der Welt 
Bergißt's allein au fi! 


Ay 





erz der andern wird oft 

hl 

Und zweifelt oder bangt; 

Des Freundes Herz lähmt Welt- 
gewühl, 

Gs prüfet und verlangt. 








Tod ewig treu und ewig feit 

Vleibt dir das Mutterherz, 

Veibt dir, wenn alles dich ber- 
läßt, 


Vleibt dir in Luft nd Schmerz. 


Ludwig Dalieih. 


(Einge]. von Zrau 3. Epp.) 


Te 
unverbofft all jeine Pläne durch- 
freuzen zu Iafjen. Aber war 08 
nicht icon oft jo in ihrem neun« 
zebnjäbrigen Leben gewejen? — 
We oft hatte fie zurücitepen 
müffen, wenn andere Kinder und 
junge Lente fih freuten. Shre 
Versältniffe waren immer jo ge 
wejen, dab an Nebenausgaben 








ne gedacht werden Fonnte, fie 
hatten ja feinen Vater, der fiir 
fie forgte, md seinen Kindern 


hin md wieder eine Extrafrende 
ermöglichte. — Wie oft hatte fie 
nit jehnfüchtigen Augen zugeje- 





ben, mie andere Väter ihre Kin- 
der aeliehkojt hatten. Sie war 
och ein ganz Fleines Mädchen, 


als fie Tpürte, dal da etwas Fehl- 
te in ihrem Hanle. Gewil,— die 
Mutter hatte alles getan, was in 
ihrer Macht itand, um ihren Kin- 
dern eine Frendige Sugend zu 
ichaffen. jelöit war 
allem Schweren, was 2 
ein fo fonniger Menich, immer 
darauf bedadt, auch dem duntel- 
jten Alltag einen hellen Schein 
zu verleihen, — Mandies Mal 
mußte e8 unfagbar ihmer für fie 





Sie 





gewefen jein. Die Kinder wuchien 
heran. Ihre Xebensanfprüce wur- 
den bei aller Sparjamfeit nicht 
geringer. Sie wollten efjen und 
trinken. Sie brauchten Kleider 
und Schuhe, — die Miete mußte 
auch bezahlt werden, — und für 
alles mubte die Fleine Frau allein 
jorgen. Sterna war bertändig 
genug, am fi zu Jagen, daß auch 
in Mutters Herzen gewiß oft ein 
Heihhumger nad) einem glüdliche- 
ten Leben aufgeftiegen jei. Aber 
mutig hatte fie das bor ihren 
Kindern verborgen. Erit als Ster- 
na aus der Schule fam, hatte fie 
öfter über ihr inner Denfen 








wıd Fühlen mit ihr gejproden. 
Sı hatte fi ein herzliches 


Freumdihaftsverhältnis zmiihen 
ihr und ihrer Mutter gebildet, 
ein wirflid; ımgetrübtes gegen- 


jeitiges Vertrauen. Wie fein hat 
te Mutter itet3 teilgenommen an 
ihren Nungntädcenerleniljen. — 
Nun bejuchte fie jeit einem Jahr 
das Säuglingsheim, wm fi in 
der Kinderpflege ausbilden zu 
lafjen. Sie wollte doc; gern der 
Mutter, die ih mit Anfertigung 
von Handarbeiten und Ausbefjern 
von Wälche mühfam über Wafjer 
bielt, verdienen helfen. Wie fhön 
hatte fie fih alles ausgedacht, — 
num war das alles hinflllig. 
Segt jollte fie zu diefer alten 
Tante, die ihr Kommen nidjt ein- 
mal wiünjcte, — und wer weıh, 
wie lange fih die Pflege nod) 
binzog. — 


(Zortjet. folgt) 








Witwe Suf. Sun, 2 


geb, Zetfemann, wurde im Alter 
von 88 Jahren, 3 Monaten und 
28 Tagen dur den Tod aus der 
geit in die Emigfeit abgerufen. 
In den lekten Jahren, jhwad ı. 
fränflih, war fie doch meiltens 
außer DVett und mit Handarbeit 
beihäftigt. An 5. April erkrant- 
te fie plößlih an einem Herzlei- 
den. Am 12. wurde fie dann im’& 
Winkler Hofpital gebracht, wo 
fie nach jehr jehweren Leiden den 
18. April, 7 Uhr morgens fanft 
entiohtef.- Ste darf num fchauen, 
mas fie findlid) und feit geglaubt. 

Die Vegräbnisfeier fand am 
20. April in Gmadenthal jtatt, be- 
ganı aber im Winkler-Hojpital. 
Sierjelbjt Tagen die Schmweitern 
der Verftorbenen, Anna und Eli- 
jabeth, frank und fonnten jomit 
der allgemeinen eier nicht bei 
wohnen. Der Sarg mit Tante 
dunf murde in die Abteilung ges 
bracht, wo die Franken Schweitern 
lagen, und Br. 3.3. Samatiy 
las einen Schriftabiänitt aus 
Dffb. 21, 18. Er betonte, in- 
dom er etliche - Bemerkungen 
machte, dei num aud der Da- 
bingejchiedenen alle Tränen. ab- 
getrocnet würden. Wir fangen 
en Lied md Pr. Samakßfy lei- 
tete int Gebet. Dann wurde die 
Leiche nad Gnadenthal gefahren. 
Hier in der Kite begann die 
Seier um 2 Uhr. Br. 3.5 Sa- 
wabfy hatte die Zeitung derjel- 
ben. Zur Einleitung verlag er 
noch einmal Offb. 21, 1—8 und 
betete, Dann fprad Br. CE. 2. 
Krahn über Dffp 2, 8-9. Er 
betonte, dab ah Schw. Fumf 
orm aawefen it, viel Trübjal ge- 
habt hat, mandmal mißveritan- 
den wurde und ein Fremdling 
bier auf Erden gemejen fei, aber 
veich in Chrifto, ihrem Erlöfer. 
Daın hielt Nelt. Bitdert die Lei» 
henrede. Er fpradh iiber Sehr. 
4, 1-9. Br. Dietrih Peters, 














der ja in den Iehten 2 Moden 
viel Sorge und Arbeit mit den 
franfen Schwejtern gehabt hatte, 
berichtete num etwag dabon ımd 
las das Familienregifter vor: 


Witwe Funk wurde am 20. De- 
zember 1864 in Tftenwid in Süd- 
rupland geboren. Am 10 Juni 
1885 getauft. Am 26. Zuli 
1915 tret fie mit Witwer Anton 
FmE in die Ehe. Am 8. Oftober 
1919 wurde Br. Funk von Mör- 
derhand getötet. Im Eihejtande 
alfo gelebt 4 Jahre, 2 Monate 
und 13 Tage. 1923 wanderte 
Schw. Fumf mit ihrem Vater und 
Schweitern aus nad) Kanada und 
fie haben hier auf mehreren Stel- 
len gewohnt. Zuleßt wohnte fie 
in Neinfeld bei einer Eva Frie- 
ien. Diefe Schweiter hat ihr ei- 
nen lichten Lebensabend bereitet, 
wofür twir ihr an dieler ‚Stelle 
noch unfern herzlichen Dank ja 
sen möchten. 

Der Chor diente mit jchönen 
palfenden Liedern. Auf dem Fried- 
bofe, am offenen Grabe, verlas 
Alt. 3. ®. VBüdert einen Ab- 
jchnitt aus 1, Kor. 15 und jprad) 
den Segen, Nad) der Beerdigung 
wurden die Säfte im Kellerraum 
der Kirche mit einem Trauermah- 
le bedient. 

Nachher verfammelten wir uns 
nod einmal im Gotteshaufe und 
Endunterzeichneter las den 126. 
Bialm, machte etliche VBemerfun- 
gen und betete, 

Wir find froh und unfjerm 
Herrn md Erlöfer dankbar, dah 
wir an diefem Grabe nicht als 
folhe jtehen, die feine Hoffnung 





haben, jondern freuen uns auf 
ein frohes Wiederjehen. 


Sm Mırftrage, 
%. ©. Teichröb, 
Winkler, Manitoba. 


Abram 5, Bedekopp T, 


mein lieber Ehegatte und Bater 
meiner Kinder, Sa der bi 
itorbenen George und Anna R 
Versen, wurde am 10. Mai 1895 
in dem Dorf Kronstal, Südrup- 
land, geboren, wo er and feine 
Schulbildung erhielt. Als 18 
jähriger Süngling 309 er mit fi 
nen Eltern nah Kanada, wo fie 
in Sasfathewan, nahe vei Hodge- 
ville, auf einer Far wohnten. 
An 23. September 1917 durf- 
ten wir uns die Hand zum Che: 
leben reihen und bei Tieen Ge; 
tre auf einer Zarın unjer Heim 
gründen, Im März 1918 jchenk- 
te der Herr uns die Gnade, dah 
wir die, Vergebung unferer Sin» 
den fanden. Wir wurden im Ai: 
gujt 1918 bon Pred. Sam. Hodel 
getauft und in die M. Br. Ge 
meinde zu Elim aufgenommen. 


Er war immer bereit, mitzu- 











helfen, wo fidh eine Gelegenheit 
bot, etwas fir jeinen Seiland zu 
tun. Er war zu derjchiedenen 


Seiten Sonntagsiäulleiter, Chor: 
dirigent, Keiter des Nugendver- 
eins ımd 19 Sahre Gemeinde: 
fchreiber, Später wurde er Dia: 
fon umd Mitgrbeiter am Wort, 
und die legten 8 Sabre war er 
Gemeindeleiter 


(Zortjeg. auf S. 12—1) 








Neufanadier ült. 
erdrüdendes Gef 
und das ijt gut — aber fr 








ASÄINIIS TSG 
„Unter Uns“ zZ 


von Fr. Maria riefen 


Ih afabe, dal Einfamfeit eines 

Die Kremdbeit unferer Umgebung gibt u 
Um diefe Einfamteit zu befämpfen, 
$ genügend? 


N 


der fehwerjten Probleme für uns 

oft ein geradezu 
den tvie Gruppen 
Wenn toir aud eimer jolchen 






Gruppe angehören, müffen tir nicht vergeffen, dab wir auch einer Gemeinde 


angehöre 
Alleinfei 


twerden. 


einer 








Broving und einem grohen Lande, 
au verfieren, jollten twir tätige Mitglieder diefer gröheren Gruppen 
Sch machte meinen erjten Schritt in diefer Richtung indem id meine 
Hilfe anbot, als unjere Gemeinde eine Sammlung für 


Um das Gefühl des 


Wohltätigkeitszwede 








veranftaltete —. Bon biefem Moment an fühlte ich mich nicht mehr allein, 
ich „aebörte” zur Gemeinde. Seither, wenn jemand mid fragt: „Sind ie 
ein D.B.?” ‚antiortete ich mit einem frohen Rachen: AAN] fh ivar bielleicht einmal 


eine DE, 


aber heute bin ich Hier gänzlich au Haufe! 


eg 
Eine Mahlzeit mit jemanden zu teilen, war von jeher der beite Weg 


Fremde zu machen. 


Wenn ich mun einen unjerer beliebten Xeeerbiffen koche, 
ichiefe ich tummer meinen Nachbarn ein Probenmiter davon. 
fie meine Nezepte und ich verfuche die ihrigen. 
— ganz gleich in welcyer Sprache ich fode 

das bab ich meinem GURNEY Kodofen zu berdanfen. 


Nm brauchen 

Aber mein Mann jagt, dab 
— 08 immer gut |ämece, und 
SG muß jagen, dah, 


die Fachmänner, die den GURNEY entwarfen, an alles gedacht Haben: die 


genaue Wärmefontrolle des 


an und [cha dur) das 


( Badofens garantiert Erfolg umd, 
gerne fehen will wie der Braten oder Kuchen ausjieht, drehe it) di 
Fenfter in der Ofentüre, 


ver ich mal 
s Dfenlicht 
Es ijt faum möglich), da; 





einem eivas fehl geht mit einen GURNEY 





Es madht meinen Nachbarn, 
toiffen, oft großen Spab, wenn ich 
eines Artife 
noch ganz neu 









ich jie noch nie zuvor gejeben hatte 
Arten FACE-ELLE — die N 
und Die zmweifachen in der q 
mögliche benugen kann, 
Kaften. 








Stinder haben 





Man findet qute Fu 
Sch Hätte nie aedadht, 





nada. 
winde, 


Fälle 


Ber e 
die wenig don unjerer alten Heimat 
be 
er für fie felbitverftändlich — 
t und nic in Erjtaumen febt. 
Papierftofftafchentücher waren zum Veijpiel eine dieier Ent- 
dedungen und meine Nachbarn fonnten fanm glauben 
Ih Fand, darf; man beide 

hen in der roja Schachtel 
nen Schachtel - 
umd ich habe inmer einen Vorrat 
FACE-ELLE jind befonders praftifch, 
Xei uns ift das „Geipenft” r 

fens jchmusiger Tajchenticher am Wafchtag fie immer verfchtounden! 

o- 

ude auf gang ımerivartete Weile hier in Stas 
dab ich eine VBanf meinen sreund nennen 
aber id} betrachte die IMPERIAL, BANK OF CANADA wirklich 
als einen jolden. 
Anfeiden md der Vorfteher umnferer Lofalen IMPE: 
RIAL BANK machte in furger 
Anordnungen, 
mit verfebiedenen 
tobei e3 jelbiteritändlich auf die Höhe des Betrages 


find die i 
gerne bereit, jeden Nat zu exteilen, 
mehr don einem Freund erwarten? 








bin über die a 
iv mich aber 
FACE-ELLE 


‚roh 


für alles 


wer 
eines Hmt- 








Neulich brauchte mein Mann ein 


geit alle nötigen 
Es gibt viele Arten don Anleihen 
idzahlungsfriften und Zinfen, 





Darlehens ankommt. 
ftehev der IMPERIAL 


Auf alle 
BANK 
Kan man denn 








o 


Ar 





“& 


6. Mai 1955 
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Ein Blumenftränfghen für meine Mutter. 


Der Ort, wo’s mir immer amı beiten gefällt, 


Soweit 8 mein Herz nur ermipt, 


Der fehönfte und Liebite für nich auf der Welt 
dit da, wo men Mütterlein it. 


S 
Da 


wo ich ihr Sorgen, ihr Walten emwfind', 


Ta bin ich zu Haufe, da bin ich ihr Kind. 


Und wer ich aud dankbar viel Liebe genieh' 
Von Menfchen als Förtlich Gejchent, 

Tas Herz meiner Mutter — vor allem it's dies, 
An das ich mit Freuden dent, 

Beim Ku ihrer Liebe, jo freundlich umd [ind, 


Wie fühl ich's da deutlich: „Ich Lieb’ dich, 
Wenn fraftvoll und fröhlich) 


Vermiiit 65 den Freundes 


Doch wenn ich gebengt Din, gepemigt von 





mein ind!“ 
geivejen mein Herz, 

is nie; 

Schmerz, 


Fühlt feiner mit mir dann wie fie. 


Hier weih ich, was Worte des Mitgefühls 


jind. 


3m Nug’ glänzt die Träne: „Sc ftille, mein And“, 


Sr Mag’ ich am lichten mein'n Summen, mein Leid, 
Weil fie mich am beiten veriteht. 

Wohl niemand it treuer zum Selfen bereit, 

Wen bittend mein Arge drum fleht, 

Wie find ihre Hände und Füße gefehrwind, 

Wo fih nur in Nöten befindet ihr Kind. 


Ih glaube, ihr Herz birgt an Treue joviel, 


Da reiht eine Welt nicht 


hinan, 


Sie fennt im Vergeben nicht Ende, nicht Hiel, 
Veil fie fid verleugnen nicht fanır. 


Und wer ich von allen verkamnt mic auch 


find‘, 


So weih ich, die Mutter, fie glaubt ihrem Kind. 


D Vater im Himmel, tie bin ich Koch reid, 

du gabjt ja ein Mutterherg mir 

Dit al ihrer Liebe, jo zärtlich und weich 

Wie fan ich's vergelten wohl dir? 

D laß, wenn ih dankbar dies Sträugben ihr wind" 
Mein Mütterlein fühlen: „Es liebt dich dein Mind!“ 


a ISIS 


Unfere Kinder 
umd der Eod, 


Bon E, Dreisbad). 


Ein jonnendurdglügter Früb- 
lingstag im Schwarzwald. Wohin 
das Auge bit, lachendes, neu: 
pulfierendes Leben. In Bäumen 
und Sträudern, auf Wiejen und 
Seldern, überall regt es fi. — 
Stühlingserwaden! Die eriten 
Schmetterlinge taumeln noch ein 
wenig unficher, als jeien fie be- 
raufcht von fopiel Schönheit durch 
die Elare, von Tannenduft ger 
Ihrwängerte Luft und begrüßen 
im Reigen die zahleeichen Aneno: 
nen, die am Waldesrand erblüht 
find. Die eriten Beilhen fteten 
verihänt, als getrauen fie fich 
noch nicht recht, ihre blauen Köpf- 
Sen hervor, die herrlichen weiten 
Miefen aber, eingerahmt don 
dunklen Tannemwäldern, ind wie 
bejät mit taufenden goldgelber 
Sclüffeldlumen. Ein Ieuchtender 
Teppich! Silberhell plätfchern Hla- 
re Bächlein, don den Bergen her- 
niederfonmmend, dur Diele 
Pracht, Es ift, als ob fie jaudhz- 
ten, weil der Itarre Winterfrojt 
fie nicht mehr gefangennehmen 
faın. Meber all dieje Schönheit 
Nrablt die Sonne fiegend vom 
Fichtblauen Simmel herab. Es ijt 
wie ein einziges, großes Belt. 
Sclbft die vornehmen, dimflen 
Tanıen, die jo ehriwirdig herab- 
Icheuen auf das luftige, jugen 
froße Friühlingsbild, haben zart- 
grüne Spigen auf die Auferften 
Enden ihrer Mete geitedt, um ja 
nicht abzuftehen von all denen, 
die fejtlich geihmüt rings um fie 





her den 
beißen, 
A cinem  folden herrlichen 
Srühlingstag beobachtete ich emi- 
ge Kinder ımferer Nachbarichaft. 
Mitten in der Schlüffelblumen- 
twieje faßen fie. Die Fleinen Mäd- 
hen hatten fich die blonden und 
braunen Köpfe gejchmiickt mit 
Kränzen don lenchtenden Schliti- 
jelblumen, und die Buben trugen 
gleichfarbige Girlanden. Die ro- 
ten und blauen Stleidchen pah- 
ten ‚jo aut in diefes Friiche, far- 
benfrode Bild. Ich hätte es ma- 
len mögen. Sell flangen die Kin- 
derjtimmen duch das Tal: 


Srü6hng willkommen 





Wie herrii its im Maien, 
da laden Wald und Höhn, 
im Maien ift’s im Freien 

jo fchön, jo ichön, jo fchön! 


Ta — mitten in ihr Singen 
hinein ertönt die. Hirchenglode, — 
Die Iotenglode. — Die Kinder 


brechen beftürgt ihren Sefang ab 
— denn dort aben von Berg ber- 
inter trägt man einen Sarg, — 
einen Ichwarzen Sarg, u. Ievarz 
gefleidete Menichen gehen till 
md feierlich hinter diefem Sarg 
ber... Die hellen Ninderaugen 
weiten Fi, die mit Blumen ge- 
fiiltten Eleinen Sände juchen ängit- 
ich die des größeren Brud 
oder der älteren Scwejter, — die 
lerchtenden Frühlingsblumen fal- 
len zur Erde, um num bald zu 
derwelfen. - 

Bin — ba, bim — kam! — 
Iewer und flagend crtüllen die 
Töne der Glode die Luft. War- 
um gehen fie heute fo ganz an- 
ders als anı Sonntag, wenn fie 
sur Kirche rufen? So emit, ja 











Mennsnitifche Rundichan 
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jo umnlagbar traurig, daß man 
weinen möchte? Immer näher 
fommt der Leihenzug, Weinende 
Frauen dicht hinter dem Sarge 
werden geitigt ımd alle andern 
jenen io ernit, fo fchreclich ernft 
a Eins der allerfleiniten Kin- 
der, em Blondföpfchen von zwei 
Satren, läßt ji) von einen 
Schmetterling ablenken. Sauch- 
zend ftredt es die Händen nad 
ihm aus. Da wird ihm von der 
größeren Schwejter entrititet der 
Mund zugehalten. Wie Fan man 
lachen und jaudzen, wenn einer 
gejtorben ift. — Nangiam wird 
der Sarg davongetragen und ent- 
ichmindet fchlieglih den Blicden 
der Kinder, — Dieje atınen jehwer 
auf wie nad emem großen Er- 
lebnis, und num beginnen fie alle 
auf einmal ihre Eindride zu fchil- 
dern. Sie alle find erregt amd 
ergriffen und müffen fich jet Lit 
maden, R 
Nur einer fchleicht fich ftill und 
heimlich fort. Das jehsjährige 
VBübchen  unferer  Sauswirtin. 
Rod vor wenigen Minuten hat 
er in Überiprudelnder Frühling 
Freude mit den andern nejauchzt 
md geladt. Nun Tiegt auf fei- 
nem feinen Gefiht ein großes 
dragen. Der Tod tft ihm bege; 
net, der Tod mitten im Frühling. 
Er fieht nicht mehr die lachen- 
den Blumen, er fühlt nicht mehr 
die fojenden Sonnenitrablen, der 
leinhtende Tag bat jeinen Glanz 
für ihn verloren. — Der Tod ift 
ihm begegnet und jein junges 
Kinderherz ijt voller banger Fra- 
gen, Nm treibt'S ihn zur Mut 
ter, die mm ihm Ddieje Fragen 
beantworten. 
Plöslich itcht er 








dor der ir- 
itaunten Mutter, In jeinen Saa- 
ten Gängen nod ein paar verlo- 
renen Schlitfjelbfumen, der lette 
Reit des Frühlings. Nngitvoll 
umflammert er die Hände der 
Mutter, 

„Mutter, müflen alle Menjchen 
jterben 2% 

Die Mutter fieht ihn erjtaumt 
an. „Sa, mein Junge, alle,” 

Gr denkt eine Weile angeftrengt 
nach, „Miüffen Kinder auch fter- 
ben?” 

„3a, Selmut, auch Kinder,” 

Bieder it er eine Weile ftill 
und dann wagt er bang und zag- 
baft die Frage: „Ich auch, Mut- 
ter — muß ich and) iterben ?” 

Und die Mutter nimmt ihren 
Sumgei feit in die Wrme, und mit 
gitternder Stimme, — ie fühlt 
ihon jest etwas don dem Weh 
des Mutterherzens, wenn es fein 
Kind verfiert, — antwortet fie: 
„Sa, mein Junge, auch du mut 
einmal fterben.“ 

Ta reist ich der jechsjährige 
aus den Armen der Mutter, und 
er fieht aus wie ein Nämpfer, 
der fich entichloffen gegen einen 
ftarfen Feind wehren will, md 
vnft laut aus! 

„Aber ich, Mutter — ich fon: 


te ganz zulegt an die Reihe!” 









Pa er 

S armes, Fleines Kinderherz, 
dent der Tod zımm eritenmal be 
vonft begegnet! Wie aut kann 
man die Angit vor diefem geival- 
tigen Feind begreifen md mut: 





fühlen. Jahrelang habe id a 
Kind jede Nacht vor dem Ein- 
ichlafen nebetet: „Lieber Gott, 


laß mich mer nicht fterben ;” 

Der Sedanfe an den Tod paht 
io fehlecht in den lachenden, itrab- 
Ienden Frühlingstag des Kinder. 












Mutter, — dein Kind wird ge- 
wi auch einmal mit diejer Angit 
zu dir Fonımen. Halt du den 
Schlüfjel in deiner Band, um ihm 
diefe dunkle Tiie der Angit auf- 
zufchließen, damit es den leud)- 
tenden Schein der Hernlichfeit 
Bottes, der hinter diejer Tür ift, 
iehen fan? Den Sinmelsihlii- 
jet! Weiht du, wie du die Angit 
von der Seele deines Kindes nech- 
men fannft? 

Hier it der Schlüffel, — der 
Simmelsihlüffel: 

Dir mußt eine betende Mutter 
fein. — Eine Mutter, an deren 
Ehrijtentum das Kind glauben 
fan. — Eine Mırttter, die es 
weih nicht nur hofft, jon» 
dern die 08 weiß, — daß hinter 
der dunklen Tür des Todes das 
herrliche Zand der Freude Liegt, 
wo einiger Frühling fein wird, 
md wo and dein Mind erwartet 
wird, Dir mußt eine jolde Mut- 
ter jein, die ihr Kind in diefes 
Land einführen Kan, noch bevor 
05 die dimEle, fehwwere Tiir des 
Todes. dor der fich fürchtet, 
erreicht hat. Sorge dafiir, daß 
dein Kind diefe Furcht derliert. 
Erbitte von Gott diefen Sinmmels- 
is lüffel! 
























Der Beraunasert. 


Es gibt im Meer der Völfermwelt 

Nur einen Vergungsort. 

Wenn alles weiht und Wwanft 
und Fü 

Vleibt Chriftus und fein Wort! 





Yaut heult der Sturm, bad) 
ichtoiltt das Meer, 

e Brandung brauit heran; 
Da gibt e8 feine andre Wehr, 
Auf die man frauen Kann. 


En 
Ti 


Wer nicht auf Chriito Zefu ruht, 

Tem Yels der Ervigfeit, 

Tem Hilft nicht Kraft, noch, Macht, 
noch Mut, 

Der iit dem Tod geweiht! — 


Wohl dem, der fih auf Ihn 
geteilt, 
den Fichern, am'gen Sort! 
63 gibt im Meer der VBölferwelt 
Nur einen Yergungsert. 
(Eingel. von AM. VBärg.) 








Brief einer Mutter 
an ihre Eochter. 


Deine Tiebe Tochter! — 

Nun bältft Du Ten Kind im 
Arm, Wie froh war id, Euch, 
zu jehen, nirdh mit Dir und Dei- 
nem Mann zu freuen. Du mut 
ibn, der bisher doch gewohnt war, 
Tieh ansihliehlid zu befien, mn 
mit hineinzichen in Dein Mute 
terleben, dann wird cs mie Num- 
mer und Feine Eiferfuchtsjcehmer- 
zen geben. Erlaube ihm, Feine 
Sandgriffe zu tun, denn es ijt ja 
and fein Kind! Ne feiter das 
Fleine Wefen mit Eich beiden ber- 
bunden eird, je mehr Einfluß 
bebaltet ihr für's Leben. Wie reich) 
find Eltern, die fich’s nicht nehmen 
lajien, ihr Ieiierftes auf Erden 
jelbft zu pflegen und zu hüten. 
Mhte dom eriten Tage darauf, 
dag Dein Fleiner Liebling nicht 
duch Schreien erreichen Tann, 
was er will. Tu wirjt mit dem 
Snitintt der Mutter ja 'beraus- 
hören, ob 2$ aus Schmerz oder 











aus Ungeduld jchreit. Eigemville 
macht dem Kind und den Eltern 
nur Serzeleid, Wie viele Eltern 
verfündigen fi) dur zu viel 
Nachgeben wmviederbringlih an 
ihren Kindern! Das tit faljche 
Liebe, Sol winziges Wefen weil 
ihon, ob es mit Gejchrei chwas 
durcjfeht oder nicht. Zuerjt las 
den wir. Später weinen wir 
über den Eigenfinn unjerer Kin 
der! Wie gern bemahrte ich Did) 
von Sehlern, die ich beging. 
Vergiß nie, fir Dein Kind zu 
beten, an jeinem Betthen zu 
Enten, und dort den Segen des 
Heilandes auf Sein fleines Lamm 
herabguflehen. Er erbört Gebet. 
Tete auch für End, m Heiligen 
Geift zur Erziehung, um Weis- 
beit für die Förperlice Pflege. 
GSeniefe die felige Seit, in der 
Dein Kind Dir reitlos gehört. 








Deine Mutter, 





Meinem Liebling. 


wei fühe Kinderaugen, 
die jeh'n mic) fragen) an, 
die lieben Augeniterne 
baben's mir angetan. 


Eleines Miündchen, 
3.8 gar jo gern, 

in jelger Mutterliche 

wird's immer mir gehör'n, 








Bivei volle braune Wangen 
freichle ich mandes Mal 

md über dem Augenpaare die 
Stiene, Hein md jehmal. 


Und wenn die Sonne itrahlet 
durchs Fenjter fill herein, 
init einem Gforienicheine 
Süll fie den Wondkopf ein. 


Svei dralle fefte Nermahen 
die Felingen fich um nich, 
ein Stinmmehen zart und innig 
fagt mir: „Ich fiche dich!“ 


So Braut an Bruft dann Elopfen 
im Glück die Serzen flein, 
D, Schönftes doh auf Erden, 


ein Miiterlein zu fein. 


83 
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SE PERRERRRERE: 
Bezept: 
Drangen-Budding. 


133 Eplöffel Gelatine, 1 Tafie 
foltes Waffer,. 2 Ehlöffel gerie- 
bene Srongeichale, 2 Teelöffel 
geriebene Zitronenftale, 4 Tale, 
Zuder, 1 Tafie Drangenfaft, 1% 
Tafje Zitronen- oder Grapefrucht- 
3 fteifgeihlagene Eitweih. 

Yan weicht die Gelatine in Y4 
Taffe Falten Wajier fünf Mimt- 
ten lang. Anzwiichen jtellt man 
die übrige % Iafie Wajler aufs 
Sener, gibt die gerichene Dran- 
gen- und Yitronenjchale hinein 
und läßt alles zujammen 10 Mi: 
imten lang ganz langliam Fohen. 
Tie Gelatine zugießen umd jo 
lange vihren, bis fie völlig auf- 
aelöft HP: dann gibt man den 
ueer ımd die Obitäfte daran 
md stelt die Speije Falt, bis fie 
dieklich geworden ijt. Nun  erjt 
werden Die fteifgefchlagenen E 
weiß daruntergezogen md der 
Pudding zum Erftarren in eine 
große Form oder Fleine Por: 
tionenförmcden gefüllt. Wor dem 
Servieren itilpen und nad) Be- 
lieben garnieren, nit Schlagrahn 
Iprigen oder mit VnnillerSoße 
reichen. Das Rezept ift für un- 
gefähr fehs Portionen beremnet. 

MS. 
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ALFRED HAUGE 


STURM 


UEBER SIGLARHOLM 


(20. Fortiegung) 


Nein, Eugen hatte es ficher 
nicht allzu gut gehabt in feinem 
Vnrerbans. Meift war er fid 
ielbjt üiberlafjfen gewejen, md 
wenn er beimfam, hatte er oft 
Stläge don der Frauensperion 
befonmen, die der Water ins 
Haus genommen hatte. Tas hatte 
ihn fehr empfindlih und reizbar 
genadt und den Troß in ihm 
wachjen lajien. Da fonnte man 
nicht biel Velleres erwarten. 

Iest, aber hatte Ola angefan- 
gen, gegen Eugen gut zu fein. 
Gr hatte jelbit dreizehn Kinder 
aufgezogen und wußte aus Erfah- 
rung, was für jeltfame Einfälle 
Kinder haben fünmen. Manchmal 





mußte man fi) wundern, tvas 
doc; alles im ihnen verborgen 
ichlummerte, wie fie frühzeitig 


anfingen zu trogen. Aber man 
war doch immer mit ihnen zuredhte 
gefommen, — jedenfalls, folange 
fie noch Kinder waren, Schlim- 
mer wurde e8, wenn fie einmal 
allen Ernites glaubten, ihr eige- 
ner Herr zu jein, und feinen 
Menfhen danach fragten, was 
Necht und Unredt it. 

Er hatte bei Eugen mit Güte 
verjucht. Mber feine Hoffnung 
war Kläglid enttäufcht worden. 
Eugen war jeßt wiederum völlig 
verändert und wollte nicht mehr 
mit ihm aufs Meer hinausfahren, 
wollte fih aud nich® einmal auf 
ein vernünftiges Gejpräd mit 
ihm einlaffen. Mich hatte er wie- 
der jenen» fürfteren, unrudigen 
Bi in den Augen, als bege er 
Argwohn gegen alle Menfchen. 

Eines Tages, ehva eine Woche, 
nachdem NReidar beerdigt worden 
war, traf Dla Eugen unten am 
Strand. 

Er erkannte, da der junge 
Burjhe mit chvas Bejonderem be- 
ichäftigt war. Eugen hatte gera- 
de unter einer mit Wafler ge 
füllten Blehbüchie Fener ange 
macht. Daneben jtand ein Eimer 


voll Heiner Sandfrabben. Xett 
brad; er ihnen die Füße ab, 
eins, zwei, drei, bier, — dann 


warf er fie ins Waffer, das gerade 
erit Tauwarı war. Dann Sekte 
er fi bin umd beobadtete, mie 
die Hilflofen Tiere fi) abmürhten, 
aus dem Waffer herauszufom- 
men, das immer heißer und Het- 
Ber wurde 

Schließlich, Tießen die Bevegun- 
nen nad. Die Tiere fanfen auf 
den Boden und waren tot. Aber 
er warf immer wieder neue Srab- 
ben hinein. 

Da flieg den Keffel mit den 
Füßen ım. Er fpürte, wie cs 
ihn in den Fingern judte, dielen 
actithllofen Tierquäler niederzu- 
ichlfoaen. 

Aber er beherrihte fi, obwohl 
der Purjche in feiner Hand war 
amd thm nicht entwiichen Tonnte, 
Er fah ihm nur feit om. Gugen 
eritrof, heftig und verfuchte ver- 








geblid, dem  durkhdringenden 
Bi Dlas auszuweihen. 
„Stell dir por“, jagte Dla 


ernft, „du wärejt e8, Eugen, der 
da drinnen liegen und berum- 
riecht und fo gequält wird!” 

Da grinite Eugen ihm ins Se- 
fiht und jante ehvas, das Dfa 
völlig unverftändlich blieb. Nein, 
der Junge muhte wirklich jchon 
halb von Sinnen fein! 

„Wer joll denn font fein, 
wenn nicht ich?“ fjagte er. Und 
jchon war er mit einem Saß hin- 
ter der großen Klippe verjchwums- 
den, 

Dla fo benommen da. Er war 
tief enttäufcht und niedergedrückt. 
Seine ganze Mühe war alfo um: 
jonit gewefen! Vielleicht Hatte 
Lehrer Nasııes dod vet. Bei 
jolchen Menjchen hilft mr Härte, 
hatte er gejagt — Prügel. 
„Denn zufolge meinen pädago- 
giichen Nefongnofierungen jit der 
Sinige ein amvderbeiferliher Sa: 
dift.” 

3a, Lehrer Nasnıes war in job 
den Dingen wirklich ein Eluger 
Mann, und er wußte viel jeltja- 
me Worte, die fein anderer ver- 
itand. 

Am 











gleichen Tag arbeiteten 
Ola und Mons miternander bei 
der Schifi tte unten, 

„De Fenne mich nicht michr aus 
mit Eugen“, fagte Dla. „Ich 
war jo jicher, daS das Gute jeßt 
in ihm Oberhand gewonnen hät- 
te. Aber es jieht beinahe jo aus, 
als habe ihn einer wieder zum 
VBöjen verleitet. Ich habe das 
jhon öfter beobachtet, wie ein 
Venjd einen andern auf diefe 
Weife auf die ichlechte Lahn brin- 
gen kann,“ 

Mons gab darauf feine Ant- 
wort, Er machte jich niit irgend 
ehvas zu Schaffen und bermied 
08, den Augen des Vaters zu be 
gegnen, 









Eines Tages Fam endlich Salz- 
Monrad, und — das mu leider 
gejagt werden — er war nicht in 
der beiten Laune, 

„Nonntet ihr denn nicht beffer 
achıtgeben auf den Kupgen?“ Er 
war böie auf, die Leute don Sig- 
larberg, auf fie befonders, Die 
durften jeßt dantit rechnen, daß 
ihnen das Geld, das der Vater 
von ihnen geliehen hatte, dem 
näctt gefiindiat wurde. Das gab 
er Ihnen dentlih zu verftchen, 

Kngen dagegen tat jeßt jehr 
freundlich und vernünftig. Er bo- 
ariff, dab es nicht geraten war, 
nod mehr anzuftellen borläus 
fig. © die Erzichumgsanflalt 
wohl ımvermeidlich war? E3 fei 
ganz jhauderhaft dort, hatte er 
sehört. Strafen und Prügel gü- 
be c8 und wenig zu effen. Aber 
die jofften nr verfuchen, ıhn Klein 
su Friegen! Wenn fie ettva mein- 
ten, dei fie mit ihm fertig werden 
Fönnten, dann irrten fie fich! Sa, 
eigentlich aina er inaar gerne 
dorthin, mern er fih’s recht üiher- 











legte. Da jollten fie dann einen 
Vurfchen zu jehen friegen, ber 
fih auf mehr beritand al nur 
darauf, fi. den Magen vollzus 
itopfen. E3 fanden fih dod im- 
mer joldhe, die nur einen tüchtigen 
Anführer brauchten, um alles auf 
den Kopf zu jtellen. Den Mann 
follten fie dann befommen! Er 
fühlte jchon, twie eg in ihm Frib- 
belte, wenn er nur daran dachte. 

Sulz:Monrad blieb ein paar 
Tage auf Siglarholm. gab 
allerlei Dinge, die er bei diefer 
Selegenheit erledigen wollte, be 
jonders unten in den Salzjhup- 
pen. Eugen begleitete ihn mand)- 
mal, am liebjten aber mied er 
die Nähe des Waters. 

Dann fam die lehte Nacht. 
Monrad und Eugen jehliefen bei 
Mons in dem neuen Haus, das 
am beiten geeignet war, jolche 
Standesperjonen zu beherbergen. 

ons lag eine Zeitlang wach, 
ehe er einfhlief. Er hatte fo 
vielerlei zu denfen. Er war be 
drückt und befiimmert, denn er 
wußte jich dafiir verantivortlic, 
dab Eugen auf die jchledite Bahn 
geraten war, Er hatte ja die bö- 
jen Kräfte in ihm wieder twach- 
gerufen, Doc das lieh fid) jebt 
nit mehr ändern. Was half? 
Er war jchließlih ichen an fo 
vielem  ichuld, Auherdenm war 
Engen ja von Anfang an ein 
Taugenichts geiwvejen, man durf- 
te alfo froh fein, wenn er weg- 
fam. Schlieglih mußte dodh ji 
der die Verantwortung für feine 
eigenen Iaten tragen. 

Endlich Ihlief Mons ein. 

Aber mitten in der Nacht er- 
wachte ev plöglich von einen jelt- 
jamen Aniftern, und zugleich fältt 
ihm auf, daß 68 fo hell in der 
Stube ift. Er wirft einen rajden 
Vliet durds Feniter, und da ficht 
er es: Die Salzichırppen brennen 
lichterloh! Mit großen roten Aun- 
gen Ihlägt das Feuer fchon zum 
Dach Hinaus, 

Im nähiten Mugenblick ijt er 
in der Stube nebenan und weckt 
die Gäfte. Monrad wacht jofort 
auf. Eugen dagegen Fhläft m 
glanblich tier, 

Die Luft draußen ift ziemlich) 
till, aber das Feuer Hat ihen 
fo weit um fi gegriffen, daß mur 
wenig Hoffnung bleibt, cs li» 
ien zu fönnen. 

Salz-Monrad führt Haftig aus 
dem Bett. Er zieht fi gar nicht 
erjt an, jondern rennt aleich in 
der Unterhofe hinaus. Inztviichen 
haben die Leute jchnell ein paar 
naffe Segel herbeigebradit, jdlit- 
ten Eimer voll Waffer in die Shut, 
aber er fcheint nicht zu helfen. 
Das Feuer gewinnt nur immer 
srößere Gewalt. 

Alle wiffen, dap fich in den 
Salzjchuppen viel wertvolles Gut 
befindet, vor allem Nee md 
Sihhergerätihaften. Denn Salz- 
Monrad bat auch Ftichfang be- 
trieben. Sekt ailt 08, zu retten, 
was zır reiten ft. Monrad ijt der 
lebte, der fih daher ichent Er 
läuft im den Schuppen Binein, 
und ein Jaar Mann folgen ihm 
nach, aber fie jehen ihn bald nicht 
mehr hinter den Rauchichwaden. 
Da geben fie es aıf und laufen 
eiligft wieder heraus. Sie jind 
dem Erititen nahe und Fönnen 
drinnen nichts jehen. Nach eini- 
acr Zeit fommt au Monrad her- 
aus, er rollt eine jchwere Tonne 
dor fi her. Ya, er rollt fie über 
die Klippe hinauf, als gelte e8 
sein Leben, verfchtwiet und rußig 
wie er fit. Die Leute ftehen da 
und macen fi Gedanfen dar- 























über, was fiir wertvolle Dinge 
er mohl in diefer Tonne haben 
mag. Sie befommen e83 aud) bald 
zu jehen. Denn foum hat er die 
Tonne in Sicherheit gebradt, da 
bricht fie auseinander. Aber weld) 
ein Geftanf dringt da heraus! 
Kein Wınder, denn in der Ton- 
ne find halbverfanlte Seringe. 
Und von folhen Tonnen hatte er 
schn Stüd im Schuppen ftehen! 

Da fann gar mander fi das 
Laden nicht verbeißen. E& gibt 
jedoch and recht jpahige Tinge, 
mitten in allem Unglüc! 

Noch dor Tagesanbrud waren 
die Schuppen  niedergebrannt. 
Man hatte nur wenig oder fajt 
nichts retten fönnen. Amı Mor- 
gen lagen nur noch große, rau- 
dende Gluthaufen da. Das war 
ren die Refte der verbrannten Net- 
ze. Aber immer nod) fhütteten die 
Männer Waffer darauf. Sie hat- 
ten ja da3 weite Meer zum Schöp- 
fen, da gab es feinen Wafferman- 
gel. 
Aber als Salz-Monrad ander» 
tags auf der „Tulipanen” ftand 
und Siglarholm im Weiten blau 
itber dem Meer jhimmern jah, 
dadıte er: Segt ift nicht mehr viel 
Staat zu machen mit Sıplarholm. 

Die hohen Giebel waren reg, 
und es blieben nur noch die Hlei- 
nen arımfeligen Sitten übrig. 
Die ganze Injel glid) einem zahn- 
ofen Mund. Wovon wollten fie 
jet Teben, dieje arınen Tölpel da 
draugen? War nit er eS gemwe- 
jen, der ifnen Nahrung gegeben 
hatte? Nam, fie follten 8 jchon 
noch; merken, daß e3 dad, recht 
gut gewefen war, einen Monrad 
Krohn zur haben! 

Wie wohl das Feuer entftan- 
den war? Ka, darüber gribelte 
er viel nad, Er war da mit 
der brennenden Pfeife herumge- 
gangen, das war freilid, unvor- 
jichtig geiwejen. Aber e8 war doc) 
früßer nie etwas paffiert. Und 
wie fa e3, daf; e& jo lange dau- 
erte, bis einer etwas merfte? 
Es jah aucd ganz jo aus, als hät- 
te 08 überall zu gleicher Zeit ge- 
brannt. Nım ja, das Fener hatte 
wohl während der ganzen Nacht 
3eit gehabt, fich auszubreiten. 





Der — Sollte etwa einer das 
Fener angelegt haben? Nein, 
das Fonnte er doch nicht recht 


glanben. Vielleicht Lehe fi mit 
einem Wrozeh allerlei Auffehen 
erregen? Aber das fchien ibn 
denn doch der Mühe wert zu fein. 

In dem Nettungsboot de8 
Schiffes jah Eigen ganz allein. 
Er jah Siglarholm immer Klei- 
ner und Fleiner werden. Von der 
Branditätte jtieg_ eine belle, feine 
Nauchjpirale auf. 

Eugen grinite und jpudkte über 
die Neling, wie 08 feine Sewohn: 
beit war. Tan holte er feine 
Zindhölzer beraus und jteckte fc 
eine Zigarette an, die er dem Ba 
ter entwendet hatte. 


20. 
Die guten Merfe, 


Der Serbit verging, und der 
Winter Fam und mit ibn das 
nene Kahr. Aber Mons Hatte noch 
immer wicht überrvumden, mas ihm 
on jenem Tag im Serbit wider: 
fahren war, als Neidar ertranf. 
Fmmer md immer wieder überfiel 
ihn in feinen Träumen und 
ichte ihn mitten während der Ar- 
beit des Taaes heim. . Niemals 
fand er Nude. Iedesmal, wenn 
er glaubte, da8 Schlimmite über- 
munden zı haben und verserien 





zu fönnen, traf es ihn wie ein 
Todesurteil: Du hättejt ihn ficher- 
lid} retten können, aber du woll- 
tejt nicht. Dur wollteft deine Rade 
baben. Und die Hajt du befom- 
men, 

Vofitr wollte er eigentlich; Ra- 
oe nehmen? Sein Menich hatte 
die Hand gegen ihn erhoben. Nach 
feiner Meinung war es das Schik- 
jal, das jinnlos gehandelt hatte, 
Und fi am Schidjal räden zu 
wollen, war noch finnlojer. Das 
aber Hatte er verjucht. 

Es hatte nichts genitgt, fon« 
dern mur Unglüd gebradit, und 
zwar ihnen allen. 

Aber hinter der Unruhe ımd 
dem böjfen Gewiffen ftand nod) 
etwas anderes. Er wußte, was 
das war. Das war Gott. An Ihm 
fam Mong nidt vorbei. ‚Sein 
ganzes biäheriges Tun und Rafs 
jen wor nichts als Auflehnung 
gegen den Allmächtigen felbit. 

Das war als eine innere Ne- 
aktion zu erflären, Denn c8 gab 
etwas, das ihn beitändig zu Gott 
'hingezogen hatte, Schon als Flei» 
ner Bub hatte er died auf eine 
feltfame Art gefühlt, wenn Qa- 
ter und Mutter in der Vibel Ta- 
jen. Zugleid) aber war darin et» 
was, tva3 er hakte. Denn in, feinen 
Gedanken war Gott ftets mit Pla- 
88, Not und Armut verbunden 
gawejen. Er hielt es mit dem 
demütigen Herzen, daß die Eltern 
bejagen, die fi mit dem Schwer- 
ften abfanden und noch dafiir 


dankten.. Mons aber hatte her- 
ausfonmmen holen aus bdieiem 
Elend! 


ALS er dann in Geldfahen und 
äußeren Dingen Erfolg gehabt 
hatte, war er jelbitbewußt und 
itol3 geworden. Xett tmollte er 
nad) feinem eigenen Willen han- 
deln und feinen um Erlaubnis 
fragen. Und da war es dann fo 
sefommen, wie e8 hatte fonimen 
mülfen. Das mwurte er jebt. 

Steiner alte, was in feinem 
Gemüt vor fi) gegeangen war, 
Doc, Eugen wußte don der Sa- 
He mit Neidar. Aber das war 
nicht das Mejentlihe. _E8 tvar 
nur das Feuer im Herzen, das 
auf diefe Art Herausihlug,. Wie 
gejagt: Engen var nicht der Ge- 
fährlichite. Er hatte ja gefehen, 
was fi zuteng, und dod nichts 
imternonmen, Er war ja mit- 
Ihuldig. Mußerdem war er jeht 
fort. Einer jolden Kreatur wür- 
de auch Feiner glauben. 

Nein, 03 gab einen, der war 
viel gefährlicher. Der war 8 
audı, den er im Traum fah. Das 
war er felbft. 

Am gefährlicjten von allen 
aber war Gott, Und jest hatte 
er e3 mit ihm zu tun. Zegten En- 
dos nur mit ihm. 

„Mons, du bit ein Sünder!” 
fagte Gott. Mons hörte die Stim- 
me ganz deutlich in jeiner Seele, 
Und er wand fich unter der Wahr- 
beit, wie der Wurm fih im Stau- 
be windet. In Schweik gebadet 
machte er nadts oft auf. Mit ei 
nem Schrei auf den Lippen, 

„Was verlangit du, Bott?” 
fragte Mons, 

„Sch verlange Gerechtigkeit!” 
antwortete Gott 

Da fing Mons an, in der Bir 
bet zu Teen. Er Fannte fich nicht 
befonders gut darin aus. Ptoar 
hatte er zur Konfirmation eine 
Vibef befominen, fie aber nie be» 
nigt. Set fand er fie twieder, in 
einer Nifte oben auf dem Dadbo- 
den, bei alten Sleidern. ei 


(Fortleßung folgt) 
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Aeupere Miflion, 
(Sortjeg. don S. 6—5) 


iondern auch die geiitliche Märne 
bat, um mit ihnen aujammen zu 
arbeiten und ihre geiftlichen Pro- 
bleme zu löfen. Wir Iegen dieje 
Erziehungsarbeit ımd die Kin- 
der felbjt zmets Fürbitte den Kin» 
dern Gottes in der Heimat warm 
ans Herz. Und möchten die Ge: 
bete zum himmlifchen Vater aud) 
itte m geeignete Arbeiter 
iehumgsheim in Cuts 
ritiba einichließen. 

Gefhw. Erwin Thiefen und 
Schw. Linda Banman haben eine 
Riefenarbeit getan, indem fie der 
Mifften ihre geiftlihe ımd wirt 
ihaftlihe Führerihaft zur Ver- 
fügung jtellten; aber wir brau- 
den für fie eine genügende An- 
zahl von Helfern, um alle Abtei 
lungen zu verforgen. Und dieje 
e muß don den &emeinden 
der Mennoniten in Brafilien fom- 
men. DObgleid) fie gegenwärtig 
die Hilfe von fieben oder act 
Schweitern haben, herrfcht in die- 
jem  Erziehungsprogramm ein 
Mangel an Männern, bejonders 
in der Anabenabteitung. Neulich 
haben zwei junge Paare ihre Be» 
reittoilligfeit zu diefem Dienfte 
der Mifiion gegenüber angedeu- 
tet, Zurzeit werden ihre Befähi- 
gungen mit der Hoffnung unter 
act, daß das eine oder aud) bei» 
de Raare zu dem Dienfte nugbar 
gemacht werden fönnen, melden 
der Serr unferen Miffionsbeftre- 
bungen in Brafilien anvertraut 
bat. 

Außer der Arbeit im Waijen- 
beim bejteht da freilich auch die 

















Erweiterungsarbeit, welche fi 
auf Straßenverfammlungen, auf 
die Arbeit in den veriehiedenen 


Anttalten tie im Vlindenhein, 
Bottesdienjten in den Heimen der 
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Vrafilianer, weldhe für dag Evan- 
gelium empfänglid jind, umd 
Gottesdienften, in Watfenheimen 
in den verjchtedenen Zeilen de 
Stantes PBarana erjtredt. Die 
Stadt Curitiba allein bietet jchon 
reichlich Gelegenheit für jolde 
GErweiterungsarbeit. 

Die zwei nädjten Aufgaben, 
welde unfern Mifftonaren in Bra» 
filien entgegentreten, die zuerft 
die Beendigung der Erlermung 
der portugiefiichen Spradie und 
gveitens der Bau des Nnabenin- 
ternat®, welcher bon der Vehörde 
der Aeukeren Miffion auf ihrer 
Sikung im Oftober 1952 bewil: 
ligt wurde. Mit Genugtuung be 
richten wir, dab das Hionsin- 
tev imter den Mennoniten in 
Vrafilien wädhit, und dab die Ge- 
meinden in der Nähe von Curiti« 
ba anfangen, mit nur finanzielle 
Beiträge zu machen, jondern auch 
fremvillige Mrbeit tim, befonder& 
in der Snitandhaltung alter Ges 
bände und der Errichtung teuer. 
Ar werden die Kinder mit Mlei- 
dern verjorgt. Die ganzen Mije 
jionsbejtrebuagen find  unjerer 
ernften Fitebitte wert. 

















Columbia. 


Die Nenigfeiten von Colombia 
find auch erimmtigend. Bier der 
Miffionare baben ihren Urlanb 
beendigt und find in der zweiten 
Hälfte des Jahres 1952 auf ihr 
Feld zurlckgefehrt. Die Schive- 
tern Lilfen Schäfer und Annie 
GE. De fohrten im Zuli aufs 
Feld zurück, während Rev. umd 
Frau John A.’Iyd im November 
zuricfamen. Weil diefe Miffio- 
are de fpaniihe Sprade wäh- 
rend ihres eriten Termins erlernt 
hatten, konnten fie unvermittelt 
on die Arbeit gehen. Schtv. Ril- 
tan Schäfer dient als Lehrerin 
on der Schule für Miffionskinder ; 
Schw. Anıie Dyek Hilft in der Ar- 
beit auf Noanama, und Geichn. 
Bohn A. Dyd widmen ihre meifte 
Zeit der Eoangelifation in den 
Dörfern amd im Kompanie-Hau- 
ie. Der Here hat den Evangeli- 
fationsdienit im Choro aefeanet. 
Neulich gaben. einige der Neube- 
fehrten ihr Yeugnis vor der Ge- 
meinde, imrden dann getauft 
und in die Gemeinde aufgenom- 
nen, 

Ein weiterer Meilenftein in 
den Miffionsbeitrehungen war die 
Veidnadtsfeier auf der Noana- 
ma Indianerfiation. Wie den 
Gemeinden wohl bekannt jein 
‚ arbeiten die Seichw. Nafe 
Löwen md die Gejhtw, David 
Wirfehe an Aufbau der Sprade 
der Noanama-Indianer. Die X- 
wens haben die ganze Zeit ihres 
eriten Termins der Spracharbeit 
gewidmet, welches mit dielen 
Schwierigfeiten verbunden ift u. 
biet Sammlung, Geduld und an- 
itrengende Sleinarbeit erfordert. 


Um Weihnachten 1952 waren 
das Sprachftudium und die Meber- 
jeßungsarbeit jo weit gediehen, 
das Br. Löwen den Noanama- 
Indianern zuni erften Male die 
Seihichte der Geburt Deu in 
Bethlehem in ihrer eigenen Spra- 























PIANOS riano House 


328 William Ave. - 
find gründlich durdhgearbeitet 


Winnipeg - Phone 2-4444 


und garantiert wie nen. 


— Leichte Bahlungsbedingungen. — 
Eigentümer: ®. Lömen. 
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che erzählen konnte. mter der 
Leitung des Heiligen Geiftes hat 
diefes auf die Indianer - einen 
tiefen Eindrud gemacht. E3 jte 
te fi) heraus, daß Gott die I 
dianer fiir die Begebenheit durd 
die Erfahrung eimer Indianer- 
frau fchon vorbereitet hatte, tie 
uns diejes don Mifftonar Löwen 
im „Chrijtian Qeader“ vom 1. 3a- 
muar 1953 mitgeteilt wurde. 
Tbzwar etliche neue Arbeiter 
fertig find, nad Colombia zu ge 
hen, wo, man zufägliche Arbeiter 
braucht, jo ijt doc die Erlangung 
von Bilas eine  buchjtäbliche 
menihlide Unmöglichkeit. Bittet 
den Seren, daß vr die notiwendi- 
ge Benehmigung bewerfitellige, 
damit zujägliche Nefruten ins 
eld gejandt werden fünnen, 








Genador. 


Es wird für die Oemeinden da- 
heim ebenfalls von Intereffe jeitt, 


einen furzen VBericht iiber den 
Dienit zu erhalten, welder für 


Genador geplant it. Wie fchon 
durch mehrere Verichte der Kon- 
tereng befanntgegeben worden it, 
liegt die Miffionsgelegenheit in 
Geuador haudtjählich im Numd- 
funf über die Station H.C.3.B. 
„Die Stimme der Anden” in 
Silo, Dieje Station fann nicht 
mr ganz Sitdamerifa erreichen, 
jendern auch andere Kontinente, 
Gegenwärtig wird ihre Stärfe 
bedeutend vermehrt, jo daß 300 
Millionen Menihen erreicht wer- 
den Fönnen. Die vvangeliftiichen 
Programme über dieje Station 
werden in verfchiedenen Sprachen 
gefunft, 3.8. in Spaniich, Englifd, 
Portugiejiich, Deutih und in et- 
lichen Indianerjprachen. 

Gef. David Nadtigal von 
Yarrow, B.G., find don der Ber 
börde der Neuberen Miffton fir 
den Rundfunk in to eriehen 
worden, egentärtig jtudieren 
die Sejhwifter die paniide Spra- 
de in San oje, Goita Rica. 
Nadı einem ehva 3. bis Ganonali- 
gem Studium jollen Gejch. Nadı- 
tigal in den Nımdfunkdienit nad 
Quito geben. Die Gejchw. jollen 
jowohl in deutihen als aud) in 
Tpamschen Programmen mıitwir- 
fon. Möchten wir beten, daß der 
Serr ihnen die Stärke und die 
Fäbinfeit geben möchte, die fon- 
nische Sprache zu beherrichen, um 
dann das Evangelium über den 
Rmdfunf zu verbreiten. 














Indien. 


Yon Indien fonmt die gute 
Nacrict von einer Serlenernte 
durd das Gvangelium, Millionar 
NM. AUneb schreibt in einem 
Aricie, dah neilich zehn Berfonen 
nach der Gadwal Station famen 
mit der Meldung, dah 78 Seelen 
daranf warteten, ihr Zengms zu 
geben, um getauft zu werden. 
Veifftonar Wiebe  fhreibt bon 
Mabbulmagar, dab; eine größere 
Anzahl answärtiger Studenten 
und Dorfbevoßner das Verlangen 
ansgeiprocdhen haben, befehrt zu 
werden. In dentelben Briefe 
fehreibt er, dab ein eingeborener 
Evangeliit im Verlaufe des feh- 
ten Nahres 141 Seelen auf das 
Vefenntn ihres Glaubens an 
Sefum, Chriitum getauft habe. 
Bon anderen Stationen fommen 
ähnliche Berichte, weldhe ums tief 
demitigen in ımjern Dienfte für 
den Herrn im Auslande, zugleich 
aber auch unfere Herzen mit Dauf- 
barfeit gegen unfern bimmlijchen 
Later erfüllen, dah er feinen em- 
geborenen Sohn zur Erlöjung 



























der Verlorenen gefandt bat, umd 
dab er das Zeugnis unferer Mil- 
fionare und der eingeborenen Ar 
beiter auf dem Felde geiegnet hat 

Die Geich. Sen) wötfer, wel 
che zu Ende des Jahres 1952 ing 
Feld gingen, find dvollitändig mit 
Spradftndium beihäftigt. Eini- 
ge der Miffionare, die ihnen bor- 





angingen, fangen an, ihre Era 
men in der Telngiiprache zu 
jehreiben. 3 bedentet immer das 


Ende einer jdhpierigen Mirfgabe, 
wenn Miffionare ihre Spradjtu 
diem beendigen und fertig find, 
das Werk unter den Telugu auf 
zunehmen. Während des Some 
ners 8.3. werden Geihw. Nafe 
Ewert, welde an der Corn AUfa- 
demie und Vibelihule als Lehrer 
gedient haben, nach Indien gehen. 
Br. Eivert wird als Yehrer an der 
Sunior Socfchufe der Union Mif- 
fion School in Sodaifanal arbei- 
ten. Die Seicwilter Emert wer- 
den auch a seltern des Mij- 
fions-Nofthanfes, Vruton, Nodal 
fanal, amtieren. Die  Bejchw. 
Herbert 2. Rraufe werden In die 
Seimat ehren, naddem fie drei 
Jahre in Kodaifanal gearbeitet 
haben. Ars dverihiedenen Grin 
den war es für Gefchw. Nraufe 
nicht möglich, langer zu bleiben. 

Dr. und Rrau NJafe Friefen 
find nah Nadharia gezogen, wa 
gentralbofpital gebaut 
. Ariefen, der die medi- 
ziniihe Arbeit dort übernehmen 
wird, beauffichtigt jegt den Ban. 




















Schw. Sriefen, eine vegiitrierte 
Kranfenpflegerin,  jteht ihrem 
Manne helfend zur Seite nicht 


nur in der förperlichen Bilene, 
jondern auch im geijtlichen Dien- 
ite an den Kranfen. Wem das 
Nranfenhaus ausgebaut jein wird, 
wird es ungefähr zehn Sebäude 














haben, von welchen das Sauptge 
bönde ein Unterfuchungszimmer, 
ein Operationszimmter md eine 


Mint einfhliehen wird. Die Ne- 
bengebände werden die Kranken, 
die  eingeborenen Pilegerinnen 
wid die Apothefer beherbergen, 
jomohl auch die Ranilien, welche 
ihre Sranlen bringen md tere 
den natiielich auch den Arzt und 
jeiner Ramilie als Wohnung die- 
nen. Gegenwärtig benötigen wir 
5000 bis $7000 zum Anfauf e 
ner Röntgen-Mafchine md zum 
Ban einer Straftanlage für die 
Entwiclung von Glefrizität. 

Im Bid anf die großen Gele- 
aenheiten und die offenen Türen 
in Indien. zienmt 3 1118, alle An= 
jtongumgen zu machen, im die 
Leute vermittels aller Bhafen 
der Militonsbeitrebungen fiir 
Chriitus zu gewinnen: dur 
GEvangelijation im den Dörfern, 
durch des Erziehungsprogranmm, 
dureh das geodrude Wort md die 
Verteilung von Literatur. VBetet 
fir das Werf in Sudien! 

(Seitdem dejes geichrieben wur: 
de, FT aus Indien die alter: 
vadrktt eingetanfen, da WE 
fionar Serman Warfentin, tan 
mend aus Californien, in eimen 
Brammen ertrunfen ift. — Ned.) 

(Schuh folgt) 


Abbetsford, B. 


Non Heppmer ı1. Zronard Soor 
ling find anf L Monat Urlarb 
nach Haufe aefonmen ven Nana 
Scotia, mo fie als Motrofen a 
gebildet werden. 

T. Scartmers Daren 
Ditern auf Bejuch nad 
Alta., gefahren 

Bei Ahr. ©. 









































über 
Calgam, 


Konrads waren 


ihre Kinder Heinrich und Safob 
Konrad zu Salt md Theodor 
Voths von Peace Niver, Alta, 

MW. Does find auf VBelud nad) 
Alberta und Sasfatoon, Sask., 
gefahren, um Eltern ı1. Vermwand- 
te zu bejuchen. 





Fran U. 8. Pauls war auf 
Bench in Kalgarv, Alte. 


Elarence und John Doyd, Ber 
non, ©. E,, waren zu Oftern nad) 
Hauje gefommen. Ihe Eltern 
find Ben, M. Tydts (von Dalme- 
nd, Sasf., hergezogen). Klarence 
tft dort Lehrer md Sohn gebt 
aur Schule. 

Dyels find von einer Be: 
eife von Sasfatheman zu: 
ritefgefebrt und fuhren mm nad 
Dallas, Oregon. 

Fortieg. auf S. 141) 



















Zur Aufrechterhaltung 
Ihres Wohlbefindens, 
Aussehens und 

Ihrer Stimmung . . 


müssen Sie richtigen 
Stuhlgang haben. 

Wenn Sie irritiert oder nervös 

und an Kopfschmerzen, Gase, Blähun- 


yeritinmiem Magen, üblem 
Mendgeruch, — oder Appetitlo 





_ nee Sie — alles 


len, 

mag aul Hartleibigkeit zurückzu- 

rem sein. Um Hartleibigkeit zu 
hat sich 


Forni’s Alpenkräuter 


eine ideale Medizin erwiesen. 
und milde bringt diese laxativo 
Magentätigkeit anregende Medi- 
Dürme sum Arbeiten und 

ärtete Abfallstoffe auszuchei- 

rue Hartleibigkeit verur- 

su vertreiben und gibt 

a E angenehme Gefühl 
Alpenkräuter’s erstaun- 

wi 
sehaftliche Formel surückzuführen, 
18 (nicht nur ein oder zwei) 
Natur-Heilkräuter, Wurzeln und Pflan. 
[1 det, — eine Geheimformel, 
mmnet über cine Periode von 

8 Jahren. In für schnelle, erprobte, 
8 von Hartleibi 

sy ee; besorgen Sie 









'äuter in 
achbarsehaft oder 
Nie für unser 








” Kupon — Jetzt 
o 81.00. nd A 
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Nlennsnitiiche Rundichan 


6. Mai 1955 








Abram G. Redefopp F 
Zortieß. don S. 8—5) 


Weil er die Mennonitiiche Zeu- 
erverfiherung und auch andere 
Verfiherungen vertrat, war er 
weitbefannt. Der Entjchlafene 
war bis dor etlihen Jahren bei 
guter Gejundbeit, bis er dann 
berzleidend? wurde Seit der 
Zeit ftand er unter ärztlicher Ber 
bandlung. Am 2. Nov. 1952 
wurde er nacı Serbert ins Hofpi- 
tal gebracht, wo er 214 Monate 
fehwer frant lag arope Gott, 
Gebete erhört, fehenkte ihm 
not die Gnade, da er wieder 
fo weit gefund wurde, daß er 
mas Saufe fommen fonnte. Da- 
jr war er jehr froh. Doc nadı 
214 Monaten, am 14. März, 
ninbten wie ihn wieder zuriid 
ins Sofpital bringen. Ex wırde 
num immer jcehwäcer und am 19. 
März, 12 Uhr mittags, erlitt er 
einen Sehien-Schlaganfall und 
verjdied, Er durfte dem Ruf 
feines Herrn „Komm heim!“ fol 
gen. Sein Alter war 57 Jahre, 
10 Monate und 24 Tage. Wir 
haben das VBorredit aehabt, 35 
Sabre, 5 Monate ımd 24 Tage 
im glüclichen Eheitand zu verle- 
ben. Der Herr jchenfte ung 14 
Kinder, von denen 2 ihm im Kin- 
desalter im Tode voranningen. 
Fr binterläßt mid, feine tief 
betrüibte- Witwe Juitina Nede- 
fopp, 8 Söhne, 4 Töchter, 10 
Sroßkinder, 3 Brüder, 1 Schwe- 
itern und viele Freunde, die jeie 
nen frühen Tod betrauern. 

Die Söhne find Menno umd 
Arthur, Sastatoon, Lamvrenee, 
Swift Current, Gilbert, Alliften, 
Ont,, Alfred, Victoria, 8. EC, 
Raymond und Harold zu Haufe. 

Die Töchter find Fr. Alex Wat- 
fon md Fr. Rudolf Mang, Cal- 
gary, Mlta., Fr. Jake Mlaffen, 
Ntelitern, und Ruth zır Haufe. 

Er war einer, der feine Fami- 
lie ichr Tiebte, 

Wir trauern nicht wie die, die 
feine Soffmng haben. „Denn fo 
wir glauben, daß Iefus geftorben 
und auferftanden iit, alfo hoird 
Gott au die da entichlafen find, 
durch Iefumm mit ihm führen.” 
(1. Theff. 4, 14.) 

Vir wollen biermit einem je- 
den herzlich danken für die er- 
wiejene Liebe und Teilnahme an 
unferem tiefen Schmerz und Ber- 
Iuft; bejonders für die vielen &e- 
bete, Beileiöskarten, Bnmen und 
Briefe, 

Die Teidtragende Familie 


Suftina Redefoph 
und Rinder, 


























Heue Adrejie 
vom 1. Noril 1953 
€. U. Wieler 


Rnohenarzt 
136 Sherbrook St, 
WINNIPEG 
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FOR ALL 


duilding- 
Materials 


It will PAY you 
to eontact 


‚ CHUEBERT LTD. 


5 POINT DOUGLAS AVE, 
WINNIPEG — PHONE 927 159 
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Programm 
für das Ntonzert des Stonrad 
Mufif-Nonfervatorinms. 


Am Mithvocd, den 6. Mat, be- 
aumend 8.15 Uhr abends, geben 
die Studenten des Konrad Kon: 
jervatoriums, Winniveg, ein Pro- 
gramm ausgewählter Flafjtiher 
und unterhaltender Mufit im 
Playbonie, Winniven. (Sieh Ar- 
zeige auf Seite 16.) 

Zum Vortrag fommmen das be- 
rühmte „Concerto in G dur” von 
Telmen ımd Mozarts belichte 
„Eine Eleine Nahtmufif“, vom 
Senior Orceiter. 

Weiter vom Iuntor Chor fol: 
gende Lieder und Violin- ı, Be- 
Sejangfolos von den beiten Sali- 
iten der Schule: „Auf Flügeln 
des Gefanges“, Mendelsjohn, und 
„Suiadt of the Bumble Bee“, 
NRiunjiy Norfafow, gejpielt von 
S. Zimmerman, der al Gajt So- 
lift im Winnipeg Sympho 
«eiter jpielte, Waldenar 
Stladier, jpielt den „Til 
Mari” von Mozart. Biolinjo- 
los fommen von ®. Iarnotvjfy, 
Vet. Bolly, BP. Melnyt, die erjte 
Breije im „Muftcal Feltival” und 
von Eaton’s „Wood Teed Club“ 
gewannen. 

Der Neinertrag des Konz 
gebt für Stipendien an Muftfichü- 
ler der Schule. 

srma Nonad, PBianiftin, be 
gleitet Orchejter md Soliften. 

Neben dem hohen n 
Senn, welches das 
bietet, gibt es auch einen reihen 
Einblick m die Arbeit, welche von 
16 Lehrern unter der Leitung 
des Direktors I. Konrad in der 
Schule getan wird. 
























Sedermann it toillfonmen! 


Tas Progranmifonitee, 


Ehilliwad, BE. 


Beute jchreiben wir den 20 
April 1953 umd wimderichön jicht 
es in der Natur! Unjer lieber 
Later im Simmel hat die Welt 
bier m ©. €. fo geichmitdt, daf; 
feine menfhlihe Hand es aud 
nm annähernd jo fehön machen 
fünnte. Die Obftbäume ftehen in 
voller Vlite da, die Blätter ınt- 
falten fich mehr umd mehr und 
Alitenduft erfüllt die jhöne, fri 
iche Luft — man fühlt Paradi 
jesweben. Wie ichön mag’s wohl 
im Gottesgarten aemwejen fein, 
aus dem die Menjchen der Sin: 
de wegen vertrieben mutrden. — 
„Wer itberwindet, dem toill ich 
zu effen geben von dem Hulz des 
Lebens das im Baradiefe Gottes 
it" (Of. 2, 7). — Die Wiefen 
Ntroßen in jaftigem Grit 
das Vich wird noch zurüdgehal: 
ten, damit die Weide einen guten 

















Vorfprung gewinnen md aud 
der Voden micht ganz zertreten 
twerde, da die Erde vom fortwäh- 


renden Regen jehr weis) aetvor- 
den ilt. x 

Viele Himbeeren md Erdbee- 
ven jind gepflanzt worden, md 
wenn der Serr jenen Segen ver 
leiht, dann werden B. €. alfe 
Rrärieprovinzen, jowohl wie die 
USA md andere Länder reich- 
Fich mit diefer Art Frucht vorforgt 
werden. 

x den Ditertanen beiuchte Br. 
Ben Sorch, Miiiflehrer am M. 
®. Fihelcallege in Winnipeg, mit 
feinem Süngerchor umfere Ge: 
meinde ber und erfreute uns 
mit den munderfhönen Liedern, 















zum größten Teil aus unferm yeu- 
en Bejangbuch. Gewaltig haben 
fie gelungen, und fie fangen uns 
die Lieder ins Herz hinein. Un- 
twiderftehlich wurden Die Zırhö- 
vor beeindruckt, Wir werden’ 
nicht Tobald vergeffen. Bringen 
End hier noch nachträglid den 
beten Danf für Euren Dienit, der 
io Lieblicdh, jo Herzlich und jo mei= 
jterhaft dargebradit wurde. Gott 
jegne Euch and in Zukunft! — 
Br. I. Nedefopp, Lehrer am M. 
B. Bibelcollege, bradte uns eine 
herzliche Diterbotichaft, 

Sn 12, April abends zeigte Br. 
P. Derkjen, der 5 Monate mit 
Familie in Merifo gewohnt hat, 
Vilder von dort. Aud) teilten die 
Seichwifter uns ihre Erlebniffe 
und Erfahrungen auf dem Sebie- 
te ihres Dientes für ımfern Herrn 
und Meifter mit. 

Wir haben Kranfe unter ums. 
liegt Schw. Martin chen 
mehrere Wochen infolge einer 
Gallenoperattion im Holpital. Wir 
boffen, dal; der Herr unfere Ge: 
bete erhören umd fie nod) einmal 
aufricten wird. Au Br. Fr. 
Millms leidet noch immer. Der 
Herr tröfte ihn. 








So 





Srühend, 





Iöws, Korr. 


Nachrichten... 
(Zortjeg. von S. 1—5) 


„Deutjchen Liederabends“, Die 
Aufführung der „grögligen Wan- 
derfantate“ wird nur eimmal jtatt 
finden und man follte fi die Ein- 
trittsfarten rechtzeitig bejorgen. 
Dann Iejen -Sie auf Seite 13, 
Spalte I vom M.B. Miffions- 
Album 1952 — jehr wichtig! Und 
auf S. 16 wird der neue „Große 
VBrodhaus” angezeigt. D it 
was Wertvolles und wir führen 


etwaige Beftellungen gerne aus. 
aor0o« 





Boleır. Weil er das Abhören 
don Sendungen der „Stimme 
Amerifas“ amd des  britiichen 


Rundfunts zugelaffen habe, mur- 
de der Inhaber eines Nadioge 
iöfts, Waclam Gluchotoffi, am 
Aprit in Warjhan zu zwei 
Jahren Gefängnis verurteilt. 
no. 





Jordanien. — Ein Zal, das einft- 
mals in blühenden Zultande war, 
aber heute durch alfaliihe Bor: 
fonmen verfruftet it, bietet neue 
Hoffnung für die Zufunft von 
vielleicht 20,000 arabiichen Flücht- 
Iingsfamilien aus Palältina. 

Es handelt fich um das chiva 
60 Meilen lange Tal des Nar- 
nuf-Fluthes, das unterhalb des 
egels liegt. Das Tal 
eritreefte fich durrch die Gegend, die 
von geichichtlicher Bedeutung für 
die Zuden, Chriften ımd Moham- 
medaner it. 











Die fieben 
Sendfchreiben 
Offenbarung 2 und 5 
In engliiher Sprache 


von 9. 9. Nanzen 


Eine kurze Auslegung der fieben 
Sendicreiben für Die Gemeinde Xefır 
Chrifti ton heute. Das Wüchleir 
umfaßt 32 Seiten umd ift für ben 
Preis bon 3öe zu beziehen bon 


The Chriftian Preh Lid., 
159 Kelvin St. Winnipeg, Man. 


Ansassannannnnnnannnne ne 


Zange Unterjuchtmgen u. Ver- 
bandlungen find borausgegan- 
gen, bis das Königreidh Torden 
und die United Nations Nelief 
and Worfs Agency for Palejtine 
Nefugees (UNRWA) eine Verein- 
barung trafen, die jegt unterzeidh- 
net worden it. 

Die UNWAY, die von Jordan 
fir ihre Unterjuchungen Verjpre- 
dungen zur Silfeleiitung erhielt, 
hat aus ihren Mitteln bis Ende 
des laufenden Jahres $40,000,- 
000 bereitgejtellt. 

vn twerteres Ylbfommmen joll 
folgen, in dem feitgelegt wird, 
wieviele Flüchtlinge an dem Pro- 
jeft bejchäftigt ımd wieviele Fa- 
milien angefiedelt werden fün- 
nen, 

Iunächjt wird ein 400 Zu bo- 
ber, 440,000,000 Kubiffup hal- 
tender Staudamm angelegt wer- 
den mit Eleftrizitätstwwerfen, die 
imftande find, täglich 10,000 Ki- 
lowatt zu liefern. 

Da das ganze Gelände fih auf 
arabtiihem Boden befindet, be- 
darf es feiner langwierigen Ver- 
bandlungen mit Ifrael in einer 
nod nicht geflärten politiichen 
Mtmojphäre. 

Die Flüchtlinge, die nad ih- 
rem Abmarih aus Baläftine zum 
Teil in jener Gegend die erite 
Unterfunft fanden, fönnen jchon 
die Anzeichen des Zortichritts or- 
fennen,. Bereits zu Anfang des 
Sahres wurden Straßen in Ans 
griff genommen, um jdhwere Mia- 
Ichinen herangubringen, und ein 
Wehr zur Meffung des Gefälles 
ift auch Ihen an Ort ımd Stelle. 

De 


Weitdeutihland. — Sion che 
Ranzler Konad Adenauer heim- 
fehrte, hatte feine Chriftl.- Demo» 
fratiiche Amion in Hamburg ih- 
ren Parteitag eröffnet und war- 
tete darauf, da der Nanzler, der 
zugleich Parteivorfigender ift, das 








Steater fir den  bevorjtehenden 
ichmweren Summterwahltampf er 
greift. 


Vor den Berlaffen des Flug- 
plages gab der Kanzler eine furge 
Erflärung gab, in der es umter 
anderem bie: „Sch alaube, daß 
meine Reife ein vollitändiger Er- 
folg für Deutihland war. Mir 
wurde in Wafhington md Dtta 
wa em außergewöhnlich herjli- 
Ger Empfang zuteil. Num neh- 
men mir die Arbeit wieder auf.“ 

Ndenauers Hauptaufgabe wird 
darin bejtehen, Weitdeutichland an 
den durch die Mostauer Friedens: 
offenfive geichaffenen Verjuchu 
gen vorbeizufüihren umd bei der 








Yndestagswahl einen Sieg fir 
die gegenwärtige  Regierungs- 
foalition zu erringen, damit eine 
Kontinuität der Sihrung geähr- 
feiftet bleibt. Die CDU hatte am 
Vorabend ihres Parteitags davor 
gewarnt, dab die Moskauer Frie- 
denswörter in feiner Weife die 
Gefahr für die freie Welt vermin- 
dert haben. 

Wie K. Adenauer politiichen 
Freunden jagte, reijnet er damit, 
daß die Bundestagswahl am er- 
ften Septemberionntag ftattfinden 
wird, 

— Ruffiihe Vorihläge, wo- 
nach jowahl die Note Armee’ wie 
amerifanifihe Truppen aus 
Deutichland abgezogen werden jol- 
Ten, würden „die größte nur denf- 
bare Gefahr für Europa“ bedeu- 
ten, jo fagte der Kanzler. In 
nerhalb weniger Jahre wirden 
dann „alle anderen jehtwachen eit- 
ropätjchen Zänder unter die Serr- 
ihaft Sowjetrußlands gelangen.” 

Die Frage der deutfehen Eini- 
gung, jo fagte Adenauer auf der 
gejthlojienen KRomiteefigung, miüj- 
je im BZujanmenhang mit ande- 
ren enropätihen Problemen ge- 
föjt werden, Falls Rukland feine 
Truppen aus Dftdentichland ab- 
ziehe, wären moch immer jtarfe 
Somjet-Streitfräfte in Polen, un- 
meit der bentfchen Grenze, mäh- 
trend amerifaniihe und alliierte 
Truppen weiter weg wären. 

— Großbritannien rechnet mit 
der. Einrihtung einer Botichaft 
in der Bundesrepublif im Früh. 
fommer d.8. 

— 1952 erzielte Weitdeutid 
land einen Außenbandelüberichuß 
von 183 Millionen Dollar, Es 
war dies das erjte Mal jeit dem 
Krieg, da; Deutichland mehr aus- 
führte als einführte, umd bejon- 
ders bemerfensiwert deshalb, teil 
die meitten Länder des enropäi- 
Ihen Seftlandes nad) hie vor De- 
figite im Mrhenhandel erlitten. 
— Der auffällige Anftieg der 

















Erporte Weitdeutfchlands in den 
legten vier Jahren zeint jett ci- 
te Verlangjamung, doch it die 
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Lassen Sie Ihre Angehoerigen und Freunde in den 
Monaten ausserhalb der Saison nach Kanada kommen! 
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Unchrichten.... 


Vundesrepublit nod immer das 
einzige größere europäiiche Sand, 
das nicht unter ftändigen Ein- 
fuhrüberjchitffen leidet. 

3 den erjten drei Monaten 
diejes Jahres war der Wert der 
dentjchen Exporte ebenio hoch twie 
in der gleichen Zeit des Vorjah- 
res, Da das Preisniveau jedodh 
tnzwifchen gefunfen fit, ivar die 
Menge der ausgeführten Güter 
um rımd bier Prozent größer als 
im evjten Quartal 1952. 

— NRımd 17,000 Safenarbeiter 
in den die Verjorgimg der 
amerifanifhen Befakung wichti- 
gen Häfen Bremen und Bremer- 
baven traten an Apr in den 
Streit, um  Lohnforderumgen 
dirchzudrücen. Ueber 90) Prı 
zent der Kaiarbeiter jeimmten für 
den Streikbejchluß, nachdem ihre 
Arbeitgeber eine Lobnerböhung 
von 8 D-Pfennig (Nnapp 2 Cent) 
über den geltenden Stundenlopn 
bon DM 1.57 (0.37) ablehnte. 

Ems 
Dftbentichland. — Ueber die Zu- 
jtände in den Zuchthäniern der 
Sormjetzone, in denen mehrere 
taujend rauen wegen geringfii- 
giger Vergehen oder auch nur auf 
Berdächtiaungen hin 10- bis 
jährige Freibeitsitrafen verbüßen, 
berichtete die Vorfikende des 
Staatsbürgerinnen-Verbandes in 
Berlin, Nora Melle, Hamburg. 
Die otlage der Angehörigen 
made & oft unmöglic, den In- 
haftierten das erlaubte monatli- 
Ge Lebensmittelvafet zu jenden 
Scan Melle, die dor der Arbei 
geneinihaft Samburger Frauen- 
organijationen fprad), rief die 
Frauen des Wejtens auf, belfend 
einzugreifen. 

- „Agitationstenpbs“ werden 
in der Somjet-Zone ausgebildet, 
erfuhr, man bon weitlicher Seite, 
deren Mrfaabe es fein joll, wäl- 
vend der im September Ttattfin- 
denden Bundeswahlen in Welt- 


dentichland Unruhen berborgu- 
rufen. 





























Su verkaufen 


2 Xeres Land, davon 14 Acre 
mit Himbeeren und Obftbäumen. 
° Yimmer Keller Wajl 
leitung, Elektrizität. Doppelgarage. 
Stall. % Meile zur Schule. 
Brei ..... 87,000. 
JOHN H. WARKENTIN, 


Yarrow, B.C. 
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Die weitberliner Zeitung „Der 
Tag” erfuhr aus Streifen der 
Chr.-Deinofratiigen Union und 
der Kirche, da in der rufftichen 
Zone 1560 Fommumiltiiche Agen- 
ten für diefen Ziveet ausgebildet 


werden, 
Norwegen. — Mit einer Abfhlub- 
parade vor dem normwegiichen 


Stronprinzen Olav auf den Schles- 
tiger Slugplag in SJagel been- 
dee das norwegifche Deutichland- 
Nommando feinen Tehsjährigen 
Vejarungsanfentbalt in der Bım- 












desrepublif. Die rumd 4000 
honmvegiichen Soldaten werden 
vom 20, Mpril am auf dem 
Seewege von Kiel umd 
lenshpurg im ihre normegiiche 
Heimat - zurüdfehren, während 
die rund 900  Ktraftfahrzeu- 
ge anf dem Xandıvege Über Ti 
nemart aus Deutihland ab 

fen. Kronprinz Dlav unterjtrid 


in einer Mufprache das gute Ber- 
bältnis zioiichen den noriwegiichen 
Truppen md der deutfchen Ber 


völferung. 
» * 


* 
Somjetrufland. — Große Erre- 
gung verurfachte in Moskau die 
Werörrentlihung einer  jorjeti- 
fchen Neaktion auf die FSriedens- 
ud Abrüftungsporichläge Prü- 
dent Eifenhowers. Große Men- 
jehenmengen fjammelten fi) um 
die Zeitungsftände und Plakat- 
wände an, als die Zeitungen mit 
einem Artifel über Eifenbowers 
Rede erichienen. 

Der Artikel war ziemlich icharf, 
aber nicht Friegeriich im Ton, und 
die jomwjetifche Auffafiung ließ 
fich nad. ihm zufanmenfaflen in: 
ohne ihre bisherige außenpolitifche 
Saltung aufzugeben, ijt die So- 
twjetumion bereit, in ftritt ge 
ibäftmäßigen Ton Verhandlum- 
gen amt Fragen aufzunehmen, 
tweldye die ganze Welt angehen. 








Der Artikel erfehien auf der 
eriten Seite der „Brawda’, Ob: 





wohl der Artikel keinen! Berfaj- 
jernamen und Tediglich die che 
schrift trug: „Ueber die Nede Pri 
dent Erjenbowers“, jchien es 
jeinem Subalt und feiner Form 
nad angebracht, ihn nicht einen 
„Xeitartifel“, jondern eine Er: 
flärung der Führung der Sowjet- 
Union zu nennen, 

sn der Antwort auf Eifenhow- 
ers jüngite außenpolitiiche Rede 
griff der ruffiiche Verfaffer ber- 
ichledene Wunkte derjelben an und- 
übte heftige Kritif an Staats 
feetär Dulles. Aber er jehrie 
„Die Sowjet-Regierung wird je 
den Saritt der amterifanijchen 
Regierung begrüßen, der auf ei- 
ne  freumdfchaftlihe Regelung 
fchwieriger Fragen abzielt, 

— Der Machtkampf zwiichen den 
Nachfolgern Stalins Fännte afıı- 
te Formen annehmen. 

Diefer Kampf vollzieht fi un- 
ter der Dee. Es jeint, day da- 
bei der Georgier Beria die jtär- 
feren Bataillone in Gejtalt der 
Sicherheits-Divifionen des Ge 
'heimdtenites auf jeiner Seite hat. 
Wenn das fo weiter gebt, verliert 
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Malenkov den eriten Play md 
fan froh fein, wenn er den drit- 
ten Blag in dem „Direktorium“ 
behalten fan, von „dent die 

Prada“ verjicherte, dab es fol- 
Tettiv weifer jein werde, als ein 
einzelner, der fih einbilde, alle 
anderen feien Dummföpfe Wo- 
mit offenbar entweder Stalin oder 
Malenfov getroffen werden follte. 

Veria ift dabei, neue „Baulei- 
ter“ einzujegen. Das war bisher 
in der Ukraine, in Karelien, im 
Kaukafjıs, in Armenien, in Lett- 
land der Fall 

sn Miga wurden KXettländer 
durch Nuffen erfegt, was im der 
Praxis fanm einen Unterjejied 
macht, da auch bisher Ruffifizie- 
rımg Trumpf war. 

Die „Säuberung“ erfolgte nadı 
dem Mufter der Entlarving des 
Bolizei-Nomplotts gegen die un: 
fchuldigen Kremlärzte. Beria cr 
iheint in der Maste des Wolfs 
fremdes, der dem Tiger des Ter- 
Klauen bejhneiden wolle, 
Er verjpridt die Wiederheritel- 
lung von Recht ımd Gejeh. Das 
ift ein alter Tri. Immerhin 
könnte in Rußland, wie einjt in 
der frangöfifchen Revolution, der 
Beitpunft fonmmen, wo der Ter- 
vor fich überfchlägt. 

— Durd Ruflands Antwort 
an Präfident Eijenhoiwer, die die 
weitlihe Haltung in den meijten 
Streitfragen des Kalten Sirieges 
ablehnte, aber ein Angebot zu 
Verhandlungen enthielt, werden 
unter den Staatsmännern Weit- 
europas nur jhwache Hoffnungen 
auf eine friedliche Regelung ge 
tertt. 
















De 
LEN. —Unterjtaatsjefretär Mal- 
ter Bedell Smith warnte vor Frie- 
densangeboten des Kreml, da die 
Rufen nur Verträge einhalten, 
„wenn Wir uns in einer ftarfen 
Verhandlungspofition befinden“ 
Der frühere Votihafter in Mos- 
fau jagte, fonjt wirden die Nırf- 
fen Abmadungen  wahrjcheinlich 
verlegen, „noch ehe die Tinte auf 
dem Dokument troden geworden 
it”, 

Smith meinte, die verjöhnli- 
Here Einitellung Moskaus fei 
arößtenteils die Niidwirfung auf 
den Berteidigungsbau des We- 
itens, und es jei das adıtemal 
jeit 1919, da5 der Kremi ferne 
Einftellung diefem Lande gegen- 
über geändert hat. „Iedod) wer- 
den wir feine Gelegenheit bor- 
übergehen Taffen, zur Behebung 
der Dft-Wejt-Differenzen in qu- 
tem Glauben zu verhandeln.“ 

De 





Zihedofloiwafei. — Vor deutichen 
Vergleuten im-Gebiet von Auffig 
(Elbe) im Sudetenland erklärte 
der tihehiiche Gemwerkidaftsipre- 
ber, dab die in den Jahren 1945 
—1946 durchgeführte „Mugfied- 
fung der Sudetendeutichen“ im 
SIntereffe der friedlihen Entivid- 
tung der Tihechoflowatei not- 
wendig gewejen fei. Sie müffe 
auch don den deutjchen Arbeitern 
als das angefehen werden, has 
fie wirklich war: die endgültige 
Befeitigung eines jbon feit Ge 
nerationen beitehenden nationa- 
Ion Unruheherdes im Lande der 
Tiehehen ımd Stowaten mitten 
im Serzen Europas. Der Ber- 
bfeib der 3 Millionen Deutfchen 
hätte jogar ein Korean nach fich 


3ichen Fünnen. 
ao 


Die Errichtung von 
lieben privaten Fernjchitationen 
it von der Canadian Broadca- 
iting Corporation unter der Be- 


Kanada. 


dingung gebilligt worden, daß die- 
je Stationen Programme aus: 


jenden, die don der EBE jtam- 


men. Die Stationen werden fich 
in Somilten, Windjer und Sud- 
bury in Ontario, in der Stadt 
Queber, in St. John, R.2B., umd 
in Sidney, N.S., befinden. Die 
Station in Hamilton wird die 
einzige Fernjeh-Richtantenne im 
ganz Kanada beitgen. Die Ber- 
wendung einer jolden Antenne 
ijt notwendig, um leberjchnei- 
dungen mit den Sendungen der 
CBLT, der Toronto-Fermfehita- 
tion der EBE, zu vermeiden. 
Die Programme aus Hamilton 
werden nad der Niagara-Salbin- 
jet und in das Gebiet nördlich 
und meitlih von Toronto ge- 
jtrablt. R 
Pe 
Belgien. — Die belgijhe Neyie 
rung Wil umfangreite Spa 
maßnahmen einleiten, um das 
drohende Defizit im Staats- 





haushalt dedfen zu Zünnen. Im 
ganzen handelt e3 fih um 1,5 
Milliarden Franken (etwa 120 
Millionen DM), die zum Zeil 


direch Serabjegung der Bermwal- 
tungsfoften und Blodierung von 
Neueinftelhingen eingefpart, zum 
Teil durd; mögliche Aenderungen 
einiger indirefter Steuern aufge: 
bracht werden jollen. Als erjte 
Maßnahme werden Sweidrittel 
der Angeftellten der belgischen 
Verwaltung für  wirticaftliche 
Sulantnienaräe it entlaffen werden. 
er 
Franfreid. 
gung, di 
tis er 


— Pie NATO-Ta- 
am 23. April in Ba- 
et wurde, jtand im Beir 
den des zielbewußten Optimis- 
mus, Wir und unjere Verbinde- 
ten rechnen nicht mehr mit der 
VWehricheinlichfeit eines nahe be- 
voritehenden Gewaltitohes gegen 
die freie Welt. Wohl aber bleibt 
der Yuftand gefpannt md ge- 
fabrvofl, jolange jo viele Men- 
chen einen Regime untermorfen 
find, dah hinter einem Vorhang 
des Seheimniffes ver borgen bleibt. 

Vor allem joll die Luftwaffe 
Europas verjtärft werden. Und 
ätvar Far und deutlich h zu Bertei- 
digungszweden, s heißt, im 
nädften Jahr jollen drüben etwa 
5000 Diifenjäger zur Verfügung 
jtehen. Dabei fol au die deut- 
iche Slugwaffe nicht zu kurz fom- 
men. Vorausgefett, dah die Na- 
tifizterung des Europäiichen De- 
fenje-Berfrags endlih zuitande- 
fommt, der feine Spite gegen die 
legitimen Intereifen Ruklands 
bat, wohl aber dem Kontinent 
das fejte Rückgrat gibt, um erho- 
benen Sauptes der Zukunft ent- 
gegenzugehen, 

— €&s begann eine neue Df- 
fenfive der Kommumnijten nenen 
das indonefijche Bergland von 
Laos, 

Die foll als Hebel für die euro- 
päifchen Mftionen dienen, die 
Srankreid dem amerifanifdhen 
Bündnis entfremden follen. Der 
indongfifhe Bauleiter Mosfaus, 


















So Chin Mind, teste mit der Pa- 
tier „fünften Kolonne” feit dem 
Beginn des fiebenjährigen Krie- 
ges um die frühere Franzöftiche 
Ntolonie des Fernen Oftens unter 
einer Dede.  Kennzeichnend til 
and, dal gerade jegt Ihorez nad) 





sweijährigen Mosfauer Aufent- 
halt nad Pa zurüchgebracht 
wurde, 


DE 


England, — „Dr. 8. Andenauer 
fan annehmen, daß jeine größte 
Gelegenheit, Deutfhland zu die- 
nen, noch bevorjteht“, jchreibt die 
Rondoner „Times“. In einem 
Keitartifef heißt es: „Der Bejuch 
Adenauers in den USA verjtärkte 
den guten Ruf, Deflen fi der 
Vındesfanzler bereits in jeinem 
eigenen Land ımd in den er. 
Staaten erfreut. Nad dem Tode 
Tr, Schumachers gibt c8 nieman- 
den, der nit Tr. Adenauer als 
dem Syntbol der neuen deutichen 
Bundesrepublit verglichen werden 
könnte, die fih bemüht, die euro- 
päliche Zipilifation wieder aufzur 
banen, zu deren Zeritörung das 
alte Deutichland jo viel getan hat. 
ano. 








Korea. — Die jeit langem unter- 
brochenen  Waffenitillitandsver- 
bandlungen im foreaniichen Krie- 
ge wurden am 26. April wieder 
aufgenommen, und zwar fünnen 
die alliierten und ımd Fommu- 
niftifchen Sriegs: sgefangenen, wel» 
‘he ausgetaufcht werden 
die bramme jtrohgededte x 
Panmunjom jehen, in der die 
Volldelegationen zum eriten Male 
jeit dem 8. Oktober vorigen Jah- 
tes um 2 hr nachmittags zu- 
jaummentraten. 

Die Nenbelebung der Berhand- 
fmgen, forwie neues Friedensge- 
rede in Moskau werte bei den 
alliterten Offizieren eine optimi- 
itijge Stimmung, daß 08 Died- 
mal gelingen werde, eine Formel 

(Sortjeg. auf Seite 163) 








Bören Sie 
Gospel Lieht 
Hour 


an jedem Sonntag- 


abend 
Stellen Sie 


Sir Radio auf 9.00 Uhr 


Die mennonitithe Hohfihute (M. 
ER) zu Mihotsford, 8.G,, iit für 
das nächte Schuljahr um 


zwei Cehrerinnen 


beforgt, Die notivendigften Fächer, 
die zu mterrichten find: Deutfhe 
Sprache u. Heim-Hanshalt (Home- 
Econum Andere Gegenstände 
nach Mebereinfunft, 


H. J. WILLMS 
3853 Huntingdon Rd., 
Abbotsford, 








B.C. 
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Schiffstarten 


für Vefuchsreifende und Nüdwanderer. 


Für Eimvanderer erledigen wir 


alle 


Formalitäten bei den Behörden. 


Verteetimg von 5 transatlantifgen Schiffsgefellihaften. 





Au vermitteln wir Öetpüberweifungen nad Oft» und Weftdeutfchland, 


Sperrmnrfüberweifungen zu 


günftigem Kurs. 


J. H. UNRUH Agency 2 
Winnipeg, Man. 


310 Power Bldg. 


— Phone 92-9849 — 

















Seite 14 





Aiennsnitifche Rundichan 





Nbbotsford, D.C. 
(Zortie, von 


tank Neufelds find nacı Voe 
jton Bar, B.E., nzogen, wo N 
eine Anjtellung an der EN. Gi: 
jenbahn bat. 

Ter Acappella Chor des Ra- 
fie Bibel Inftituwts aus Freino, 
Calif,, der die MU. Gem. an 
der Wertfifte befuchte, jang au) 
in dem Auditorium der MEI. 
unter der Zeitung des Dirigenten 
Tietrich Friefen, Ten Chor de 





115) 















gleitete der Leiter des Initituts, 
Prod. RM. Vaorg, der eine An- 


iprache brachte. 

Frau Peter Martens von Coal- 
dale, Alta., it zu Bein bei $. 
I. Martens. 





W. Yöfeı. Fran waren zum 
Befuch bei 9. Böje in Renten, 
Raih. 

Heinrich 9. Nar Kelomma, 





2. 6,, 
ner 


waren zum Begräbnis jel- 
Mutter bergefommten. 

T. Thiehens, von Dalmemy, 
Hergezogen, bauen jih em 





Saöt,, 


Selm auf der MeCallım Rd, 

Wiclers haben die 

Farın 
1 


George WM, 
Farmerei anfgeaeben, die 
verpachtet md haben ein 
anf Marjball Rd. gekauft, 
min wohnen. 

Kranfe unter 
9. €. Niffel, 





wo fie 


uns jind Schw. 
Schw, Sohn T, 
Iniegen, Br. BP. P. Nikel, Br. 
af, A. Martens. 

Sin and wieder find Nachtfröfte 
und and warıne Tage, mit Ne 
regenwetter abwechielnd. Die meı- 
ten Dohtbänme itehen tn Blüte. 


Kor. 


Su vermieten 
2 Yyinmer, mmöbliert, oben, ab 1 
Mai, paiiend Fir junges Ehepaar, 


292 HAWTHORNE AVE. 
N. Kildonan Winnipeg. 


TEARDROP 
AUTO &BODY WORKS 


couListon 
[2111373 


«65 Smith Street, Winnipeg, 
Phone: 927 726 


Alte Arbeit wird prompt nud 
anvitienkaft ausgeführt 


Sie fönnen 
Geld fparen, 


wenn Sie 
seniter und Eiiren 
bei 
NIVERVILLE SASH 
& DOOR 
kaufen 
Niverville, Mannitoba 
Phone St. Agathe 313 -31 
Eigentümer: WM. Koth 





Die M.2. Hecicdule 
» zu Winnipeg, Manitoba. 


Aus der Schule zu plaudern, 
it nicht schön, wem, es aber etwas 





Gutes ift, darf man e8 ab und 
zu tun. — Wieder neigt fih ein 
Schulj dem Ende zu, und = 





jere Herzen lachen mit der Sonne 
um die Wette, wenn wir daran 
denfen, dab wir in 2 Monaten 
frei wie die Vögel jein werden. 
a, wir freuen ums, dal; toir tie 
der ein Jahr weiter find. Die 
Studenten aus Grad 9 Haben 
Urjache froh zu fein, weil fie nicht 
mehr die Süngiten fein werden; 
Grad 10 — weil fie dem Ende 
der Schule auf 300 Tage näher 
gerückt find; Grad 11 — fie trän- 
men jeßt‘ jchon davon, nädjiten 
Winter die Herren zu jpielen; 
und wir, die Zroölfer, freuen ums 
anf die Gradnation in etlichen 
Wochen; dann aber aud), weil wir 
dann als Erwadhiene weiter tu 
dieren oder arbeiten werden. 
Warım aber jehleicht fh da 
wilden all der Frande eine tiefe 














Wehmmt in umfer Berz? Diejes 
veritärfte VBangen im Unterbe- 


wuntjein it leicht zu ergründen, 
wenn wir an die fchöne, aefegnete 
Zeit in den MBEI. auf Tal- 
bot Ave. zurichdenfen md ung 
bewußt wird, day wir mr nod) 
Monate da zu Saufe fein wer» 
den. Obwohl ımier Schulgebän- 
de mit feinem neuen und alten 
Teil verftaußt md grau auß- 
aut, fo it c3 doch von innen 
beit und Har. Unfere 4 großen 
laffenzinmmer werden nicht mir 
von dem Lichte, das dur die 
Fenftern bereimdringt heil erleud)- 
tet, jondern der Beilt, der in der 
Schule berrict, Schafft dag mei- 
fte Licht 

Vor erlichen Jahren betrat ich 
ein dunkles VBaradenzinmerchen 
im fernen Dentichland. Als ic 
durd, die Halle jhritt, guujelte es 
mir, jo dunfel und jchriil war c& 
dan. Sonderbarer Meije aber var 
das Zımmercden bald ganz Hell, 
denn der Sere Iefus wohnte da. 
Zo geht es ums auch mit unferm 
geliebten MBEI. Wenn wir 
uns an mancen trüben und fal- 
tom Wintertage da verfanmelten 
md, weil die Sonne fi) verjtectte, 
das Licht einfchalten mußten, dann 
brauchte mr Lehrer Regehr mit 
jeiner Bibel md Mappe erjchei- 
hen, ımd Amfer  Slafjenzinmer 
wurde heil. Mit Lehrer Negehr 
als Führer folgten wir unferm 
Seland auf jeiner Exrdenivander- 
ung, oder den großen Seidenapo- 
ftel Paulus auf feinen Milfions- 
reifen. Manches, das uns bi8 
dahin dunfer md unklar erichien, 
lernten wir verftehen und dafür 
danken. Aber nicht mr die Reli- 
gionsitunden waren fir ımg von 
großem Segen, jondern aud in 
den täglichen Morgenandarhten 
und den wöchentlichen Schetsftun- 
don trat ung der Herr Nejus vet 
nahe, Neid an Segen fr alle 
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mar au die Ervangelilationsivo- 
be, in der wir täglid Andacht 
hatten ımd in jeder Klafie jepara- 
te Sebetsjtunden 

Anger den vom Department 
vorgejchriebenen Fächern haben 
wir aicdht mir Meligien fon 
dern au Deutih,  Riydole- 
gie, Mennonitengeihihte u.].w. 
gelernt. Sehr intereffant it die 
DViennonitengeichichte. Im Bei- 
ite jehen wir unjer Fleines Men- 
nonitenvölflein ihres Glaubens 
wegen don Drt zu Ort, ja von 
Land zu Kand und jogar libers 
große Meer ziehen, Wir jahen 
es wachien und gedeihen unter 
Gottes gnädigem Beiftand. Wir 
fernten die Mängel in ımferm 
Volfe Fennen, aber aucd jeine gu- 
ten Taten. So erfuhren wir 5. 
B., dab cs Mennoniten waren, 
die das erftemal ein Gefud gegen 
die Sklaverei in Amerifa einjehid- 
ten. Memoniten waren es aud), 
die die- erite Bibel in Amerika 
drucken. Wir Haben gelernt zu 
danken, da wir aus diefem Bölf- 
lein jtanımen. Um uns einen 
wichtigen Sondererfenntnispuntt 
der Mennoniten, die Wehrlofig- 
feit, vorzuführen, brachte eine 
Gruppe Schitler a drei Abenden 
die Tragödie „Wer das Schwert 
nimmt, joll dur das Schwert 
umfommen.“ Die Aufführungen 
wurden jehr qut bejucht umd wir 
hoffen, fie haben den erwinihten 
Eindruc hinterlaifen, 

Sem Nüdbie auf diefes lette 
Sahr defennen wir, dal; es ein 
jchönes Jahr war, und danken 
den Lehrern, dem Schuldiref- 
torium, jotvie unfern Eltern md 
Sejchiftern heralich dafiir, 


3:8, Schitlerin des 12.Brades. 











Sonnabendichulen... 


Am 11. Mpril fand in der Kir 
he zu Blumenort bei Steinba 
eine Berfanmlung geladener & 
jte tatt, die fi mit Organif 
tionsfragen des Mennenitifchen 
Verei Tentjche Mutterjprache” 
befafte. Bei der Gelegenheit 
hielt Lehrer Joh. Tod, Spring- 
itein, einen Vortrag iiber unfere 
Sonnabendjehulen. 

Sedermann, der den Klaren und 
gut durchdachten Vortrag hörte, 
mußte wohl den Eindruc erhal- 
ten oder zu dem gedankliden E 
gebnis fommen, daf; eine Erb: 
tung ımjerer deutjhen Mutter- 
iprad;e möglich ift, wenn wir die 
egebenen Möglichkeiten berant- 
wortlich mugen; Diefe_Gegeben- 
heiten find die für den Deutjehum- 
terriht freigegebene halbe Stun- 
de und die Sonnabendichulen. 

2b Sonnabendichulen auftande 
fommen, liegt natürlich zu einem 
jebr großen Teil bei den Eltern, 
ob fie in der Arbeit Erfolg haben 

vor allen bei den Lehrern. 

Die Aufgabe des Lehrers ift hier 
feneswegs eine einfache. Einmal 
bat er das Vertrauen der Eltern 
au gewinnen und, vor allem aber, 
die verftändlihe Abneigung der 
Kinder gegen die Sonnabendichu- 
le zu überwinden. Diele zunächit 
ablehnende Saltıng der Kinder 
it begreiflih: Mn Finf Tagen 
der Woche haben fie Unterricht in 
den Tagesihulen, md am Somme« 
taa werden fie in en Sonntags- 
ichulen erivartet, Der Sonnabend 
wäre alfo der einzige freie Tag 
der Kinder in der Woche, und num 
Dinge man fie, auch an dieiem 
Tage noch in die Schule, um eine 
Sorade zu erlernen, die dielfach 
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gernicht ihre Mutteriprache ei 
vielleicht auch die Sprache ihrer 
Mutter), jondern eine Fremde 
oder doch entfremdete Sprache tit. 

Nein Wunder aljo, daß utan- 
be Kehrer an diefe Aurjgabe nicht 
redt Hinan wollen. Schwvie- 
afeiten find jehr aroß, aber fie 
Nino” nicht umiberwindlid. 

Das unjere Eltern, die mei- 
ften Eltern, für die Sonnabend: 
ichule zu gewinnen find, jteht au 
Ber Zweifel, Und, ob au die 
Kinder zu erwärmen find, Tiegt 
beim Lehrer, Im übrigen Liegen 
idon eine ganze Reihe Erfah- 
tungen bor, die zeigen, daß die 
Kinder fiir den Unterricht zu ge 
winnen find. 

Der Schlüffel für die Sonn 
abendfchulen fbeint mir der gute 
Wille und die Einfiät der Eltern 
au jein. Sind die Eltern dafür, 
dag ihre Kinder an den Sonn: 
abenden dentich Lernen, dann wird 
8 nicht ehwer fein, aud) Lehrer 
für diefe Aufgabe au geivinnen, 
Eltern und Lehrer zufammen tra- 
gen die Verantwortung dafiir, ob 
ihre Rinder deutfch Iernen, oder 
ob fie diefen ererbten Reichtum 
aus Bequemlichkeit und mangeln- 
der Einficht verlieren. 

Der Borftand des Vereins 
„Deutjhe Mutteriprade“, 









Alte Adrefle: 814 Jones N., 
one 14, Rancouber, 2. €. 
0tb—E,, Vancouver 15, 
2,8 Ens, 


Vor 367, Winkler, 
Manitoba, 

1, Minte, Man. 

John M. Nempel, 


Neue: 





Alte Adrefie: 


Neue: 


Bor 3 


Telephone 92-7679 


SILAS E, GREENBERG 


ZAHNARZT 


mand Building 
Ww INNIPRG MAN 


DAVID FRIESEN, LL.B,, 


BARRISTER, SOLICITOR, 
NOTARY PUBLIC 
822 Toronto General Trust Bldg. 
Winnipeg, Manitoba 
Phone: 92-7800 Res. Ph.: 42-9987 








u. Buhe 


Viehjährige Erfahrung in allen 
Nechts- und Nachlapfragen. 
. 


265 Portage Ave., 
316 Avenue Bldg., Winnipeg. 


Office: 92-7621 — Res.: 44-4089 





Dermesssrseensensssnsenennsnsnneseenenssenseressnsesssreerene 


— Nur die befte Brille ift 


H. D. REIMER — Optiker 
Nugenunterfudung — Spezialift 
400 Boyd Bldg., Winnipeg 


Difen täglich von 9 a.m. 








25 Stadacona 
Spredftunden: 2— 


Offioe: 


Res.: Dr. P. Enns 50-4189 


bis 6 p. 
De. 5. Günther, Dr. P. Enns u. Dr. 3. Peters 
Aerzte und Chirurgen 


5 Uhr nachmittags, Montag bis reiten. 
Telephon: 


Dee 


Die Mennönitenkolonien Para- 
auays find heute in der glüidli- 
hen Lage, ihren taubjtummen 
Kindern eine Ausbildimg zu bie: 
ten, um diefe vorher Umnachteten 
der Gefellichaft wiederzugeben. 
Wir find umjerm Arzt, Seren Dr. 
Dollinger und feiner Gattin, die 
getrieben wurden von mächtigen 
Tatendrang md Kriftliher Näch- 
itenliebe, zu großem Dank_ver- 
pflichtet, dab im Laufe des legten 
Winters die eriten Kinder diejen 
Untercicht genießen durften. Nür 
heres’iiber diejes junge Werk und 
feine_Entftehung berichtet unten 
Tr. Dollinger jelbit. 

Tie Schriftleitung. 








Wir ind Ichoen oft gefrant 
worden, wie toir eigentlich zu der 
Taubjtummenarbeit gekommen 
find und melde Methoden woir 
bier anwenden, jo dab ich heute 
einmal hier etwas darüber er- 
zählen möchte auf. die Aufforder- 
ung von Seren Siemens, 


BERNARD ROSNER 


Optometriit — Optiker 
— Hugen werden unterfucdht — 
fpriht plattdeutfch — 
407 Time Bldg. 
(Eaton’s gegenüber) 
Winnipeg Phone 93-1995 





Res. 50-1780 Office 50-2761 


DA. J. H, BATTERSHILL 


Arzt nnd Chirurg 


807 Henderson Highway 
East Kildonan 


Winnipeg 





Dr, N. 3, Heufeld 
Arzt amd Chirurg 
Zelepbon: 

Office: 92-5069 — Res.: 3-4222 
Empfangsitunden: 

2—5 br nathmittags 


612 Boyd Bldg., Winnipeg 


Dffice-Phone 
92-7116 


Wohnungsphone 
40-1853... 


Dr. 5, Oelkers 


Arzt und Chirurg 


Empfangsitunden: 
2—5 Uhr nachmittags 


312 Toronto General Trust Bldg. 
Winnipeg, Manitoba. 












gut genug für Ihre Augen! — 


m. Telephon 92-4172 






Street, Winnipeg 







50-4086 
es.: Dr. J. Peters 50-2575 
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Mir jchien es immer ein befla- 
genswertes Schidjal, taub zu fein, 
zumal ich im Kriege durd Die 
Schallverlegung  jelbit mehrere 
Vonate gehörlos war. Jedod ha- 
be ich mir, wie die meijten Mei 
iben, nie Ear gemadt, was e8 
eigentlich) Heißt, taub-ftumm zu 
jein. Der Taubjtunmme ift genau 
genommen nur taub don Seburt 
oder furz nad) der Gert gaivor- 
den durch eine Srankheit wie Ge- 
hirnentzündung, Scharlad) oder 
ähnl, Er hat jein Gehör nie ge- 
babt oder verloren Bevor er jpres 
en Fonnte, ıjt dagegen mit einer 
Stimme begabt wie ein anderer 
Menfh,. Da er feine Stimme je- 
doch nicht hören Kann, entwickelt 
fie jich nicht, er it nad Laien- 
begriffen jtuntm, Dies hat zur 
Folge, dab er nicht mit den nor- 
malen Unterrichtsmethoden fpre- 
hen, jeheeiben, Tejen Iernen faun; 
er lebt alio, obwohl em mit Ver- 
munft begabtes ,Wefen, in tiefer 
geiftiger Naht, da er für alle 
Dinge materieller oder geijtiger 
Natur feine Begriffe hat, Feine 
Namen. Wohl Fan man fi mit 
ihm, wenn man darin einige 
Uebung bat, in der Zeichenfpradge 
unterhalten. Diefe Unterhaltung 
bezicht fich aber im Wejentlichen 
auf die figiirlihen Dinge, wäh- 
rend eine Unterhaltung über gei- 
jtige oder geiftliche Ihemen fait 
unmöglich it, ebenjo wenig wie 
der Taubjtunmme, bevor er gelernt 
hat für alle Dinge einen Namen 
zu willen, tichtig denken kann in 
unferen Sinne. Darüber babe 
ih mir nie Gedanken gemadt. 
Sch habe wohl Bedauern gehabt 
mit diefen Unglüclichen, wie je- 
der andere Menjch auch, aber ich 
wäre nie auf den Gedanken ge- 
kommen, daß ich jelbit etwas für 
fie tun fönnte. 

Eines Abends Tag ic im DVett 
und frönte meiner Leidenidhaft, 
zu Tefen; da duchfuhr es mich 
plöglich, ohne daß ich irgendeinen 
Grund fitr dieje Kdeenverbindung 
angeben. fann: So ein Yaubjtum- 
mer fann ja nicht einmal lejen! 
Und wenn-er Iefen Fönnte, wühte 
er nicht, was cs bedeutet, es Inä- 
re für ihn gerade fo, wie wenn 
ipir in einer fremden Sprache ein 
Bud lejen wollten! Ad, dage- 
gen it ja das Nihthören gar 
nichts. Vom Lärm der Welt ab- 
gefhloffen zu jein, feine Mufi 
fein RVogelgeztiticher, feinen &e- 
fang hören zu . können, gerviß, 
traurig. Mber e8 jehien mir ein 
Nichts im Vergleich zu dem Un- 
geheuren, das mir da plößlic) 
zum Bewiußtfein gefommen war. 
Nicht Iefen fönnen, nicht denken 
tönnen! Verfchloffen die Welt des 
Seijttgen! 

Zon da an lie es wir feine 


















Ruhe mehr, ih mußte unabläf- 
fig darüber naddenfen, wie ic) 
diefen armen Gejcöpfen helfen 
tönnte, die hier in meiner Umge- 
bung leben. Ich hatte felbjt Feine 
Ahnung, wie jold ein Taubjtum- 
menunterricht vor jich geht, hatte 
au niemals im Leben mit einem 
Zaubjtummen gefprocen. 

Eines Tages operierte id, Fräut- 
lein Unger aus Lihtfelde am 
Auge ımd bei einer Unterhaltung 
erzählte fie mir, daß fie mit ih- 
rom tanbjtummen Bruder, Herrn 
Ktlinpenftein, zufammen die Wirt- 
ihaft führe. Sie erzählte mir, dab 
fie fi) großartig mit ihm ver- 
jändıigen Fönne, da er in Ruße 
lond die Tieger Taubjtunmen- 
fhule bejucht habe. An dieje Un- 
terhaltung erinnerte ich mich und 
ich befchloß, Seren Alippenftein zu 
fragen, ob er mir nicht zeigen 
fönne, twic diefer Unterricht vor 
fich acht. Sofort war er bereit, 
air zu helfen, ja er jagte, daB er 
jhon viele Jahre mr auf eine 
Gelegenheit gewartet habe, um 
den nicht gelernten Taubjtummen 
helfen zu Fönnen. Wir machten 
alfo zufammen einen Verjuch mit 
Katja Zanzen aus Gnadenheim, 
Beide, Herr Alippenitein und Ka- 
tja, kamen dreimal in der Woche 
des Abends zı ım& md wir ber- 
juchten, Katja die eriten Laute 
beizubringen. 3 ging and) zu- 
näcdhit wider alles Erwarten gut 
und fo fahten wir Mut, diefe Ar- 
beit fortzuiegen und auch den an- 
eren Taubjtummen den LUnter- 
richt zugut Kommen zu Taffen. 
Natürlich war es mir klar, daß 
id, wenn ich mehrere Schiiler 
hätte, die ‚Arbeit nicht mehr al- 
fein bewältigen würde, und 
war meine Frau bereit, die Hälf- 
te des Unterrichts zu übernehmen. 
Wir Inden die Volendamer Kin- 
der ein md aud Käthe Peters 
aus Neuland und bald hatten wir 
eine richtige Kleine Schulklajje 
beifanımen, Dur; Spenden aus 
den USW, die ung Herr Unruh — 
cr jelbit hatte einen guten finan- 
zielen Grund aus feiner Privat 
ihatulle gelegt — verichafite, 
wurde 08 dann möglich, ein Heim 
einzurihten für die Kinder, dem 
Schwefter Mariehen Tyct I mäh- 
rend de3 Schuljahres als Haus- 
mutter vorjtand. Herr Löwen aus 
Schömviefe Fan ganz von fi; aus 
und bot fi an, ebenfalls zu hel- 
fen. Wir jaben mit den Rindern 
einzeln dor einem großen Spie- 
gel, über dem ich ein Licht ange- 
bradit hatte, Eine Sand hatte 
Kind am Kehlfopf, an der 
, auf dem Scheitel, an den 
Rippen des Lehrers, die andere 
an jeinen eigenen, um durd die 
Vibration, die beim Bilden der 
einzelnen Zaute entiteht, mit den 
































Der Mennenitiiche Katechismus 


mit oder ohne Blaubensartifel 
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Mit Slanbensartifel ... 
Ohne Glaubensartifel 
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Iingerfpigen zu fühlen, wie hod) 
oder wie tief der Ton ilt dam. 
welde SKlangfarte er hat. Sm 
Spiegel jahen die Kinder die 
Stellung der Zımge oder der Xip- 
pen bei fih und beim Lehrer. 
Bar anfänglid alles über Er- 
warten gut gegangen, jo ging 
num alles über Erwarten jchlecdht 
weiter, jo da teir eine Beitlang 
fajt ganz mutlos wurden und bei- 
de dadhten, wir hätten eine Ar 
beit übernommen, die wir nicht 
zu Ende führen Fönnten. Dod) 
ichließlid beherrihten fte alle das 
ABE, nachdem wir einen einzi- 
gen Buchjtaben bisweilen Hun- 
derimal oder öfter nacheinander 
geübt hatten, Schreiben Eonnten 
die meijten jchon etwas aus der 
Dorfihule, wo fie die Buchitaben 
ganz mehanifd abgefchrieben hat- 
ten, ohne um die Bedeutung zu 
twiffen. Bald fonnten fie von den 
Lippen ablejen, nadipreden und 
nachichreiben, Gedructes ımd Ge- 
iricbenes lejen, fo daß der Un- 
terriht eine große Freude und 
Genugtuung für ıms var, Das 
Scönjte war fiir ums 
wenn fie ein Wort begrifien hat- 
ten — wir zeichneten e$ auf, aud) 
die Zentralfchiiler unter Zeitung 
von Frl, Bräul hatten uns jchö- 
ne geichnungen: gemacht, mit de 
nen wir die Wände des Heims 
zierten — und jedesmal hüpften 
fie vor Freude in der Stube her- 
wm, fie Waren nicht ruhig auf 
den Bänfen zu halten. So ver- 
größerte fih ihr Wortichag von 
Tag zu Tag und bald lernten fie 
fleine Säge begreifen. Nekt find 
wir auf dem Punkt, ivo der rich- 
tige Schulunterricht einjegen foll- 
te. Wir find ja beide feine Leh- 
ver und befürchten, dak wir dazu 
nicht die nötige Vorbildung ha- 
ben her bemühen wir ung, 
fürs nächte Jahr einen richtigen 
Lehrer oder Lehrerin zu finden, 
die uns helfen. Aus einer deut- 
igen großen Taubftummenanftalt 
haben wir ums Bücher für den 
weiteren Unterricht beitelft und 
nad) den Ferien hoffen wir, dieje 
Arbeit, die uns Icon ans Herz 
gevachien it, wie die Kinder 
felbjt, ein weiteres Sahr fortfet- 

zen zu fönnen. 
- Dr. Gerhard Dollinger 

und rau, 

(Aus „Menno-Blatt”) 











Derwandte und 
Sreunde gefucht, 


Wir find 1929, am 4. Nob,, 
aus Friedensiuh, Rußland, auß- 
gewandert, itber Deutihland nad) 
Kanada, und am 30. April in 
Sast. angefommen. Ih bin eine 
Frau Abr. R. Boldt, geb, Anna 
D. Neimer, anınend aus Mar- 
genau und habe 51% Nahre auf 
Sagradotofa gewohnt in Schönau, 
Nr.13; zulekt 5 Jahre in Frie 
densrub, Molotiehna. 

Ich fuche meine Mutter, Katha- 
rina P. Ediger, geivefene D.D. 
Reimer, und meine Schimefter 
Tina D. Reimer, jegt eine Frau 
Derkien. Ihr Mann jtammt aus 
Zandsfrone, zulegt in Nikolai» 
dorf gewohnt. Sie find Bis zur 
polnischen und deutichen Grenze 
gefommen. — Sollte jemand Aus- 
funft geben fünnen, fo fchreibe 
man bad} Bitte fofort an 

Mrs. M. Boldt, 
307—4th Nbe., Neo Weit- 
minfter, 8. C., Canada. 


(„Bionsbote” u. „Nordiweiten” 
werden gebeten, zıı Fopieren.) 


immer, * 


Briefe von Kejern: — 


Herihel, Sast. 


Sehr interejjant war uns Ihre 
Neifebeihreibung von Europa, 
bejonders weil wir don dafelbjt 
viele Bilder gejehen haben. Un- 
jere Tochter Helen arbeitete erft 
2 Jahre im MEE in Ludwigs 
burg, Deutihland und 11, Ja 
te im Meltfirhenrat (World 
Council of Churhes). Tarın hat 
fie 7 Monate in Stalien md aud) 
fo lange in München gearbeitet, 
war aud auf der Weltfonferenz 








in der Schweiz. fie zu Weih- 
nachten beim Fam, bradite fie diel 
Bilder mit, melde aud Shre 


Reijebejgreibungen ergänzen. 
Nachdem fir 3 Monate hier 
war, fuhr fie am 18. März iwie- 


der ab, um ihre Arbeit im MEL 
twieder aufzimehmen. Mn 25. 


März beitieg fie das Schiff „Uni- 
ted Staates”, md jeßt ging ihre 
Neife über Frankreich, Deutfch- 
land und Italien nach Mlein- 
afien, wo fie in Damaskus umd 
Amman arbeiten fol. Möge der 
Herr fie begleiten und ihre Ar- 
beit jegnen! 


Grüßend, 
Frau A. Mlaffen, 


Bafel, Schweiz. 
Zuvor einen berzlichen Ofter- 
gruß an Sie und Ihre Mitarbei- 








ter! — Hier in 2afel Teje ich die 
„MM. Rundfhau” nod pünktlicher 
als früher. in Paraguay. Das 
bat feine beionderen Gründe: Er- 
lejen twir mit großem Sn- 
tereife die Verichte und Briefe 
aus Südamerifa, md zweitens 
ericheint die „M. Rundidau“ hier 
viel pünktlicher. Für die Tojten- 
loje Zujendung diefes mennoni- 
tigen Familienblattes möhte ich 
mich noch einmaß herzlicd; bedan- 
fen. 

Der Grund meines Schreibens 
it wieder eine Fitte um Nörefien- 
änderung: Seitdem PB. Nlaffens 
aus Paraguay aud zum Studium 
hierherg, ogen find, haben wir 
eine gemeinfame Wohnung be30« 
gen. Wenn es Ihnen nidt zu- 
viel Schtwierigfeiten bereitet, mir- 
de ich Sie bitten, die MR. an 
die neue Adreffe zu jenden, Die 
alte war Leonhardsgraben 38a. 

Das 1. Scmefter an der Uni- 
verfität habe ih mit Gottes Silfe 
aut beendigen Fünnen. Das 2. 
Semeiter wird bald anfangen. 
Den langen Winter haben mir 
Paraguayer jeher gut überjtanden. 
Wir find als Familie niemals 
nitlich erkrankt. Dem Herrn 
i Dank dafür! 











Mit frammdlihen Bruf, Khr 


Beter Wiens, 
St. Johannsring 87, 
Dajel, Schweiz. 
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No. size (Please state No. when ordering) 
As6ly 3%2”x5”  Morocco leather, round corners, gilt edge... $ 1.00 
KA361y 3%”x5” same as above with thumb index 5.00 
AlTTIy 4” x 6° Moroceo leather, round eorners, gilt edge 4.50 
XAlTTIy 4"7x6” same as above with thumb index aan. 5.50 
AyTOly 4%”x7" French Morocco, round corners, gilt edge 5.00 
XA1701y 5” x 7” Fine, thin Oxford ref. Bible, gilt edge, 

thumb index .. 5.00 
A2421sy 4” x 5%” Scofield Reference Bible. Morocco Ieather, 

round corners, gilt edge .. 6.50 
1115TI 4” x 532” Leather, round corners, gilt edge, 

thumb index .. 4.50 
WIS0LMC 3%”x5” White presentation Bible 2.50 
612X 5" x 7” Holman Teachers Bible, Leather, ayerlap: 

corners, gilt edge .. 8.00 
DO182YG 4%”x6%” Leather, gilt edge, round corn., refe: 

concord, 6.50 
A2571y 5" x 714” Concordance Bible, leather, gilt edge etc. 7.50 


A1723sym 5%”x8%@” 
gilt edge .. 


XA1723sym 5%”x8%” same 
WA1793y 


Reference Bible, 





as above 


leatheı 





round. corn,, 





with thumb index 


6%2”x8%” Ref. Bible, leather lined, with wide margins 


for notes, round corner, gilt edge, very 














fine bible .. 
3 5” x 7%” Very elear print, good paper, fine hard 
cover 175 
41G 4" x 6” Nice pocket size Cambridge Bible, { 
gilt edge .. i 
5" x 7” The Oxford School Bible, elothhound, 
coloured edges 5 
4” x 5” Bible for Sunday School, with coloured 


illustrations, elothbound, coloured edges.... 1.50 


3%”"x5%2” Coronation Bible with beautiful pieture of 
the coronation scene in Westminster A, 


Clear print 





NEW TESTAMENTS 


2u”’am” 











Small pocket size, hard covers ... 25 
24”x4%” Revised Standard Version, paper cover... .85 
3148 3” x 4%” Moroeco leather, round corners, gilt edge 3.50 
PA423y 212”x4” same as above, thinner and finer quality... 4.00 
PAO486y 3” x 43%” Leather, thin pocket size .... R 
M90 3” x 4%” same-Leatherette, gilt edge, round corners 1.25 
4%”x6” English-German N. Testament, red edge 1.50 


(mailed to any place free of charge) 
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Einladung: — 
Prof. Dr. h.c. Kic. 


Einladungen: 


Die jährlihe Sonntagsichul- 
fonferenz für die Ortjchaften von 
Gretna bis Lowe FZarın foll Sonn 
tag, am 10. Mat (anftatt am 9.), 
beginnend 1.30 Uhr nachmittags 
im Gotteshauje zu Nojenfarm 
itattfinden, Gemeindearbeiter, & 
tern und Freunde der Sonntags- 
ichule find herzlich eingeladen. 





Karlsruhe, Deutichland, 


bat jemem Bruder, Dr. A. 9. Ir 
rd, zu Ehren eine Arbeit ge= 
ichrieben iiber das Ihema: „Aus 
der Verkftatt der eriten drei Evan- 
gelijten“, welde einen gelehrten 





Dass Programmıfoniiice. Beitrag zur Klärung des fuge 

ee ea en nannten pnoptiihen Problems 

Alle Graduierten der Memo Ddarftellt. Der Verfajfer unter 
nitiichen Socihile zu Gretma, aimmt hier die große Aufgabe, zu 


Dan, (M.E.I.) werden freund- 
lid) eingeladen, au der jährlichen 
Seichäftsiigung und am Yanfett 
am Sonnabend, den 16. Mai, um 
7 Uhr abends teilzunehmen. Ort 
der Zufammenfumit fit die Schule 
in Gretna, 
Nr Namen des Komitees, 
Elfriede Nempel. 


beweiien daß das Marfusevange- 
hum das jüngjte unter den Syn- 
optifern it. Sir den theologi- 
ihen Schrifttoriher it jolde 
Feitjtelliing von allergrößter Be- 
deutung. Prof. Unruh it es nun 
gehingen, durch innere und äuße- 
ve Berweiie feitzuitellen, in wwel- 
cher Reihenfolge unfere Evange- 
lien geichrieben wurden. 

Indem Brof. Unruh feinen 
Bruder Dieje Arbeit zuiciekt, 
jpricht er den Wunfd aus, dab 








Daus zu verkaufen 


Eines der beiten, 
Sajt Mildonan; 7 


Wobnbäuer in 
Yimmer; Wafs 
Gar 
Feine Anlage nahe am Hen- 
derfon Stu, 


Verfanunlung der Lehrer und 
Studenten beider Bibel Colleges 
in Winnipeg gelejen werde. 


ferbeigung init Oelbrenner; 





JOHN DE FEHR Die Vorlefungen werden num 
951 Henderson Hwy. E.K., in der Sit-End Kirche an den 
Ph. 50-8449 Winnipeg, Man. folgenden Montagabenden jtatt- 





finden: der IL., 18. und 25. Mai, 
an jedem diefer Abende, beginnend 
um 8 Uhr 





Das Invalidenheim zu Wir bdaben das Manuffript 

Herbert, Sast,, diefer  Borlefungen  muimeogras 
braucht dringend phijch vervielfältigt. Ieder Hö- 
ı sder 2 Arbeiter ver darf Fih eine Kopie fanfen 






für den geringen Preis von Tbe. 
Den Reinerlös von dem Verkauf 
möchten wir dent Beriafler als 
fleine Anerkennung für die große 
Arbeit jehieten. Wiowohl wir wij- 
jen, dah diefe Vorlefungen nicht 
fiir jedermann find, weil man fich 
durchjchnittlich weniger Fir jol 
de jpezielle Zoridimgsarbeit in 


Neue deuliche Recordı 


gesungen vom Winkler Bibelschulchor. 


© Gott ist gegenwärtig 
O Gnadenthron 

® Mache mich selig 
Man weiß nicht die. Stund Er lebt. 


$135 each; $5.40 per set. 


If less than 4 Records add 25« 


Mädchen oder Ehepaar ohne Ninz 
der) auf + NSochen, beginmend am 
5. Rufi DR, um die gegenwärtigen 
jttindigen Ürbeiter abzuföjen. 

wer diefen Dienft Leiften tvill, 
melde folches Bitte hei 


CORNELIUS J. WIEBE 
Box 362, Herbert, Sask. 








e Weinen möcht ich, bitter weinen 
Traue Jesu, Er gibt Frieden 
* Einer, den die Gnade fand 


for packing. 


REDEKOP ELECTRIC CO. 


Phone 3-6903 966 Portage Ave. 
Winnipeg, Canada 


FREE Catalogue on request. 

















Veitellzettel. 


THE CHRISTIAN PRESS LTD., 
159 Kelvin Street, Winnipeg, Canada. 


Jahresabunnement im In- nd 
Anslande 33.00, zablbar ım Daraus. 


Ich beitelle hiermit die 
Alennoı 
s 








fibe Rundiiban — 


Reigelegt find: 






Name: 





Anrefie: 


Nei Adrejienwediel nebe man and) die alte Mdrefie an. 


Alter Keier D_ Meuer Lefer OD (Bitte anmerken!) 

Dan iende „Monen Order” (Bank, Bott oder Expreh), Bankiched (mir 

Bunabe von „Erchange*-Roften), oder Bargeld in regiftriertem Brief 
Erohennmmern an beliebige Ahrefle frei 





Die Zufendung erfolgt bis zur ansdrürfficen Mbbeitellung. 


Etwaige Fehler auf dem Mdrejlenzettel mit dem Abonnementsdatum 
und jegliche Unterbreiung im Erfcheinen der M. NRundihau melde 
man bitte immer fefort. 





Benjamin H.nrub 


diefelbe an jeiner Statt vor einer. 





terefitert, fo wifen wir aber aud, 
day wir in unfern Streifen eine gro- 
Be Anzahl von Zenten haben, die 
bejtimmt ein Snterefje für Ddieje 
Vorlefungen haben werden. Da- 
her laden wir hiermit herzlid) ein, 
zu diefen Borleinngen zu Fommen. 
Befonders viel Anregung bürfte 
(8 hier für Prediger, Lehrer und 
alle tenfenden Schriftforicder ge- 
ben. 

Die angedeuteten Kopien des 
Manuffripis werden beim Gin- 
tritt in die Kirche erhältlich fein, 
Somit wird cs dem Hörer möglich 
fein, an der Hand des Manufi 
der Vorlejung leiditer zu fo N 

In der Hoffnung mu, dab die- 
(e fonmen ımd das alle Hörer 
einen bleibenden Gevinn von den 
Vorlefungen haben werden, eben- 
jalls aber auch wit einem her 
lichen Dank gegen dene Berfalier 
jelbjt, zeichnet im Anftfrage 





















9.9. Janzan. 
Aasbrichten.... 
(Fortieg. von S. 13—5) 


fiir die Veendigung des blutigen 
Krieges in NRorea zu finden, der 
heute bereits 34 Monate dauert. 
Food war e8 ein Optimismus, 
der innerhalb weniger Stunden 
durd) eine neue jtierföpfige For- 
derung der Kommmniften zuichan- 
den gemacht werden fan, eine 
Möglichkeit, die niemand hier für 
ausgefhlojfen bält. 

Wenn wir übertriebenen Neng- 
iten abjayen, wollen wir nicht in 
den entgegengejegten Schler ver 
fallen, in den Zultand verfrühter 
Srüplingsträume. Die Heimkehr 
der erften Norea-Befangenen bradh- 
te feine amgemtiichte Freude, 
MWos als eriter Schritt zum Ar 
den wirfen jollte, brachte zugleich 
die Betätigung, dab; der Schub 











der Genfer Konvention allzuoft 
verjagte. Die Schrefen des Krie 
nes wirfen doppelt ichreeflich, 


wenn die modernen Nachrichten- 
mittel fie in jedes Haus tragen. 
Dabei darf nicht vergeifen wer- 
den, dah die Sommmmiiten jeit 
langem  Grenelgeidhichten iiber 
die amerikanische Kriegführung 
verbreiten. Der Batterienichtoin- 





Su vermieten 


3-4 Zimmer-Wohnung, unmöbs- 
tiert, in mennonitifchem Heim in 
Rort Mouge, Winnipeg. Garage. 
Pafant vom 15. Mai. Man tele- 
joniere 45618. 


Gewünfcht 
Frünlein mit fanad. Hocjchnf: 
bildung fir 
Büroarbeit 
Eingaben bitte in eigener Hand- 
iörift an 


Box “E" 
The CHRISTIAN PRESS, Ltd. 
159 Kelvin St, Winnipeg, Man. 


STENOGRAPHER 
WANTED 


Girl with shorthand and typing 


required by law. offiee. 
Salary. Apply 
personally to 
DAVID FRIESEN, LL.B., 
822 Toronto General Trust Bldg. 
283 Portage Avenue, Winnipeg. 


Ph. 92-7800 Res. Ph. 42-9987 


Best 
in writing or 








del ijt endlos wiederholt worden 
und unfere Forderung einer neu= 
trafen Nachprüfung jtößt auf fau- 
be Ohren, Die fonmmmijtiichen 
Prahtzieher Torgten and dafür, 
dai; ihre Beofolgslente in möglidhit 
abgeriiienem Zuitand den „Weq 
zurüc“ fanden. Und was dabei 
nod fehlte, wurde durd) ihre jour- 
nafiitiigen Sandlanger Hinzuger 
dichtet. 

Sole Dinge bilden fein ichr 
ermutigendes Vorzeichen für die 


eigentlidien Waffentillitandsver- 
bandlungen. 

Fe 
Stalien, Sabre lang hat 





der jest 83-jährige Matroie Vin- 
cenzo Nırggero das Geheimnis der 
Roten Grotte auf Capri gehütet. 
Set als Invalide bat er es preis- 
gegeben. 

Nuggero war 1893 mit drei 
anderen Matrofen auf eine nod) 
unbefannte le gejtoßen, ALS 
fie ipäter unterfuchten, entdecten 
fie eine Grotte von undorftellba- 
ter Pracht, die fih in der Gröhe 
eines jtädtifhen Säuferblods ım- 
ter der Erde eritredte. Sie be 
ichleffen, das Geheimnis fir 
au behalten. Die Gemermdeälte- 
iten von Capri wollten erjt der: 
Erzählung des Alten nicht glau- 











Sreundt. Simmer, 
mit Vorrmm, möbliert, 
für 1 oder 2 Merfonen 
her) zu vermieten, Gute Stvahen- 
gadnverbindung 
Telephon 50.6830 
162 Seipeler Ave., Elmyood, Win. 


junger Mann mit Grad 11 fanad 
Stein file 


Dfficenrbeit 
mit fofortigem Antritt. 


C. A. DE FEHR & SONS LTD. 
78 Princess St, Winnipeg, Man, 





ben, forichten dann aber dod an 
der angegebenen Stelle nad und 
fanden die Note Grotte, 
Veheimmmsooll 1 nad, Das 
die Srabipuren auf dem Boden 
der Grotte, die im Begenjab zur 
Ylauen Grotte iiber dan Mi 
fpiegel Tiegt, bedenten, 
Werweife haben hier Piraten vor 
100 Sahren Schäße vergraben. 
oe, * . 








Bulgarien, — Endjche — neben 
den Dorf Badarfifi — die einzi- 
ge geihloffene donanichwäbilde 
Siedlung in Yulgarien, die dor- 
mals 1200 deutfche Bauern md 
Sandıverfer umfahte, die alle ver- 
trieben wurden, iit veftlos „na 
tionalifiert“ worden, d. b. ihr Be- 
fie it zu „Staatsgütern“ zujam« 
mehnefat worden. 








DYCK'’s 
HATCHERY 


Bittet zu beachten: 


® Ermäßigte Preise nach dem 
Mai, 





zen nur die auserlesen- 

n Eier. 

Sind_ bestrebt, unsere werten 

Kunden aufs beste zu bedienen. 

® Wir bitten, auch für uns etwas 
zu tun und zwar, die Bestellun- 
gen rechtzeitig einzuschicken. 








Per 100. 
L Suss. ROP. Sired 
B.Rocks ROP. 8; 
W.Leghor. ROP. Sireil 
B.R.xL.Suss 

L.Suss. Approved 


Mxd. Pullets 
$17.50 29.50 
5 







16. 50 28.50 


B.B.B. Truthühne 
Entenküchlein 


80€ @ Stück 
454 @ Stück 








Geschlechtsbestimmung 96%. 
Lebende Ankunft garantiert. 


Versandtstation Winnipeg. 


DYCK’S HATCHERY 
Niverville, Manitoba, 





























Diefes große in jeder Beilb 


159 Kelvin Street, 





Nufteierte Profpefte 








—— der Grohe Brodhaus 


| Nen won A bis 

| 

| n 

| Ser erfte Band 
(Band 212 Lieferbar 


jedermann and fire jeden Fadımann, ift zu beitellen bei 
THE CHRISTIAN PRESS, LIMITED 


\ Halbfederausgabe, Soldprägung, Soldichnitt,, per Yand....$11.50 
Ganzleinenansgabe, Boldprägumg, Vibliothets! 








Z in zwölf Bänden. 


ift eridhienen! 
jeweils nadı Erjcheinen) 


moderne Nachichlagewerf fr 


Winnipeg, Man. 
bande * 9.50 


jofort frei erhätlich — 

















Konzert der Mufikitudenten 
des Konrad - Konjervatsriums. 


horn 
Am Mittwoch, den 6. Mai 1953, beginnend 8.15 abends (n.3.), 


geben die Senior, Junior ımd Elementary Orchejter des Konrad 
Stonfervatoriuns, jetvie die Solijten md der Nuntor Chor 


ein Programm 
Haffisher und unte 


WINNIPEG 


Am Piano — Irura 


Eintrirtsfarten find 


Zebdernamm 


abends 











ehaltender Mufif im N 
PLAYHOUSE N 
Konrad | 
. 
der h 


an Rajie 


wwilffommen! 


erhältlich. 














